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Wieder Schüſſe in Belfaſt
Flackern die Unruhen erneut auf?

Wie aus Belfaſt (Nordirland) gemeldet
wird, hat ſich geſtern abend dort ſchon wieder
eine politiſche Schreckenstat ereignet die
dritte im Laufe von vier Tagen.

Eine Frau, Sophig MeGabey, wurde im
Flur ihres Hauſes von einem Unbekannten
durch einen Revolverſchuß ſchwer verwundet,
ſo daß ſie ins Krankenhaus gebracht werden
mußte. Jn ſpäter Abendſtunde teilte die
Polizei auf Anfragen mit, daß eine Verhaf-
tung nicht erfolgt ſei und auch nicht in Aus-
ſicht ſtehe, da niemand den Vorfall beobachtet
habe bzw. darüber ausſagen wolle. Frau
MeGabey iſt römiſch-katholiſch, ihr Ehemann
Proteſtant, beide leben in einem proteſtan-
tiſchen Viertel. Bei den beiden voraus-
gegangenen Anſchlägen hatte es ſich einmal
um einen Proteſtanten gehandelt, der am
Freitag erſchoſſen wurde, ſowie um einen
katholiſchen Schankwirt, der in ſeiner Gaſt-
ſtube getötet wurde. Bei den Begräbniſſen
der beiden Opfer haben ſich nach Mitteilung
der Polizei keinerlei Zwiſchenfälle ereignet

Starke Polizeikräfte und eine Reihe von
Kriminalbeamten nahmen nach den
Schießereien eine Reihe von Hausſuchun-
gen vor. Verhaftungen erfolgten bislang
nicht.

Engliſche Botſchaft an Muſſolini
Der britiſche Botſchafter beim Duce.

Muſſolini empfing geſtern abend den
engliſchen Botſchafter Sir Eric Drumond.
Die Unterredung dauerte faſt eine Stunde
Der engliſche Botſchafter, der in der letzten
Zeit nur mit Staatsſekretär Suvich verhan-
delt hatte, überbrachte Muſſolini eine perſön-
liche Botſchaft des engliſchen Außenminiſters

Zu dem Beſuch des britiſchen Botſchafters
bei Muſſolini meldet Reuter aus Rom, man
glaube, daß der Botſchafter die Zuſicherungen
wiederholt habe, die er am Freitag voriger
Woche dem italieniſchen Unterſtaatsſekretär
des Aeußern Suvich über die Bewegungen
britiſcher Kriegsſchiffe im Mittelländiſchen
Meer gegeben habe. Ward Price meldet der
„Daily Mail“, Suvich habe ihm mitgeteilt,
der britiſche Botſchafter habe nicht nur dieneuliche Zuſicherung wiederholt, ſondern auch
Muſſolini erklärt, daß die britiſche Regierungkeinerlei Feindſeligkeiten gegenüber Jtalien
empfinde, ſie bekümmere ſich lediglich um die
Aufrechterhaltung des Anſehens des Völker
bundes. Die Frage unmittelbarer Verhand-
lungen zwiſchen Großbritannien und Italien
ſei nicht aufgeworfen worden.

x

Jn London fand im Hinblick auf die
durch die Genfer Lage geſchaffene Dringlich-
keit der Entſcheidung, bereits geſtern nach-
mittag unter dem Vorſitz Baldwins in der
Downingſtreet eine Beſprechung der führen-
den Kabinettsmitglieder ſtatt, die etwa eine
Stunde dauerte und ausſchließlich der Vor-
bereitung der für heute einberufenen Voll-
ſitzung des Kabinetts galt. Jn den frühen
Abenöſtunden fand im Hauſe des Miniſter
präſidenten eine weitere Vorbeſprechung ſtatt,
an der diesmal auch die Chefs der drei Wehr-
miniſterien ſowie der Stabschef der engliſchen
Luftſtreitkräfte, Luft marſchall Sir Edward
Ellington, teilnahmen.

Vulkangausbruch und Erdbeben
auf der japaniſchen Jnſel Kiuſchu.

Aus dem ſüdlichen Teil der japaniſchen
puie Kiuſchu wird ein ſchwerer Ausbruch
es Vulkans Sakurajima gemeldet, der von

einem ſtarken Eröbeben und heftigen Stür-
men begleitet war. Die Ernte hat durch Gas-
ausſtrömungen und Rauchſchwaden erheb-
lichen Schaden genommen. Für den Schutz
der Bevölkerung wurden umfangreiche Vor-
kehrungen getroffen, da die Ausbrüche des
Vulkans nach Anſicht ſachverſtändiger Kreiſe
ſchwerer ſind als im Jahre 1914, wo auf der
Jnſel furchtbare Verwüſtungen angerichtet
wurden.

Gleichzeitig wurde der Oſten der Jnſel
Kiuſchu von verheerenden Taifunen heim-
geſucht, die ſich, begleitet von ungeheuren
Wolkenbrüchen, nach Nordoſten in Richtung
Tokio ausdehnen.
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Havas läßt ſich aus Addis Abeba melden,
daß man in dortigen amtlichen Kreiſen die
italieniſchen Gegenvorſchläge für unan-
nehmbar halte. Die abeſſiniſche Regierung
weigere ſich, Gebietsteile abzutreten, die eine
Verbindung zwiſchen Jtalieniſch-Somaliland
und Eritrea herſtellen ſollen. Geſtern, ſo ſchreibt
der Sonderberichterſtatter der Agentur Havas
weiter, habe in Addis Abeba eine Miniſter-
beſprechung unter dem Vorſitz des Negus ſtatt
gefunden. Hierbei ſei feſtgeſtellt worden, daß
die abeſſiniſche Regierung den Wunſch habe,
den vom Völkerbund vorgeſchlagenen Weg zu
verfolgen. Sie werde ſogar im Falle eines
italieniſchen Angriffes die Truppen weit von
der Grenze zurücknehmen, um durch dieſe
Maßnahme den Beweis ihres guten Willens
abzulegen. Selbſtverſtändlich ſchließe eine
ſolche Haltung ſpätere Verteidigung nicht aus.

Der „Jour“ kommt noch einmal auf die
von uns gemeldete, in Straßburg erfolgte
Verhaftung eines Dänen und einer angeb
lichen deutſchen Staats angehörigen zurück, die
der franzöſiſchen Polizei nicht unbekannt ſei,
weil man ſie als Verbindungsperſon zwiſchen
den franzöſiſchen Kommuniſten und Moskau
kenne. Die deutſche Kommuniſtin ſei beauf-
tragt geweſen, Schriftſtücke und einen hohen
Geldbetrag an den Sekretär einer kommuni
ſtiſchen Ortsgruppe in der Umgebung von
Paris, einem gewiſſen Lampe, zu übergeben.

Es ſei außerdem ein überraſchender Zufall,
ſo ſchreibt das Blatt weiter, daß man gerade
jetzt in Oſtfrankreich die Spuren eines ge-
wiſſen Münzenberg (der berüchtigte
ehemalige Abgeordnete des Deutſchen
Reichstages und Herausgeber der „Roten
Fahne“. Die Schriftleitung) entdeckt
habe, der als ehemaliger Mitarbeiter des
Chefs des Politiſchen Büros der Sowjet-
botſchaft in Berlin, Petrowſki, mit der Lei-
tung der kommuniſtiſchen Propaganda in
Frankreich betraut worden ſei.

Merſeburg, Dienskag, den 24. September 1935
Monat!l

ſtellgeoühr

Wie die „United Preß“ aus zuverläſſiger
Quelle erfährt, hat die britiſche Regierung
Abeſſinien den Rat gegeben, die abeſſiniſchen
Truppen im Falle eines italieniſchen Angrif-
fes zurückzuziehen und gleichzeitig einen
Appellan den Völkerbund zu richten.
Die für die abeſſiniſche Politik maßgebenden
Perſönlichkeiten ſeien, ſo wird weiter verſichert,
geneigt, dieſem Rate zu folgen.

Es ergebe ſich aber die ſehr ernſte Frage, ob
die von der Kampfluſt halbwilder Völkerſchaf-
ten erfüllten Truppen, wenn ſie einmal von
den Jtalienern angegriffen worden ſeien,
einem Rückzugsbefehl wirklich Folge leiſten
würden. Jm übrigen ſtehe der engliſche Rat-
ſchlag mit den ſtrategiſchen Plänen der abeſ-
ſiniſchen Heeresleitung vollkommen im Ein-
klang, da abeſſiniſcherſeits ernſthafter Wider
ſtand gegen einen italieniſchen Vormarſch erſt
dann geplant werde, wenn die Italiener das
Hochgebirge erreicht hätten. Dieſer Plan fuße
auf der Erwägung, daß das Hochgebirgs-
gelände den abeſſiniſchen Truppen eine über-
legene taktiſche Stellung gewähre.

Die Hand Moskaus in Frankreich
„Genoſſe“ Münzenberg an der Arbeit Eine Hausſuchung in Skraßburg

Die Straßburger Polizei nahm am Mon-
tag im Gebäude der in Straßburg in deut-
ſcher Sprache erſcheinenden kommuniſtiſchen
Zeitung „Humanité“ eine Hausſuchung vor,
deren Ergebnis aber geheim gehalten wird.

Die Oberin flüchtig

Strafverfahren wegen Deviſenvergehen.

Nach einer Mittteilung der
Gerichtsſtelle hat, wie aus Main z gemeldet
wird, in Zuſammenarbeit mit der Zollfahn-
dungsſtelle gegen einen katholiſchen Orden ein
Strafverfahren wegen Deviſenvergehens ein-
geleitet werden müſſen. Die Unterſuchung hatte
ſich auch auf die Zweigniederlaſſung dieſes
Ordens in Mainz erſtreckt. Der Verdacht,
daß auch von Mainz aus größere Geldbeträge
geſetzwidrig in das Ausland verbracht worden
ſind, beſtätigte ſich. Die Oberin der Mainzer
Ordensniederlaſſung iſt flüchtig. Eine Ordens-
ſchweſter wurde feſtgenommen. Gleichzeitig iſt
als Sicherungsmaßnahme die Dombuchhand-
lung in Mainz geſchloſſen worden.

zuſtändigen

Eine fesselnde Aufnahme von dem deutschen
der Manöver in der Nordsee, die mit dem
des Schiffes stößt gerade in einen riesigen

Torpedoboot im Sturm in der Nordsee.
Torpedoboot „Iltis“ bei schwerer See während
Wochenende abgeschlossen wurden. Der Bug
Wellenberg hinein. (Scherl-Bilderdienst-M.)

Bezugspreis 1,75. RM und 0,25 RM
Zuſtellgebühr durch die Poſt 2 20 RM ohne Zu

Anzeigenpreis nach
Be ſchäftsſtellen:

„Unannehmbar!“
Der Regus lehnt die italieniſchen Gegenvorſchläge ab

einen

ſo wird es

den Anlaß zu

Einzelpreis 10 pf.
Preisliſte

Hälterſttr 4 u Markt 24

Genfer Epiſode
Die Geſchichte der Genfer Bemühungen

um die Aufrechterhaltung des Friedens in
der Welt iſt um eine Enttäuſchung reicher
geworden. Der Beſchluß des mit der Rege-
lung des italieniſch-abeſſiniſchen Konfliktes
beauftragten Fünfer-Ausſchuſſes, die Ver-
mittlungsverhandlungen abzubrechen, iſt ein
neues Eingeſtändnis der Unfähigkeit, mit den
Genfer Methoden der Kommiſſionsberatun-
gen praktiſche Erfolge in der internationalen
Friedensarbeit zu erzielen Die innere Kriſe
des Völkerbundes iſt durch das Mißlingen
der Schlichtungsverhandlungen erheblich ver-
ſchärft worden. Mögen einzelne Mächte auch
in den jeweiligen Entſcheidungen von Völker-
bundsausſchüſſen einen Erfolg für ſich ſehen

andererſeits doch immer wieder
Mitgliedsſtaaten geben, die das genaue
Gegenteil behaupten. Die Kommentare, mit
denen die italieniſchen und engliſchen Zeitun-
gen das Begräbnis des Fünfer- Ausſchuſſes
begleiten, ſind dafür ein ſprechendes Beiſpiel.Sie zeigen beſſer als alle ſchönen Programm-
reden am grünen Tiſch des Glaspalaſtes die
tatſächliche innere Unwahrhaftigkeit und die
Unfähigkeit der ehrenwerten Genfer Jn-
ſtitution.

Die Tätigkeit des Fünfer- Ausſchuſſes
bildete gewiß nur eine Epiſode in der Ver-
fallsgeſchichte des Völkerbundes, aber ſelbſt
ihr rein negatives Ergebnis kann für die
künftigen Geſchicke der Genfer Großmächte
entſcheidende Bedeutung erlangen. Dem
Ausſchuß iſt nur ein kurzes Leben beſchieden
geweſen. Er wurde am 6. September dieſes
Jahres durch den Völkerbundsrat gebildet,
um die Geſamtheit der italieniſch-abeſſiniſchen
Beziehungen zu prüfen und um eine friedliche
Löſung zu ſuchen. Dem Komitee gehörten
England, „Frankreich, Polen, Spanien und
die Türkei an, den Vorſitz führte der ſpaniſche
Delegierte Madariaga.

Schon die Einſetzung des Ausſ
konnte als ein Erfolg der engliſchen Diplo-matie und der von ihr gepredigten Völker
bundstheſe angeſehen werden. Jtalien hat
von vornherein ſehr ſtark gegen dieſes
Komitee opponiert und auch nicht an der
öffentlichen Ratsſitzung teilgenommen, der
der der Fünfer- Ausſchuß ſein Entſtehen ver-
dankt. Unter lebhaftem diplomatiſchen Ge-
plänkel fanden dann eifrige Beratungen im
Schoße dieſes Ausſchuſſes ſtatt, die ſich ſchließ-
lich am 17. September zu drei beſtimmten
Vorſchlägen verdichteten. Der erſte enthielt
den Plan eines internationalen Beiſtandes
für Abeſſinien durch den Völkerbund. Der
zweite war eine ſranzöſiſch-engliſche Verein-
barung, die die wirtſchaftlichen Sonderinter-
eſſen Jtaliens in Abeſſinien unter Vorbehalt
der Sicherung franzöſiſcher und engliſcher
Intereſſen anerkannte. Der dritte, ebenfalls
eine franzöſiſch-engliſche Vereinbarung, ent-
hielt gebietsmäßige Zugeſtändniſſe Frank-
reichs und Englands an Abeſſinien darunter einen Zugang Abeſſiniens zum Meer
bei Zeila unter der Bedingunag, daß Abeſ-
ſinien ebenfalls territoriale Zugeſtändniſſe an
Jtalien gewähre. Dieſe drei Vorſchläge
waren, wie das in Genf ſo üblich iſt, eine
völlig unnütze, ins Blaue hinein geleiſtete
Arbeit, die nur den einen Zweck hatte, die
Lage der einen Partei der anderen Partei
gegenüber moraliſch und taktiſch zu ſtärken.
Denn darüber waren ſich weder die fünf Aus-
ſchußmitglieder noch die übrigen Völkerhunds-
ſtaaten von vornherein im unklaren: Muſſo-
lini mußte dieſe Vorſchläge ſchon um ſeiner
Selbſtachtung willen ablehnen, ganz abgeſehen
davon, daß ſie den von ihm aufgeſtellten kolo-
nialen Zielen in keiner Weiſe entſprachen.

Am 21. September erfolgte dann auch
prompt die italieniſche Ablehnung. Jn der
Tatſache, daß der Beſchluß des römiſchen
Miniſterrates dem Fünfer- Ausſchuß mit be-
ſonderen mündlichen Erläuterungen mitgeteilt
wurde, glaubte zwar die franzöſiſche Preſſe

einer optimiſtiſchen Betrach-
tungsweiſe der Entwicklung zu finden, aber
die inzwiſchen erfolgte Feſtſtellung des gänz-
lichen Scheiterns und der Ausſichtsloſigkeit
aller weiteren Verhandlungen hat auch die
letzte Hoffnung der Franzoſen begraben, mit
den Mitteln der Kommiſſionsmaſchinerie

Vergleich zwiſchen Völkerbunds-
ideologie und italieniſchen Machtanſprüchen
zuſtande zu bringen.

Damit iſt der „letzte Schlichtungsverſuch“
ſo wurde das fünfgliedrige Ratskomitee

vor vierzehn Tagen in Genf bezeichnet ge-
ſcheitert. Was wird nun werden? Eine
direkte engliſch-italieniſche Auseinanderſetzung
auf diplomatiſchem Wege iſt nicht mehr mög-
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Ueberreichung des römiſchen

Vahi gen a aber 223 C e n a u w. ten ter 2 an t
lich, da die britiſche Regierung aus inner-
politiſchen Gründen den Weg des Völker
bundes, den ſie mit Erfolg beſchritten hat,
nicht mehr zurückgehen kann. So iſt das
afrikaniſche Problem zu einem europäiſchen
Problem geworden. vork dem alle Genfer
Mitgliedsſtaaten berührt werden, ob ſie wol-
len oder nichts Das iſt der Fluch der Genfer
Satzungen. Es iſt wahrſcheinlich, daß der
Völkerbundsrat in Anbetracht der geſpannten
Lage nicht quseinandergehen wird, ſondern
daß er ununterbrochen weiter tagt, um ge-
gebenenfalls bei Ausbruch der Feindſelig
keiten in Afrika ſofortige Entſchlüſſe faſſen

zu können. 2Es entſpricht den britiſchen Wünſchen, daß
die italieniſche Unternehmung unter den
Augen des Völkerbundes vonſtatten geht,

denn England möchte ſelbſt die Grenzen be-
ſtimmen, in denen ſich der Ausdehnungsdrang
des faſchiſtiſchen Jmperialismus bewegen ſoll.
Dazu kann ſogar die „Rache für Adua“ ge-
hören. Wenn aber Jtalien die Grenzen des
„erlaubten“ Krieges überſchreitet, wenn es
eines Tages in das Kernland Abeſſiniens
vorſtößt, wenn es wichtige mittelmeeriſche
Poſitionen erobert was dann? Die Ver-
antwortung des Völkerbundes, der faſt alle
europäiſchen Staaten dem ſchwer zu beſtim-
menden und gefährlichen Kollektivgedanken
untertan gemacht hat, iſt rieſengroß. Was
die Genfer Liga mit den friedlichen Mitteln
des Fünfer- Ausſchuſſes nicht erreicht hat, wird
es noch viel weniger mit der vorbedachten
Lenkung der Kriegsmaſchine erzielen können.
Denn noch problematiſcher als der Kollektiv
friede iſt der Kollektivkrieg.

Fünferausſchuß kann nicht weiter
Schlichtungsbemühungen geſcheitert Ausſicht auf weitere Verhandlungen hinfällig?

Jn Genf, wo heute völlige Ver-
wirrung herrſcht, beſchloß geſtern vormit-
tag der Fünferausſchuß, heute wieder zuſam-
menzutreten, um einen Bericht an den
Völkerbundsrat auszugarbeiten, in dem das
Mißlingen der Schlichtungsverhandlun-
gen im italieniſch-abeſſiniſchen Streit feſtge-
ſtellt werden ſoll. Aus Rom wird dazu ge-
meldet, die Anſicht zuſtändiger italieniſcher
Kreiſe gehe dahin, daß es nach der amtlichen

Miniſterrats-
beſchluſſes in Genf jetzt beim Völkerbund
liege, den Beſchluß, der die Tür zu Verhand-
lungen offen laſſe, einer aufmerkſamen Prü-
fung zu unterziehen. Daß von Italien
Gegenvorſchläge überreicht worden
ſeien, wird don maßgebender Seite in Rom
auf das entſchiedenſte in Abrede geſtellt
Aloiſi habe ſich darauf beſchränkt, den Sinn
des Beſchluſſes zu erläntern. Jtalien warte
jetzt ab, ob der Fünſerausſchuß in den näch-
ſten Tagen beſſere Vorſchläge unterbreiten
könne, die vielleicht die vom Miniſterrat ver
langte ansreichende Mindeſtgrundlage für
abzuſchließende Abmachungen bieten könnten.

Die Sitzung des Fünferausſchuſſes begann
mit einem Bericht des Vorſitzenden Madariaga
über ſeine Unterredung mit Aloiſi. Aus
dieſem Bericht ergab ſich, daß der italieniſche
Vertreter lediglich die Ablehnung des Ent
wurfes des Fünferausſchuſſes im einzelnen
begründet und nicht etwa eigene Vorſchläge
unterbreitet hat. Dabei hat Aloiſi aber zum
erſtenmal, wenn auch in diplomatiſcher Form,
den Umfang der italieniſchen Anſprüche um-
ſchrieben. Sie werden von den Mitgliedern
des Ausſchuſſes dahin aufgefaßt, daß Jtalien
die ſogenannten „geraubten Gebiete“
Abeſſiniens für ſich beanſprucht ſowie
ferner die politiſche und militäriſche Ueber
wachung des Kernlandes von Abeſſinien ver-
langt. Bei dieſer Sachlage erſchien eine Fort
ſetzung der Vermittlungsverhandlungen aus
ſichtslos.

Die Stellungnahme Abeſſiniens
Die abeſſiniſche Stellungnahme zu den Vor-

ſchlägen des Fünferausſchuſſes wurde geſtern
abend ebenfalls veröffentlicht Sie knüpften
an die Annahme dieſer Vorſchläge als Ver
handliungsgrundlage eingehende juriſtiſche Er
örterungen, aus denen ſich ergibt, wie der
Hilfeleiſtungsplan von Abeſſinien und wahr
ſcheinlich auch von den beiden weſteuropäiſchen
Großmächten aufgefaßt wird. Die abeſſiniſche
Antwort unterſtreicht den Grundſatz, daß die
Hilfeleiſtung und Mitarbeit des Völkerbundes
kollektiv und international ſein müſſen.

Nach einer geſtrigen Sitzung des Völker
bundsrates hatten Laval und Eden eine ein
einhalbſtündige Unterredung über die mit dem
italieniſch abeſſiniſchen Streit zuſammenhän-

Wünſchelrute ſpürt Tierkrankheit auf
Verſuche auf dem Berliner Zentralviehhof.

Bisher wußte man: mit der Wünſchelrute
laſſen ſich Waſſeragdern, Erz und Geſtein, auch
Erdöl vielleicht feſtſtellen. Jetzt über-
raſcht der Wünſchelrutenforſcher Dr. Schreiber
auf dem i internationalen Wünſchelruten
gängerkongreß in Wiesbaden mit neuen
Mitteilungen.

Er hat auf dem Berliner Zentralviehhof
folgende Experimente gemacht: Er ließ ſich
in einen beliebigen, nicht von ihm ſelbſt aus
gewählten Stall führen, taſtete dort die Tiere
mit der Wünſchelrute ab und diktierte ſofort
ſeinen Befund zu Protofkoll. Die als krank
bezeichneten Stellen am Körper der Tiere
wurden bezeichnet, außerdem wurden Stärke
grade notiert: 1 leicht erkrankt, 2 mittel,
3 ſchwer krank.

Sofort nach der Unterſuchung durch den
Wünſchelrutengänger wurden die Tiere ge
ſchlachtet. Der Tierarzt gab ſeinerſeits der
ärztlichen Befund zu Protokoll. Der Ver
gleich ergab, daß in den meiſten Fällen der
Befund des Wünſchelrutengängers mit dem
des Arztes zur Deckung kam.

Ein Beiſpiel mag das erläutern:
Rute: Lunge rechts und links 2, Leber 3,

Hungergrube. 1. Aerztlicher Befund: Viel
Lungentuberkeln, ſehr viel Leberegel, leichte
Verwachſungen in der Hungergrubengegend.
Alſo eine abſolute Beſtätigung des Wünſchel
rütenbef:tndes.

Die Unterſuchungen haben ſich auf 96 Tiere
erſtreckt. Unter den erſten 40 fanden ſich ge
legentlich Fehlangaben, aber es kam dann
auch wieder vor, daß der Rutenausſchlag auf
Lunge (leicht) hinwies, der Arzt eine ge
funde Lunge, aber mit Kohlenſtaubablage
rungen feſtſtellte.

Man darf nun aus dieſen Erfolgen, Hie
unleugbar vorhanden ſind, nicht etwa

genden Fragen. Von enhliſcher Seite erklärt
man hierzu, die Unterredung habe beiderſeits
außerordentlich befriedigt und die enge Ver
bundenheit Englands und Frankreichs in der
gegenwärtigen ſchwierigen Lage aufs neue be
kräftigt. Jm Zuſammenhang mit der Unter
redung wird in der Pariſer Preſſe hervor
gehoben, daß die franzöſiſche Anfrage über die
Haltung Englands im Falle einer europä
iſchen Gefahr dabei eingehend beſprochen wor
den ſei. Der „Jour“ glaubt zu wiſſen, daß
man beſonders eingehend über den Abſchluß
eines Luftpaktes und über die öſterreichiſche
Unabhängigkeit“ geſprochen habe. Der engliſche
Miniſter habe, ſo behauptet das Blatt, Laval
mitgeteilt, daß ſeine Regierung bereit ſei, eine
ganze Reihe von Abkommen mit Frankreich
zu treffen, um eine dauernde und aktive fran
zöſiſch-engliſche Zuſammenarbeit in Europa
zu gewährleiſten.

Die italieniſche Geſandtſchaft in Addis
Abeba gab geſtern bekannt, daß ein italieni
ſcher Konſularkurier, der ſich auf der Rückreiſe
von Gondar nach Adug befunden habe, von
den Abeſſiniern gefangengenommen worden
ſei. Es fehlen noch Einzelheiten über den
Vorfall. Die italieniſche Regierung hat, wie
die „LNN.“ melden, das auf der Werft von
Montfalcone für Polen erbaute 15000-To.
Schiff „Batory“ für Truppentransporte
beſchlagnahmt. Die polniſche Regierung
hat gegen dieſe Beſchlagnahme bei der italie
niſchen Regierung Proteſt eingelegt.
Pferdegauffäufe in Abeſſinien

Die in der vorigen Woche begonnenen
Pferdeaufkäufe des abeſſiniſchen Kriegs
miniſteriums werden fortgeſetzt. Schätzungs
weiſe ſind insgeſamt Million Pferde gegen
Barzahlung gekauft worden. Ras Kaſſa, der
Gouverneur von Godfam, allein verfügt über
70 000 berittene Truppen. Die Kaiſerin wird
in etwa zwei Wochen mit einer Karawane
nach der Provinz Wollu abreiſen.

Beſchlüſſe, ſtreng geheim
Griechenlands Landesverteidigungsrat tagte

Jn den letzten Tagen hielt der Oberſte Rat
für Landesverteidigung mehrere Sitzungen
ab. Er faßte ſehr wichtige Beſchlüſſe,
die ſtreng geheim gehalten werden. Aus
guter Quelle verlautet jedoch, daß unter ande
ren Maßnahmen die Verſorgung der bewaff
neten Macht mit Kriegsmaterial und Muni
tion ſowie 75 Flugzeugen, Zerſtörern und
Unterſeebooten beſchloſſen worden ſei.

ſchließen, daß die Wünſchelrute zur Diagnoſtik
herangezogen werden kann. Sie vermag
lediglich den Krankheitsgrad anzugeben. Was
dem Tier fehlt, kann nur der Tierarzt oder
der Schlächter feſtſtellen. Aber es iſt mög
lich, daß die Wünſchelrute dem Tierarzt die
Arbeit erleichtert. Die Not gemeinſchaft der
Deutſchen Wiſſenſchaft hat ſich mit den Ver
ſuchen Dr. Schreibers befaßt und ihm in An
erkennung ſeiner Leiſtung einen Teil ſeiner
Auslagen erſetzt.

Deulſch ungariſcher Freundſcha'kobeſuch

Prof. Woermann beſucht die Univerſität
Budapeſt.

Jn der Zeit vom 25. bis 29. September
begeht die Univerſität Budapeſt die Feier
ihres 300jährigen Beſtehens, zu der im Ein
vernehmen mit dem Reichsminiſter für Wiſ
ſenſchaft, Erziehung und Volksbildung ver
ſchiedene deutſche Hochſchulen Vertreter ent
ſenden. Von der Martin-Luther- Univerſität
in Halle nehmen der Rektor Prof. Dr. Woer
mann und der Dekan der Theologiſchen
Fakultät Prof. D. Schumann an den Feier

Zwiſchen Ungarn undlichkeiten teil.
unſerer Martin-Luther- Univerſität beſtehen
jahrhundertealte Beziehungen. n der
Univerſität Wittenberg haben früher unga
riſche Gelehrte als Profeſſoren gewirkt. Seit
dieſer Zeit (1711 bis 1749) beſtehen auch
mehrere Stipendien und Freiſtellen für die
an der Univerſität ſtudierenden Ungarn. Die
enge Verbundenheit kam beſonders bei dem
70jährigen Jubiläum des Ungarnvereins
Halle- Wittenberg Magyari Egylat im Juli
1933 zum Ausdruck. Bei dieſer Gelegenheit
hat der ungariſche Geſandte in Berlin darauf
hingewieſen, daß die Univerſität Halle-Witten
berg Jahrhunderte hindurch Mittelpunkt
deutſch- ungariſcher Kulturbeziehungen und
eine wirkliche alma mater ungariſcher Studie
render war. Zur Pflege der gegenſeitigen
Beziehungen hat die Studentenſchaft der Uni
verſität in den letzten Jahren wiederholt

Deutſches Winkerhilfswerk 1935-36
Wie erwirbt man die Monaksplaketten? Kichtlinien bereits ergangen

Für das Winterhilfswerk 1935/36 werden,
wie im Vorjahr, gleichfalls Monatstür-
plaketten herausgegeben. Für den Er-
werb dieſer Monatstürplaketten wurden
folgende Richtlinien erlaſſen:

Anſpruch auf Aushändigung der Plaketite
haben:

1, a Lohn und Gehalt s-empfänger, die während der ſechs-
monatigen Dauer des WHW. 1935/36 (1. Ok-
tober 1935 bis 31. März 1936) ein Opfer von
10 v. H. ihrer Lohnſtener an das WHW.
leiſten.

b) Lohn- und Gehaltsempfänger, die wegen
ihres geringen Einkommens zur Einkommen-
ſtener nicht herangezogen werden, gegen ein
Opfer von monatlich 0.25 Mark.

c) Feſtbeſoldete, die neben ihrer Lohn-
ſtenerleiſtung noch zur Einkommenſtener ver-
anlagt werden, wenn ſie neben ihrer monat-
lichen Spende in Höhe von 10 v. H. ihrer
Lohnſtener ein monatliches Opfer in Höhe
von 3 v. H. ihres für das Jahr 1934 ver-
anlagten Einkommenſteuerbetrages an das
WHW. entrichten, ſoweit die Stenerſchuld
nicht durch Lohnabzug getilgt iſt. Dieſe 3 v. H.
werden alſo lediglich von der Einkommen-
ſtener-Reſtſchuld errechnet.

2. a) Gewerbetreibende und An-
gehörige der freien Berufe ſowie
ſonſtige Einkommensbezieher, die zur Ein-
kommenſtener veranlagt werden, ſoweit ſie
monatlich ein Opfer in Höhe von Z. v. H. des
für das Jahr 1934 veranlagten Einkommen-
ſtenerbetragges an das WHW. entrichten.

b) Jnhaber der offenen Handelsgeſell-
ſchaften und Kommanditgeſellſchaften, wenn
ſie monatlich 3 v. H. des für das Jahr 1934
veranlagten Einkommenſteuerbetrages an das
WHW. entrichten.

e) Gewerbetreibende und Angehörige freier
Berufe ſowie ſonſtige Einkommenbezieher, die
nicht zur Einkommenſtener veranlagt werden,
wenn ſie einen Mindeſtbetrag von monatlich
1 Mark während der Dauer des WHW.
opfern.

Kapitalgeſellſchaften (namentlich Aktien-
geſellſchaften und G. m. b. H.), wenn ſie
während der ſechsmonatigen Dauer des
WHW. (vom l. Oktober 1935 bis 31. März
1936) ein Opfer in Höhe von insgeſamt
20 v. H. der ihnen auſerlegten Voraus-
zahlungen guf die Körperſchaftsſtener bringen.
Falls im vorhergehenden Geſchäftsjahr ein
entſprechendes Einkommen nicht erzielt wurde
und Vorauszahlungen auf die Körperſchafts-
ſteuer nicht feſtgeſetzt ſind, erhalten ſie die
Plakette, wenn ſie für die ſechsmongtige Dauer
des WHW. insgeſamt v. T. des Rein
vermögens vom letzten Bilanzſtichtag opfern.
Wer weder Reinvermögen beſitzt noch Vor-
anszahlungen auf die Körperſchaftsſteuer
leiſten mußß, hat ſich, um die Plakette zu be-
kommen, mit einem ſeiner Leiſtungsfähigkeit
entſprechenden Betrage zu beteiligen, min-
deſtens aber monatlich 1 Mark an das WHW.
zu opfern.

Die ohigen Richtlinien enthalten ledig-
lich Mindeſtſäthe zum Erwerb der
WHW.-Plakette. Es wird jedoch die be-
ſtimmte Erwartung ausgeſprochen, daß das
von den Einzelperſonen und Firmen zu
bringende Opfer in einem angemeſſenen Ver-
hältnis zur tatſächlichen Leiſtungsfähigkeit
ſteht. Das gebührenfreie Abbuchungsver-
fahren, die Eintopf-, Pfund- und Reijichs-
ſtraßenſammlungen bleiben von dieſer Rege-
lung unberührt.

gez. Hilgenfeldt,
Reichsbeauftragter für das WHW.

Polen erkennt den Gulden an
Eine gemeinſame Mitteilung der Danziger und polniſchen Regierung

Die Danziger und die polniſche Regierung
haben ſich nach längeren Verhandlungen über
die weitere Geſtaltung des Danzig- polniſchen
Warenverkehrs im Zuſammenhang mit der
Danziger Guldenbewirtſchaftung geeinigt.
Es wurde darüber ein Protokoll paraphiert,
deſſen endgültige Unterzeichnung von Dan
zig erfolgen wird, ſobald die bevorſtehenden
Verhandlungen über die Hafenfrage (Er
neuerung des Abkommens über die Aus
nutzung des J anziger Hafens) abgeſchloſſen
ſein werden. Ueber das ſoeben paraphierte
Protokoll geben beide Regierungen eine
gemeinſame Mitteilung heraus.
Jn dieſer Mitteilung bekennt ſich auch die
polniſche Regierung zu der Auffaſſung, daß
die Abmachungen trotz der Danziger Gulden
bewirtfſchaftung ausreichen, um den polni
ſchen Warenpverkehr näch Danzig ſicherzu
ſtellen. Die polniſche Regierung hat damit
gleichzeitig zu erkennen gegeben, daß auch ſie
den Danziger Gulden für unbedingt geſichert
halt.

Der Völkerbundsrat erledigte in öffent
licher Sitzung die auf der Tagesordnung
ſtehenden Danziger Verfaſſung s
beſchwerden gemäß den Vorſchlägen des
engliſchen Berichterſtatters. Der Rat nahm
beſonders von dem Gutachten des Jnriſten
aunsſchuſſes über das
Die RVBefätio nung Der veyr ſchied nun BWeayhbäändeo

Ermächtigungsgeſetz

Studienfahrten unternommen und auch in
dieſen Semeſterferien wieder an Kurſen der
Univerſitäten Debreczen und Budapeſt teilge
nommen. So beglückwünſchen die Martin
Luther- Univerſität und die Stadt Halle die
Univerſität Budapeſt auf das herzlichſte zu
ihrer Jubiläumsfeier.

Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann
Studienleiter der Verwaltungsakademie. Da
Gauwirtſchaftsberater Dr. Trautmann infolge
überaus ſtarker Jn anſpruchnahme das Amt
eines Studienleiters der Verwaltungsaka
demie der Provinz Sachſen niedergelegt hat,
hat ſich der Leiter der Akademie, Ober
bſirgermeiſter Dr. Dr. Weidemann, ent
ſchloſſen, ſelbſt die Studienleitung wahrzu
nehmen.

„Film und Preſſe“ an der Univerſität
Köln. Das Zeitungswiſſenſchaftliche Jnſtitut
an der Univerſität Köln wird in Zuſammen
arbeit mit der Reichsfilmkammer im Winter
ſeeſter 1935/36 eine Vorleſungsreihe über das
Thema „Film und Preſſe“ einrichten. „Die
Geſchichte des Films“. „Zur Dramaturgie
des Films“, „Uebungen zur Filmkritik“
und verſchiedene Einzelvorträge werden das
Sachgebiet umreißen. Als Vortragende wur
den aus Weſtdenutſchland verpflichtet: Univ.
Prof Nießen, L. Abels, Dr. Derichsweiler,
Hans Steinbach, Oskar Miebeling, Hermann
Kadow und Hans Pott.

Muſikpreis der Stadt Berlin. Der Ober
bürgermeiſter von Berlin hat einen Muſik
preis der Stadt Berlin in Höhe von 5000 RM.
geſtiftet, der entſprechend dem bereits beſtehen
den Theaterpreis zur Förderung und Bele
bung des Muſiklebens dienen ſoll. Er kann
von dem eingeſetzten Kuratorium dem deutſch
blütigen Künſtler oder auch Vereinigungen zu
erkannt werden, wobei beſonders die auſſtreben
den Begabungen berückſichtigt werden ſollen;
der Träger wird jährlich bei Eröffnung der
Berliner Kunſtwochen in einem kleinen Feſt
akt verkündet werden.

das Preſſeregime und die Stellung der
Juden Kenntnis. Eine vom 4. September
datierte Beſchwerde der Deutſchnationalen
und der Zentrumspartei in Danzig über die
Aenderung der Strafrrozeßordnung wurde
dem Haager Gerichtshof zur gutachtlichen
Aeußerung überwieſen.

ie Preſſeſtelle des Danziger Senats gibt
über die Behandlung der Danziger Fragen
vor dem Völkerbundsrat eine Mitteilung
aus, in der die Danziger Stellungnahme wie
ſolat zuſammengefaßt wird: „Aus dem
ganzen Gang der Vorverhandlungen und der
ganzen Verhandlungen hatte man den Ein
druck, daß der Rat für die innerdanziger
Verhältniſſe kein allzu großes Intereſſe auf

T

r

brachte. Der Rat konnte ſich offenyſichtlich
dem Eindruck nicht verſchließen, daß die von
der Danziger Oppoſition vor getragenen
Fragen überaus auſoehbaunſcht worden waren.
Dazu kam, daß die Erörterung rein juri

Fragen von vornherein geringes
Intereſſe erweckte
ſtiſcher

ßKelloge demorſriert
Frank B. Kellogg, das amerikaniſche

Mitglied des Jnter nationalen Gerichtshofes,
hat ſeinen Richterpoſten beim Haager Ge-

der gelegtrichtäbof niede
e ä

Deutſcher Phyſiker- und Mathematikertag
in Stuttgart. Jn Stuttgart begann am Sonn-
tagabend mit einem zwangloſen Beiſammen
ſein der elfte deutſche Phyſiker- und Mathe
matikertag. Das Arbeitsprogramm enthält
eine Fülle von Vorträgen über die verſchie
denſten aktnellen Fragen. Wir werden im
einzelnen darauf zurückkommen.

30 Freiſtellen für Saarſtudenten in Bonn.
Die Univerſität Bonn, die ſeit vielen Jahren
ihrer traditionellen Verbundenheit mit dem
Saargebiet durch die Bevorzugung ſaar-
ländiſcher Studenten bei Freiſtellen Ausdruck
verliehen hat, wird im Winterſemeſter 35/36
30 ſaarländiſchen Studenten Freiſtellen ein-
räumen.

Eine ka'holiſche Un verſſät in Salzburg?

Die katholiſche „Deutſche Preſſe“ in Prag
veröffentlicht nach der „Frankf. Zta.“ eine
Unterredung mit Erzbiſchof Dr. Waitz über
die Errichtung einer katholiſchen Univerſität
in Salzburg. Nach den Erklärungen des Erz
biſchofs ſteht der Gedanke unmittelbar vor
ſeiner Verwirklichung. Die Verhandlungen
mit den zuſtändigen Wiener Stellen und mit
Rom ſeien zwar noch nicht ganz abageſchloſſen,
doch habe der Vatikan bereits ſeine Zu-
ſtimmung erteilt und auch die Wiener Re-
gierung hat die Errichtung einer philp-
ſophiſchen Fakultät in Salzburg durch den
Katholiſchen Univerſitätsverein genehmigt.
Die katholiſche Univerſität in Salzburg ſoll
ein geiſtiges Zentrum des chriſtlichen Abend-
landes werden. Stufenweiſe werde die philo-
ſophiſche Fakultät einen Ausbau erfahren, der
über den üblichen Rahmen hinausgehe, indem
neben beſonderen Abteilungen für reine
Philoſophie auch Juſtitute für Sprachwiſſen-
ſchaften, Geſchichte und Geſchichtsphiloſophie,
Rechtswiſſenſchaft, Biolgie, Soziologie,
Pädagogik und andere Wiſſensgebiete ge-
ſchaffen werden ſollen.
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Herbſt
Die Blätter färben ſich im Wald,
Der erſte Reif bedeckt das Feld,
Es weht ſeit Tagen ſchon recht kalt,
Der Herbſt geht durch die bunte Welt.

Die Nebel ſteigen ſchnell und dicht,
Jm Ofen flackert bald die Glut,
Frühzeitig brennt man an das Licht
Und ſchließt den Fenſtervorhang gut,

Daß nicht die dunkle Nacht herein
Jn unſere helle Stube dringt;
Man ſpinnt ſich in Behagen ein,
So gut es einem nur gelingt,

Man trägt ein warmes Kamiſol
Und hüllt ſich wohlig darin ein,
Kurzum, man fühlt ſich wieder wohl,
So recht bei ſich zu Haus zu ſein.

Man lieſt die Zeitung bis zum Schluß,
Der Abend iſt ja ſchon ſo lang,
Und räkelt ſich dann mit Genuß
Behaglich auf der Ofenbank.

Man ißt jetzt wieder allerlei
An Schinken, Speck und Räucherwurſt
Und trinkt ein Schnäpschen gern dabei
So ab und zu und übern Durſt

Wohl ſcheint noch warm der Sonne Strahl,
Ein letzter Gruß, den halte feſt!
Der Sommer grüßt uns noch einmal,
Eh' er uns ganz im Schatten läßt.

Kommt nun der Herbſt im bunten Kleid,
Bleib froh und ſei ihm wohl geſinnt.
Am beſten fährt, wer jeder Zeit
Die beſte Seite abgewinnt.

Stb.

Er kochte für Einhunderkundfünfzig.
Neues Kochen, Braten und Dämpfen im

Haushalt
Wenn es nach Bratenduft riecht und uns

ſo allerlei Leckerbiſſen unter die Naſe gehal
ten werden, ſo daß wahrhaftig das Waſſer
im Mund zuſammenläuft, ſo iſt das eine Sache,
der man unbedingt Geſchmack abgewinnen
muß. Wie umſtändlich war doch das Kochen
noch vor zehn Jahren. Für jedes Gericht ein
Topf und dann der viele Aufwaſch; die meiſte
Zeit des Tages brachte die Hausfrau in der
Küche zu. Aber die Zeiten ändern ſich und
bringen für die ſo viel geplagte Hausfrau
manche Neuerungen und außerdem die er
freuliche Tatſache des Sparſamkochens. Unter
dieſem Leitgedanken ſprach am Montagabend

im „Tivoli“ der Vortragsredner Meißner von
der Firma Ritter, Halle, der nicht nur die
Speiſen, ſondern auch ſeinen Vortrag mit Hu-
mor würzte. Jn einem einzigen Topf, in
dem zu gleicher Zeit gekocht, gedämpft und
gebraten werden kann, entſtand in dreißig
Minuten für die etwa 150 Gäſte (heute abend
ſollten es doppelt ſoviel ſein) ein ſchmackhaf-
tes Abendmahl. Dieſer Kochapparat, der ſich
ſelbſt bezahlt macht, zeichnet ſich durch Wirt-
ſchaftlichkeit, Zeit- und Gelderſparnis, Erhal-

Was ein „Ober“ alles wiſſen muß!
Geſtern begann die erſte Gehilfenprüſung in Merſeburg

Der allererſte, mit dem ein Gaſt im Lokal
zu tun bekommt, iſt der Ober; er iſt alſo ge-
wiſſermaßen der „erſte Eindruck“, den man
von einer Gaſtſtätte empfängt. Wie in den
meiſten Fällen, ſo entſcheidet auch hier dieſer
erſte Eindruck über Anſehen oder Gemieden-
werden einer Gaſtſtätte. Unnötig, dieſen
Grundſatz näher zu erläutern, denn ſeine Be-
folgung iſt heute ſchon den weiteſten Kreiſen
des deutſchen Gaſtſtättenge werbes und vor
allem dem Hotelgewerbe zur einfachen Selbſt
verſtändlichkeit geworden. Seit jeher ging den
deutſchen Hotels der Ruf einer zuvorkom
menden, höflichen und diskreten Bedienung
voraus, und nicht umſonſt waren gerade die
deutſchen Kellner ſchon vor dem Kriege im
Ausland ſo ſtark gefragt.

Dieſe Erwägungen ſind es auch, die den
Anlaß zu den jetzt in ganz Deutſchland ſtatt-
findenden Schulungskurſen der Kellner gege
ben haben. 1936 werden in Berlin die Olym-
piſchen Kämpfe ausgetragen; ſo weit ſich bis
jetzt überſehen läßt, wird Deutſchland mit
einer außerordentlich ſtarken Beſucherzahl
aus dem Ausland rechnen können. Da man
aber mit Beſtimmtheit annehmen darf, daß
die meiſten Beſucher ihren Deutſchlandbeſuch
nicht nur auf Berlin beſchränken werden,
ſondern auch Fahrten ins Jnnere Deutſch-
lands machen wollen, ſo iſt es nur eine Selbſt-
verſtändlichkeit, daß das deutſche Gaſtſtätten-
gewerbe ſchon jetzt mit allem Nachdruck daran
geht, geſchultes Perſonal heranzuziehen, da-
mit dem Gaſt vom Auslande der Aufenthalt
auch in dieſer Hinſicht zu einem Vergnügen
gemacht werden kann.

Was ein deutſcher Ober alles können und
wiſſen muß, davon unterrichtet uns ein Blick
in den Unterrichtsplan, der dieſem erſten
Schulungskurſus des Gaſtſtättengewerbes zu-
grunde lag, der jetzt mit der Gehilfenprüfung
ſeinen Abſchluß findet. Fünf verſchiedene Un- lich dieſe Düngung iſt.

Koſtproben konnten zum Schluß die Haus-

tung der natürlichen Nährwerte der Speiſen-
und Geruchloſigkeit aus. Die Hausfrau iſt
nicht mehr die Sklavin des Kochſyſtems, in
kurzer Zeit nämlich iſt alles gar, das Gemüſe,
der Braten, die Kartoffeln oder in einem
anderen Topf Fiſch, Reis und Huhn. Die

frauen von den vielen Wundern dieſes
Schnellkochapparates überzeugen. Zum Schluß
s Abends fand noch eine Gratisverloſung
tatt.

terrichtsfächer umfaßt der Lehrplan: Ge-
tränkekunde, Speiſekunde, Geſetzeskunde, Ge-
ſchäftskunde und Servierkunde. Man ſieht
alſo, daß ein Ober mehr können muß als nur
Speiſen und Getränke aus der Küche bis zum
Gaſt zu tragen.

Sechs Monate lang hat der Schulungskur-
ſus gedauert, den der Gewerbeoberlehrer
Brühahn leitete. Geſtern nun legten die
Teilnehmer im „Ratskeller“ die ſchriftliche
Prüfung ab. Drei Aufgaben waren zu löſen,
eine freie Niederſchrift: „Der Weg zur Pach-
tung eines Lokals“ und je eine Aufgabe aus
dem Fachrechnen und der Sozialverſicherung.
Zu Beginn der Arbeiten ſprach Gaufachgrup-
penleiter Mock einige Worte zu den Berufs-
kameraden, mahnte ſie zu ernſter Arbeit und
wünſchte gutes Gelingen der Prüfung,

Am heutigen Dienstag findet dieſe „1. Ge
hilfenprüfung des Gaſtſtättenge werbes im
Kreis Merſeburg“ mit dem mündlichen und
praktiſchen Teile ihren Abſchluß.

Karloffelkraut nicht verbrennen

Noch heute wird auf dem Lande vielfach
das Verfahren angewandt, im Herbſt nach der
Ernte das Kartoffelkraut zu verbrennen. Das
iſt aber ein Fehler. Stall- und Gründünger
halten den Boden fruchtbar. Die aus dieſem
Dünger im Boden entſtehende Humusmaſſe
hält die Feuchtigkeit und nährt die nützlichen
Bakterien, die den für das Pflanzenwachstum
ſo notwendigen Reife- und Gärzuſtand her-
beiführen. Man laſſe das Kraut auf dem Acker
liegen und pflüge es mit ein oder ſtreue es
auf den Koppeln aus. Der nächſtjährige Er-
trag wird den Beweis erbringen, wie nütz-

Merſeburger Filmſchau
„Die Welt ohne Maske“.

CT-Lichtſpiele.
Viele Harry-Piel-Filme ſind dem Kino-

publikum ſchon geboten worden und haben
auch einen Anklang gefunden, der nicht zuletzt
durch eine überall ſchneidig durchgeführte
Aneinanderreihung abenteuerlicher Span-
nungsmomente bedingt wurde. Dieſe an
Sherlock Holm erinnernden Streiche werden
bei Harry Piel immer mit robuſter Schlag-
fertigkeit, für die tatenluſtige Menſchen ſtets
viel übrig haben, erfolgreich durchgeführt.
Aus dieſen Erwägungen heraus läßt ſich auch
die außergewöhnliche Zugkraft von „Welt ohne
Maske“ erklären, Allen gegneriſchen Mäch-
ten Zum Trotz führt der Hauptdarſteller
(Harry Piel) die geniale Erfindung ſeines
lauten Flurnachbarn und ſpäteren Freundes
zum Exfolg und dringt überall mit dem
„Fern-Seh-Funk“ bis zum Siege im inter-
nationalen Wettbewerb durch. Man kann für
alle Darſtellerrollen zuſammenfaſſend ſagen,
daß von Harrys Freundes- und Gegenſeite
jede Einzelperſon ihr beſtes zum Erfolg des
Ganzen beiſteuert. Ein Troſt für manchen
ſtaunenden Liebhaber dieſes Abenteuerfilms
wird der ſein, daß der Fernſehfunk dieſer Art
noch einige Zeit „Zukunftsmuſik“ bleiben und
die Welt ihre Maske noch etwas behalten
wird. Die friſchfröhliche Kampfhandlung löſt
in ihrer Komik vom Feinen bis zum Derben
heitere Zuſtimmung aus. Aus dem Bei-
programm iſt der Trickfilm „Als die Sintflut
kam“ ſehr beluſtigend. Die Wiedergaben vom
Parteitag der Freiheit ſind vaterländiſch be-
geiſterungsvoll und die neueſten Nachrichten
der Wochenſchau aktuell.

Seidenbau eine Aufgabe für Siedler
Die Förderung des Seidenbaues iſt eine

der Maßnahmen, die der Reichsnährſtand im
Rahmen der Erzeugungsſchlacht durchführt.
Da Seidenbau ein Familienbetrieb iſt,
ſind es in erſter Linie Siedler und ſonſtige
Landeigentümer, die ihn betreiben oder jetzt
dazu aufgefordert werden. Die Voraus-
ſetzung für den Seidenbau iſt das Vorhanden-
ſein von Maulbeeren, die am beſten als
Hecke (da ſie dann nur wenig Fläche be-
anſpruchen) oder in Plantagenform angelegt
werden. 500 bis 1000 Maulbeeren werden für
den wirtſchaftlich betriebenen Seidenbau als
Grundlage benötigt. Bei Vollertrag der
Maulbeeren, etwa 5 Jahre nach der An-
pflanzung, iſt ein Reinertrag von 150 bis
200 Reichsmark zu erzielen. Jn der Zwiſchen-
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Die Jigarette, die sie ſich wünſchen, iſt zur Stelle!

Appell
Als wir den Entschluß faßten, unsere neue Zigorette APPELL
zu nennen, Waren wir uns der leistungsverpflichtong bewoßt,
die der Begriff dieses Nomens bedingt. Wir können die
eingegongene Verpflichtung voll einlösen und mit der
neven APPEUlIl eine hocharomatische Speziolzigorette
besonderer Prägung anbieten, die ihre geschmachkliche
Ausgeglichenheit 3 entscheidenden Vorzögen verdankt.

MARTIN BRINKMANN A. G. ZIGARETTENFABRIK BREMEN
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zeit werden kleinere Zuchten durchgeführt und
das Land durch Zwiſchenkulturen genutzt. Die
Reichsorganiſation, die Reichsfachgruppe
Seidenbauer, Celle, Im Franzöſiſchen Gar-
ten, erteilt Intereſſenten Auskunft.

3 t

re IAchtung, Bückebergſ5onderzüge!
Wie bereits bekannt iſt, findet das dies

jährige Erntedankfeſt auf dem Bückeberg bei
Hameln a. d. Weſer am Sonntag, dem
6. Oktober d. J. ſtatt. Auch in dieſem Jahre
werden Sonderzlige fähren, damit es allen
Volksgenoſſen möglich iſt, an der Feier teil-
zunehmen. Die Abfahrtsſtationen, ſowie die
Fahrzeiten ſind:

Hinfahrt am 5. Oktober 1935: Ab Halle
19.33, ab Nauendorf 20.00, ab Könnern 20.29,
ab Sandersleben 20:52, ab Aſchersleben 21.06,
an Emmerthal 1.11. Ab Torgau 17.00, ab
Eilenburg 17.29, ab Delitzſch 17.54, an Halle
18.20, ab Halle 18.40, an Emmerthal

3.52.

Rückfahrt am 6. Oktober 19395: AbEmmerthal 20.11, an Aſchersleben 24.00, an
Sandersleben 0.16, an Könnern 0.38, an
Nauendorf 0.59, an Halle 1.19. Ab Emmer
thal 18.00, an Halle 23.08, ab Halle 23.28, an
Delitzſch 23.54, an Eilenburg 0.17, an Torgau
0.50.

Der Preis beträgt: ab Torgau 6,50
ab Eilenburg 6 RM., ab Delitzſch 5,50 RM.,
ab Halle 5 RM., ab Nauendorf 4,60 RM., äb
Könnern 4,40 RM., ab Sandersleben 4 RM.
ab Aſcherskeben 3,80 RM.

Da mit einer ſehr ſtarken Beteiligung zu
rechnen iſt, erſcheint es ratſam, ſich ſofort mit
den zuſtändigen Ortsgruppenleitern, Orts
bauernführer oder den K reisleitungen der
NSDAP. in Verbindung zu fetzen, um dort
alles nähere zu erfahren und die Anmeldun
gen abzugeben.

RM.,

Wichtig für Freyburg-Fahrer
Die Fahrkarten ſür die „Kraft durch

Freude“ Fahrt nach FreyburgUnſtrut zum
Winzerfeſt ſind ſofort zu haben bei: Kreis-
dienſtſtelle, Seffnerſtraße 4, Vorverkaufs
ſtellen Voigt und Radio Keller. Weitere
Anmeldungen nehmen alle Orts und Be
triebswarte entgegen. Der Fahrplan
des Sonderzuges iſt folgender:

Hinfahrt: 8,00 Uhr ab Ammendorkf,
8,10 Uhr ab Merſeburg, 8,17 Uhr ab
Leunawerke, 8,26 Uhr ab Großkorbetha, 9,05
Uhr an Freyburg g. U.

Rückfahrt: 21,00 Uhr ab Freyburg g.
U., 21,35 Uhr an Großkorbetha, 21,43 Uhr an
Leunawerke, 21,50 Uhr an Merſeburg, 22,05
Uhr an Ammendorf.

d

Das Wekker für morgen
Für die nächſten Tage iſt mit klarem und

heiterem Wetter zu rechnen. Nachts und
morgens wird es recht kühl ſein.

Sechzig erhielken das 9ASporlabzeichen
Am Sonntag wurde 60 Männern vom

Gauſtab des Arbeitsgaues 14 das Sportab
zeichen ausgehändigt. Die ſportbegeiſterten
Männer, unter denen der Aelteſte 60 Jahre
zählt, haben etliche Wochen für die Erringung
des SA.Sportabzeichens trainiert.

10 Jahre „Guke Hoffnung II
Der Kleingärtnerverein „Gute Hoffnung II“,

der Ende dieſer Woche ſein zehnjähriges
Stiftungsfeſt feiern kann, beſprach in der letz
ten Monatsverſammlung den Erfolg am

Blumentag, der zugleich ein Erfolg für die
Kleingärtnerbewegung bedeutet. Mit Be-
giny der kalten Jahreszeit wird die Schu-
lungsarbeit in erhöhtem Maße durchgeführt
Der nächſte Schulungsabend wurde auf den
5. Oktober im Vereinsheim feſtgeſetzt.

Wir weiſen nochmals auf die heute abend
im „Kaſino“ ſtattfindende Theateraufführung
zur Aufklärung über Krebskrankheiten hin,
die von der NSV., Amt für Schadenver-

Bund um das Solbad

Frohe Stunden

hütung, durch die Deutſche Bühne für Volks
hygiene veranſtaltet wird.

Seinen 72. Geburtstag feiert
Oberſteuerinſpektor i. R., Rechnungsraät

Paul Sauer, Roſental 1, begeht am 25.
September bei vorzüglicher Friſche und Rü-
ſtigkeit ſeinen 72. Gebitrtstag. Auch wir wün-
ſchen ihm noch recht viele Jahre geſunden
Ruheſtaändes.

der Gemeinſchaft
Die Arbeit eines Jahres iſt einen Tag der Freude wert

d. Bad Dürrenberg. Jm 172. Jahr ſeit
der Erſchließung der Dürrenberger Solequelle
durch Bergrat Borlach, zu deſſen Gedenken
nun wieder alljährlich ſeit dem Vorjahre das
Brunnenfeſt gefeiert werden ſoll, wurden in
der Saline 274 918 Kubikmeter Sole geför-
dert. An Salz wurden erzeugt 15 544 t, zu
deſſen Gewinnung 22357 t Braun
kohle aus der Grube Tollwitz notwendig
waren. 2657 Kürgäſte ſind im Berichts-
jahr 19347/35 nach Bad Dürrenberg gekom-
men, an die insgeſamt 20532 Bäder und
Jnhalationen verabfolgt wurden.

Das ſind gewiß nur Zahlen, aber ſie offen-
baren das Werk der Männer, durch deren
Arbeit allein dies alles geſchaffen wurde. 183
Arbeiter und 25 Beamte zählen zur Gefolg-
ſchaft der Saline, die zuſammen. mit dem
Werksdirektor, Bergaſſeſſor Grunow, eine
treue Werks gemeinſchaft bilden. Das wurde
beſonders deutlich am Brunnenfeſt-Montag,
der vor allem den Gefolgſchaftsmitgliedern
ind deren Angehörigen galt, nachdem der

Feſtſonntag in erſter Linie den vielen Gäſten
aus Nah und Feèrn gewidmet war. Frohe
Stunden der Gemeinſchaft ſollte die Gefolg
ſchaft der Saline geſtern erleben, denn nach
einem Jahre fleißiger Arbeit und treuer
Pflichterfüllung darf auch einmal ein Tag
der Freude gelten. Deshalb rauchten geſtern
auch nicht die Schlote und die Feuer unter den
Siedepfannen waren noch nicht wieder ange
facht worden zum Beginn der neuen Arbeits
woche.

Jn der ſchmucken ſchwarzen Tracht der
Knappen traten die Mitglieder der Gefolg
ſchaft um 10 Uhr vormittags am Gebäude der
Saline an und mit flotter Marſchmuſik ging
der Zug hinaus zum Feſtplatz am fünften
Gradierwerk. Auch die Werksinvaliden
waren mit dabei, denn auch ſie, die nicht mehr
ſchaffen können, ſoll nach wie vor das Band
der Kameradſchaft umſchließen. Jm großen
Zelt wurde dann ein kameradſchaftliches
Frühſtück gehalten, das alle die für einige
frohe Stunden zuſammen führte, die ſonſt am
gleichen Werk miteinander ſchaffen. Mit herz
lichem Jubel und heller Begeiſterung wurde
das Auftreten der neuen Werkskapelle aufge
nommen, die unter Leitung von Werksbüch
halter Habel geſtern zum erſten Male wie-
der beiſammen war, nachdem die Muſikanten
ſeit länger als zwanzig Jahre zu keinem ge-
meinſamen Feſt der Saline mehr hatten auf-
ſpielen können. Nun aber wird das kleine
Orcheſter wieder weiter üben, um noch alle
die kommenden Gemeinſchaftsveranſtaltungen
ausſchmücken zu können, zu denen ſich die Be-
legſchaft künſtig zuſammen findet. Die Lei
ſtungen der neuen Werkskapelle waren be
reits geſtern anſprechend und gut.

Sangesfreudige Kameraden haben ſich
gleichfalls zuſammengetan; auch ſie wollen den
Männern vom Blech nacheifern, womit ſie
bereits geſtern begannen. Zwiſchen Muſik
und Liedern vergingen ſchnell die Stunden
des Vormittags. An der ſchlichten gemein
ſamen Tafel nahmen auch einige Ehrengäſte
teil, Bürgermeiſter Pg. Preſuhn, Orts
gruppenführer Schröder, Bergaſſeſſor
Eggebrecht, Schönebeck, und andere Ver-
treter der Partei und der Behörden. Werks

Kleider, die den Herbſt verſchönen
Ein unkerhaltſamer Modenkee im Kaufhaus Lüthgarth

Heute zeigt der Kalender den Beginn des
Herbſtes an und wenn uns manchmal auch
noch recht ſommerliche Temperaturen beſchie
den ſind, ſo zeigen bereits die Schaufenſter
unſerer Kaufhäuſer, daß der Sommer zu
Ende iſt. Eines Morgens überraſcht uns
dann die herbſtliche Kühle und noch mehr die
Tatſache: Jch habe nichts anzuziehen! Für
alle Leiden gibt es aber Mittel und Rat
ſchläge, ſo auch in der Mode, über die am
Montkagnachmittag im Kaufhaus Lüth
garth Co. die reizende Blondine GerdiWrengel in amüſanter Weiſe plauderte.
Nach Begrüßungsworten des neuen Jnhabers,
Herrn Lüthgarth, wurde der überfüllte
Modentee, zu dem allerdings die Mütter das
nächſte Mal ihre noch nicht einmnl ſchulpflich
tigen Kinder zu Hauſe laſſen ſollten, eröffnet.

Jmmer macht die neue Mode jung und
elegant und bringt eine Fülle neuer Ideen
und bei der Frauenwelt ebenſoviele Wünſche.
Wenn die Ehemänner geſtern die entzückenden
Neuheiten geſehen hätten, würden ſie dieſe
Wünſche auch verſtehen können, aber auch hier
wird es weiterhin unverſtandene Frauen
geben! Es iſt oſt ſo leicht gemacht, vom Vor-
mittag bis Abend modiſch gekleidet zu ſein.
Die erſtaunlich billigen Modelle an Kleidern
und Mänteln auch flir die vollſchlanke Frau,
wurden mit lebhaften Beifall aufgenommen,
Die morgendliche Hauskleidung bringt leuch
tende Farben und müßte auch vom Haus
herrn mit leuchtenden Augen aufgenommen
werden. Die Vormittagskleider haben eine
ſchlichte und ſportliche Note und ſind nur

durch Knopf- und Gürtelgarnituren verziert.
Die Nachmittags und Tagesendkleider erhal
ten mehr die perſönliche Note und werden
uns aus Reverſible, Cloquk und Borkenkrepp
von Frau Mode diktiert. Bordeaufarbe und
Maxineblan beherrſchen neben dem immer
vornehmen Schwarz das Modebild. Das Ganze
wird durch die eleganten Handſchuhe, die
moderne Handtaſche, die ja die Viſitenkarte
der Frau iſt, und den zum Kleid paſſenden
Hut ergänzt. Auch die Hutmvde iſt ſehr viel
ſeitig, jede Größe, ſei es das Barett, der
Toque und der nach vorn gezogene Hut iſt
modern, ſo daß jede Frau die ihr zu Geſicht
ſtehende Kopfbedeckung finden wird.
Die Mäntel zeigen kleine Aenderungen.
Sie ſind flür den Uebergang ſehr ſportlich mit
breiten Revers, alſo äußerſt feſch. Das Ma
terial für die Wintermäntel iſt Wollromain,
Boucléwoblle und Kamelhaar. Man entdeckt
intereſſante Kragen- und Aermelgarnierun-
gen. Auch das Koſtüm iſt apart in der Linie
und die Taäft- vder Crepe-Satinbluſen erhöhen
die Elegangz,

Bei den Abendkleidern kehren die Mode
ſchöpfer zur Antike zurück. Sie beſcheren uns
weitfallende Gewänder in bleu, kükengelb, ho
nigfarben und ſchwarz. Ganz unerhört das
Abendkleid für die kommende Saiſon, der Sari
nach indiſcher Art. Blumen verſchönen das
Leben und ſo guch die Abendkleider, große
leuchtende Blumen tragen bei zur Eleganz
und Schönheit, mit denen die Frauen e e
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direktor Grunvw ſprach zu ſeinen Gefolg-
ſchaftsmitgliedern von der gemeinſamen Liebe
zum Werk. Er, ſowie auch alle ihm nachfol
genden Redner, der Kreiswart der NSG.-
Kraft durch Freude Pg. Ste.nch, Merſeburg,
der Betriebszellenobmann Greis, Orkts-
gruppenführer Pg. Schröder, ſie alle be-
tonten die Notwendigkeit der Werksgemein-
ſchaft aus der die Volks gemeinſchaft erwachſen

Lauchstädt und Umgebung

muß. Auch des Führers wurde gedacht, ihm
war als Gruß und Dank zugleich das gemein-
ſam ausgebrachte „Siegheil“ gewidmet.

Am Nachmittag brachten die Werkmänner
dann ihre Frauen mit zur gemeinſamen
Kaffeetaſel, damit auch ſie an dieſem Feſttag
der Saline und Brunnenverwaltung, Anteil
nehmen konnten. Der letzte Vers des von
Verksdirektor Rud. Grunow der Saline
Bad Dürrenberg zum Brunnenfeſt 1935 ge
widmeten Lieder, erklang an dieſem Tage
noch oftmals guf, wie ein Gelbbnis:

„Laßt alle uns zuſammenſteh'n,
Mit unſerm Werk ſolls vorwärksgehn,
Für Deutſchlands Ehr vereint bergauf?
Glückauf, Glückauf, Glückauf!“

Ein Rieſenkürbis geerntet.
d. Teuditz. Die Witwe Lina Stadelmann

erntete einen Kürbis, der das erſtaunliche Gewicht
von einem halben Zentner hat.

Ein alter Schweinigel.
d. Teuditz. Der 71jährige Penſionär B. wurde

dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt, da er beſchul-
digt wird. mit einem zwölfjährigen Schulmädchen
ſträflichen Verkehr getrieben zu haben.

Die Figarekte koſtet 7200 Mark
Strenge Strafe für fahrläſſige Brandſtiſtung

l. Schadendorf. „Da haben nun die Zei-
tungen immer wieder geſchrieben und ge
mahnt, mit Feuer vorſichtig zu ſein, jeder
keitnt das Wort „Brandſchaden iſt Landſcha-
den“ und trotzdem haben Sie ſo unglaub-
lich leicht fertig gehandelt!“ Das hielt
der Richter dem Erich Fl. aus Schadendorf
vor. Er war im Juli auf einen großen Wei
zenplan beſtellt worden, um an Ort und Stelle
einen Binder in Ordnung zu bringen. Er
führ hinaus, brachte die Erntemaſchine wieder
in Ordnung und wollte nun wieder ins Dorf
zurück. „Rauchen wir uns erſt mal eine an!“,
meinte der Kutſcher, der ihn im Ackerwagen
aufs Feld geholt hatte. Die beiden Männer
ſteckten ſich Zigareiten an. Fl. hielt das
Streichholz. Sie ſtanden auf einem Stoppel
feld und ſo warf Fl. achtlos das bren-
nende Streichholz weg. Dann ſtiegen
ſie auf den Wagen und führen davon. Kaum
waren ſie 200 Meter weit weg, da riefen hin
ter ihnen die Leute, ſie ſahen ſich um das
Stoppelfeld brannte und der Wind
trieb die Flammen auf den noch ſteheéen-
den Weizen zu! Sie machten ſchleunigſt
kehrt, Fl. wollte die Flammen ausſchlagen,
aber es war zu ſpät, der Weizen brannte
ſchon. Jetzt wurde raſch die Mähmaſchine an
geſpannt und quer durch das Getreide eine
Gaſſe gemäht, um das Feuer abzugrenzen.
Aber auch das reichte noch nicht, das Feuer
iiberſprang die Lücke und fraß ſich wei-
ter. Jm Galvpp führen nun die Männer vor
dem Feuer her und mähten in genügender
Entfernung mehrmals hin und her, ſo daß
eine breite Lücke entſtand. Dadurch wurde
das Feuer zwar begrenzt, aber alles, was vor
dem breiten Streifen lag, brannte nieder,
mindeſtens vier Morgen Weizen.

Der Brandſchaden beträgt zwiſchen 400 und
500 Mark, die Geldſtrafe, die Fl. zu zahlen
hat, wurde auf 200 Mark feſtgefetzt, dazu kom-
men noch die Gerichtskoſten, ſo daß ihn die
eine Zigarette mindeſtens 700 Mark koſtet.
Und dabei kann er noch froh ſein, denn wenn
das Gericht nicht Milde walten ließ, weil er
ſich ſo tatkräftig bemüht hatte, den Schaden
möglichſt niedrig zu halten, dann wäre Fl. be
ſtimmt wegen der fahrläſſigen Brandſtiftung
ins Gefängnis gekommen!

Blüte und Frucht zugleich.
l. Kriegſtedt. Jn einer Obſtplantage ſteht

ein Gravenſteiner Apfelbaum in voller Blüte
Dieſer Baum trägt alſo zugleich Früchte und
Blüten.

Ortsgruppen- Verſammlung der NSDAP.
l. Schafſtädt. Jn der letzten Ortsgruppen-

verſammlung der NSDAP. gab Ortsgrup-
penleiter Stegemann mehrere Anord
nungen bekannt. Pg. Boeck ſchilderte ſeine
Eindrücke vom Reichsparteitag. Zum Schluß
wurde über das bevorſtehende Erntedankfeſt
geſprochen. Mit der Führerehrung fand die
Verſammlung ihren Abſchluß.

Herbſtferien in der Bürgerſchule.
l. Bad Lauchſtädt. Herbſtferien der

Bürgerſchule beginnen am 1. Oktober und
enden am 14. Oktober. Der erſte Schultag
iſt der 15. Oktober.

Die

Von einem Unbekannten beläſtigt.
l. Niederwünſch. Jn

des Montags wurden zwei Frauen von hier
auf der Straße von Sköbnitz nach Nieder
wünſch von einem Wegelagerer beläſtigt und
angefallen. Der Unhold war etwa 25 bis
30 Jahre alt. Jn der Nähe des Tatortes
war ein Arbeiter, ſo daß wahrſcheinlich der
Täter verſcheucht wurde.

den Mittagsſtunden

Das Lützener Land

Abnahme der Feuerwehr.

ü. Großgörſchen. Am Sonntase Abnahme
der Feuerwehr des hieſigen Amtsbezirks ſtatt. Die
19 Mann ſtarke Wehr wird von Brandmeiſter Groll
geführt und umfaßt die vier Löſchjüge Groß und
Kleingörſchen- Cajag und Rahna. Die zeigte
Fuß- und Geräteexerzieren und eine Alarmübung

MWehr

Nach der Kritik fand die Vereidigung durch den Ober-
brandmeiſter und ihre Uebergabe an Amtsvorſteher
Burkhardt ſtatt. Der Tag wurde mit einem Feſt-
ball beendet. Eine Blumen-Tombola brachte viel
Freude.

Diebe unerkannt entkommen.
Ellerbach. Ein Nachtwächter überraſchte auf der

Reichsautobahn zwei verdächtige Geſtalten, die gerade
zwei Faß Rohbl auf einen Lieferwagen laden und
dann das Weite ſuchen wollten. Unter Zurückläſſung
ihrer Beute konnten ſie leider unerkannt entkommen.

Vereidigung der Feuerwehr
ü. Zöllſchen. Nachdem die Freiwillige

Feuerwehr in ſtrengem Dienſt ihre Ausbil-
dung vervollkommnet hat, ſoll ſie am kom-
menden Sonntag abgenvmmen werden. Am
kommenden Sonntag finden ihre Vereidigung
durch den Kreiswehrführer, Dipl.-Jng.
Braun, Leung, ſtatt. Das Programm ſieht
Fuß- und Gerätedienſt und eine Alarmübung
vor. Ein Feſtumzug durch den Ort wird ſich
anſchließen. Um 19.30 Uhr beginnt der große
Feſtball im Gaſthofe. Es wird erwartet, daß
ſich die Einwohnerſchaft zahlreich an dieſem
Ehrentage der Feuerwehr beteilie

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Kriegsoperfahrt der R
Fahrt zur Rudelsburg und Saaleck.

m. Altranſtädt. Bei ſchönſtem Herbſtwetter
traten am Sonntagmittag 32 Kriegsopfer der
NSKOV.-Ortsgruppen Altranſtädt u. Groß-
lehna zu einer von dem NSKK. und dem
DDALC. veranſtalteten Fahrt ins Blaue an.
Rottenführer Leidenroth 14/M 138 be-
grüßte die Kriegsopfer und dankte den Front-
kämpfern für den unter Lebenseinſatz gelei-
ſteten Schutz der Heimat und brachte Gruß
und Dank an den Führer aus, in den die
Teilnehmer freudig einſtimmten. Die Fahrt
ging über Lützen, Weißenfels und Naumburg
nach Bad Köſen. Nach einer Kaffeetafel teil-
ten ſich die Kriegsopfer in mehrere Gruppen,
welche entweder die Rudelsburg und Saaleck
beſuchten oder nach dem „Himmelreich“ fuh-
ren vder die ſchönen Park- und Kuranlagen
beſichtigten. Gegen 19 Uhr wurde die Rück-
fahrt angetreten. Nach Ankunft in Groß-
lehna ſprach der Kreisſchulungswart Pg.
Hienzſch im Namen der Kriegsopfer ſeinen
Dank aus.

Aus dem Geiselta!

Unfall beim Turnen.
g. Möckerling. Bei dem

Möckerking verunglückte der Realſchüler Fritz
Fleiſchhauer aus Neubiendorf. Nachdem er für
ſein Alter von 15 Jahren die beſte Leiſtung von
ſeinen Kameraden im Hochſprung von 1,55 Meter
überſprungen hatte, fiel er ſo unglücklich daß er den
linken Unterarm brach.

Abturnen des Tv. 1911

Zur Feierſtunde der Hitler-Jugend.,
g. Mücheln. Zu der Feierſtunde der Hitler-

Jugend, bei der das von Ernſt Schenk verfaßte
Drama „Der ſchwarze Haufe“ aufgeführt wurde,
waren Kreisleiter Crewell-Querfurt, Kreisleiter
Olleſch- Merſeburg und Bannführer Sander
u. a. erſchienen.

Für die Sicherung der Winterfütterung,
g. Körbisdorf. Wie in anderen Gemeinden, ſo

baut auch die Zuckerfabrik Körbisdorf auf dem Gut
Bäumchen vier große Grünfutterſilos. Jn der Haupt
ſache ſollen Sonnenroſen, die als zweite Frucht auf
Wintektgerſte angebaut wurden, wie Häckſel geſchnitten
und in den Silos eingelegt werden.

Poſtagentur Obereichſtädt.
qu. Obereichſtädt. Die Poſtagentur Obereichſtäht

führt vom 1. Oktober 1935 ab im Poſtverkehr der Be-
zeichnung Obereichſtädt (Kr. Querfurt).

Weitere Meldungen
aus Merseburgs Umgebung finden Sie auf der
letzten Hauptblattseite.
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Liebe ſpricht in zarten Tönen nirgends
wie im deutſchen Land. Schenkendorf.

I T TLTTSdccchccccccccDer Ring des Herrn Krates
Die Geſchichte einer Erkenntnis.

„Jch bin feſt entſchloſſen, Elſe um ihre Hand
zu bitten“, geſtand Herr Krates ſeinem Freund.
„Jch kenne ſie aber nur kurze Zeit und weiß
daher nicht, ob es ihr wahres Geſicht iſt, das ſie
mir zeigt. Der wirkliche Charakter einer Frau
ſoll ſich erſt in der Ehe offenbaren.“

„Stelle ſie auf die. Probe“, riet der Fachmann,
„und verlange ein Opfer von ihr. Iſt ſie dir
gegenüber zu einem ſolchen bereit, dann kannſt
du ſie ruhig heiraten.“

Herr Krates beſchloß, den Rat ſeines Freun-
des zu befolgen.

Am Sonntag machte er mit der Angebeteten
einen Ausflug. Sie raſteten am Ufer eines
Sees.

„Sie haben einen ſchönen Ring, Elſe“, ſagte
der Mann und ſtrich verliebt über ihre ſchlanken
Finger. Es handelte ſich wohl um einen Pla-
tinring, deſſen Brillant in der Sonne aufreizend
glitzerte.

„Ach“, meinte Elſe nur leichthin. Herrn Kra-
tes aber fiel der Rat ſeines Freundes ein, und
während ſeine Gedanken einen Plan hämmer-
ten, benutzte das Mädchen die Sprechpaufe, um
das Rot auf den Lippen mit dem Stift zu ver-
vollkommnen.

„Würden Sie für einen Mann, dem Sie gut
ſind, ein Opfer bringen können?“ unterbrach
Herr Krates mit bebender Stimme das
Schweigen.

„Doch“, ſagte das Mädchen ſchlicht und malte
weiter.

„Würden Sie beiſpielsweiſe Jhren Ring in
den See werfen, wenn ein Mann, der es mit
Jhnen ernſt meint, Sie darum bittet?“

Elſe ließ die Hand mit dem Lippenſtift ſinken.
„Für einen Mann, der mich heiraten will, tue ich
alles“, meinte ſie mit rätſelhaftem Lächeln.

„Dann tun Sie es doch“, rief Herr Krates.
Mit einer raſchen Bewegung ſtreifte Elſe den

Ring vom Finger, holte zum Wurf aus, und
ehe es der Mann noch hindern konnte, platſchte
er einige Meter vom Ufer entfernt auf, und nur
auseinanderlaufende Waſſerkreiſe gaben Zeug-
nis von dem dramatiſchen Opfermut dieſes Wei-
bes. Ergriffen ſchloß Herr Krates das Mädchen
als ſeine Braut in die Arme.

Jn zarter Frauenſeele ſpinnt ſehnſuchtsvoll
die Romantik, myſtiſche Symbole aber feſtigen
jeden Bund. Aus dieſer Erkenntnis heraus
ging Herr Krates am nächſten Tag zu einem
Juwelier, wählte einen Platinring, der dem ge-
vopferten im Ausſehen aufs Haar glich und er-
bleichte, als er den Preis vernahm. Schließlich
einigte er ſich mit dem Juwelier auf dreißig
Monatsraten.

Am gleichen Nachmittag fuhr Herr Krates mit
ſeiner Braut wieder zum See hinaus und lud
ſie zum Abendeſſen in ein Reſtaurant am
Strand. Nachdem er ein feines Menu beſtellt
hatte, ſtahl er ſich in die Küche und ſprach mit
dem Koch ein ernſtes Wort. Hierauf nahm er
ſeiner Braut gegenüber Platz und machte ein
unſchuldiges Geſicht. Zur Vorſpeiſe wurde Fiſch
aufgetragen. Als Elſe dem ihren elegant den
Bauch aufſchlitzte, ſtieß ſie plötzlich einen erſtaun-
ten Ruf aus, denn aus des Fiſches Magen
ſtrahlte der Brillant eines Platinringes.

„Der ſieht ja genau wie der meine aus“, rief
das Mädchen baß erſtaunt.

Poman von Erich Tennard
3. Fortſetzung.

Löhr ſchlug die Tür ſeines hellgrauen Wa-
gens ſo heftig zu, daß eine alte Dame auf dem
Gehweg erſchreckt zuſammenzuckte. Er war
miſerabler Laune. Hätte er ſich ja eigentlich
denken können, daß es ſo kommen würde. Aber
man hoffte doch immer bis zum letzten Augen-
blick. Jetzt ſaß ihm das Waſſer ja tüchtig an
der Kehle. Wenn Niobe jetzt nicht gewinnen
würde?

Er ſchaltete den Wagen auf höhere Touren-
zahl, ein Schupo, an dem er vorbeiraſte, ſah
ihm ärgerlich nach, zückte ſein Notizbuch. Halb
zwei, höchſte Zeit, daß er herauskam. Er hatte
ſich mit Mellenthin und Durand verabredet.
Der Wagen raſte vorwärts, ſchnaufte un-
geduldig wie ein Rennpferd, wenn er am
Stopplicht halten mußte. Löhrs Hände in den
genarbten Schweinslederhandſchuhen hielten
das Steuer feſt. Nur ein Gedanke war in
ihm: Niobe mußte gewinnen.

Der Rennplatz von Karlshorſt lag grün und
wellig in dem grellen Sommerlicht. Lärmen,
Rufen, Schwatzen. Ein Durcheinander von
Menſchen. Helle Sommeranzüge, Uniformen,
aufflatternde Frauenkleider, in den Logen ein
elegantes Publikum. Bekannte begrüßten ſich.
Aus den Logen winkte man ſich zu. Und auch
unten auf dem Rennplatz ſchien alles eine große
Gemeinſchaft, die dem Rennen entgegenfieberte.

Löhr ging ſuchend durch die Reihen. Am To-
taliſator ſah er Durand mit ſeinem ſchwarzen
Bärtchen und den ſchnellen liſtigen Augen.
Neben ihm Mellenthin, breit, ein wenig zu dick
in ſeinem gelblichen Covercoagt.

„Tag, Löhr.“
„Na, wie hat die Choſe geklappt?“
Wütend ſagte Löhr: „Gar nicht! Ex! DieBank pumpt nicht mehr.“

Die barmherzige Lüge

„Das iſt auch deiner“, ſagte feierlich Herr
Krates, „die Götter lohnten deinen Opfermut!“

„Quatſch!“ entgegnete das Mädchen, kramte in
der Handtaſche und brachte den Ring zum Vor-
ſchein.

„Was?“ ſchrie Herr Krates auf und bekam
das Ausſehen eines Fragezeichens. „Den haſt
du doch geſtern in den See geworfen!?“

„Jch bin doch nicht verrückt!“ erklärte Elſe
ſeelenruhig, während ſie die beiden Ringe ver-

glich. „Der Ring koſtete zwar nur fünf Mark,
aber ich warf anſtatt ſeiner den Lippenſtift ins
Waſſer und denke, deiner Schnapsidee damit ein
genügend großes Opfer gebracht zu haben. Der
andere Ring ſieht übrigens echt aus, ich werde
ihn morgen ſchätzen laſſen.“

Herr Krates hat Elſe nicht geheiratet. Und
die Erkenntnis, die ihn davor bewahrte, ſchien
ihm mehr als die dreißig Monatsraten, über die
er ausnahmsweiſe gar nicht ſtöhnte. -ane.

Eine Stadt ganz auf Gold gebaut
Fohannesburg in Südafrika rüſtet zur Feier ſeines 50 jährigen Beſtehens Der

Gründer der Goldſtadt im Elend geſtorben Aus Hütten wurden Wolkenkratzer

Die Goldgräberſtadt Johannesburg in Süd-
afrika, ſüdlich von Pretorig am Witwatersrand,
hat in den letzten Jahrzehnten einen unerhör-
ten Aufſchwung erlebt. Die Stadt rüſtet jetzt zur
Feier ihres 50jährigen Beſtehens, die im nächſten
Jahre vor ſich gehen ſoll. Jm Mittelpunkt der
Jubiläumsfeier wird die Eröffnung der größten
Ausſtellung ſtehen, die jemals in Südafrika ver-
anſtaltet wurde.

Eine Stadt ganz auf Gold gebaut das iſt
buchſtäblich zu nehmen: Denn unter den Wohn-
paläſten und Wolkenkratzern ziehen ſich in einer
Tiefe von 224 Kilometern die Goldminen hin.
Dort in der Tiefe liegt eine andere Stadt, deren
Gänge und Stollen ebenſo weit ausgedehnt ſind
wie die Straßen der Stadt über der Erde. Aber
noch vor 50 Jahren ſtanden hier auf dem kahlen
und nackten Fels kaum mehr als ein paar
elende Hütten und ein paar Zeltreihen. Heute
gibt es an ſchön gelegenen Plätzen umfangreiche
Regierungsgebäude, eine Univerſität, die bereits
vor 30 Jahren gegründet wurde, Theater, Licht-
ſpiele und pomphafte Vergnügungslokale.
Ueber 203 000 Weiße gehen in Johannesburg
ihrer Arbeit nach. Dazu kommen 166000 Far-
bige: Neger, Hindu und Chineſen
Ein Mann entdeckt die erſte Goldader
Er hieß Frederiks Stuben und hatte

ein abenteuerreiches Leben hinter ſich, bevor er
an den Witwatersrand gelangte, jenen Höhen-
zug in Transxvaal, der ſich 300 Kilometer lang
über das felſige Hochplateau erſtreckt. An Gold
dachte damals noch niemand in der Gegend.
Schürfverſuche waren wohl unternommen wor-
den, hatten ſich jedoch als nicht einträglich genug
erwieſen. Auch Frederiks Stuben wollte nicht
Gold ſuchen. Er hatte ſich ein Stück Land ge-
kauft, um eine Farm zu errichten und um nach
alter Südafrikaner Art das Land zu bewirt-
ſchaften. Da bei der Arbeit auf dem Felde, als
er in mühſeliger Arbeit ſeine Pflugſchar lenkte,
ſah er etwas in der Erde blitzen; er bückte ſich
und hielt im nächſten Augenblick ein paar win-
zige Goldkörner in der Hand. Er hielt den
Mund, forſchte weiter und fand bald ſeine erſte
Beobachtung beſtätigt: Die Erde war goldhal-
tig. Der Fels, der darunter lag, mußte die
eigentliche Goldader enthalten. Gemeinſam
mit ſeinem Bruder ſchaffte ſich Frederiks Stu-
ben die geeigneten Werkzeuge an und dann be-
gannen beide auf eigene Fauſt zu graben. Das
Ergebnis war einige Kilogramm reinen Gol-
des. Geblendet von dieſem Schatz, ſah er ſich
bereits im Beſitz unermeßlicher Reichtümer. Er
ahnte nicht. daß das Leben für ihn nichts als
Enttäuſchungen, Fehlſchläge und Niederlagen
bringen ſollte.

Anſtatt nun ſelbſt ſich an die Arbeit zu
machen, kam er auf den Gedanken, die Hilfe des
Präſidenten von Transvaal zu erbitten, um
Arbeitskräſte und weitere Mittel bewilligt zu
erhalten. Die paar Kilo Gold, die er gefunden
hatte. wurden ſorgfältig in einem Sack auf dem
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Mellenthin ſtieß einen gedehnten Pfiff aus.
„„Was nun, teurer Sohn? Du weißt, die

Wechſel. Uebermorgen ſind ſie fällig.“
„Niobe wird gewinnen,“ meinte Löhr ver-

biſſen.
Durand lachte auf. Es

meckerndes Lachen: „Aben Sie ſehr große
Sicherheit, mon cher Löhr. Jch würde ſein
glücklich, ich würde aben auch ſolchen Optimis-
mus.

Löhr zuckte die Achſeln. Wenn man keinen
Optimismus mehr hätte, könnte man ſich gleich
aufhängen. Optimismus wavp das einzige, was
einem blieb, und der zähe Wille: nicht unter die
Räder zu kommen trotz allem!

Hatte man ſich dazu durch Krieg und Jnfla-
tion hindurchfongliert, um jetzt noch vor die
Hunde zu gehen? Herrgott, das Leben war
doch ſo ſchön. Er ſah ſich um. Dieſes Gemiſch
von Sonne, Wind, Menſchen, Staubgeruch, und
ganz fein dazwiſchen der Brodem der Pferde,
die jetzt langſam von den Stallburſchen im Ring
herumgeführt wurden: dies alles ſollte man
aufgeben? Nicht mehr dabei ſein. Nicht mehr
dort ſein, wo das Leben ſchön war und luſtig
und leicht? Wo ſchöne Pferde waren, wo in

Du

war ein dünnes,

Spielſälen das leiſe Rotieren des Roulette
klang. Wo ſchöne Frauen waren, Sekt, Luſtig-
keit. Das alles nicht mehr. Nur weil einem
das Geld fehlte? Niobe würde ſiegen. Niobe
mußte ſiegen. Dann war erſt einmal Luft.
Und ſchließlich mußte der Alte auf Veltheim
doch endlich einmal ein Einſehen haben.

Löhr fuhr aus ſeinem Nachdenken auf.
„Da kommt Niobe,“ hörte er ein paar Stim-

men neben ſich. Wie elektriſiert drehte er ſich
um. Leiſe ſchnaubend kam das ſchöne Tier, von
ſeinem Stallburſchen an der Leine gehalten. Es

Rücken eines Maultieres untergebracht, und
die Reiſe ging nach Pretoria. Er wies das
Gold vor; aber man ſchenkte ſeinen Worten
keinen Glauben. Oft genug hatten ſich ähnliche
Fälle ereignet, und die Regierung war durch
Erfahrung klug geworden. Unverrichteter Sache
kehrte Stuben nach dem Witwatersrand zurück.
Aber die Gegend die er als einſames leeres
Land verlaſſen, war kaum wieder zu erkennen.
Zelt reihte ſich an Zelt, und Tauſende durch-
wühlten bereits die Erde. Durch irgend einen
Zufall war die Kunde von den Goldfunden in
der Umgegend bekannt geworden. Und der Wit-
watersrand hatte wie ein Magnet Abenteurer
und Glücksritter angezogen. So raſch es ihm
möglich war, erwarb Stuben aus dem Erlös
ſeines erſten Goldfundes weiteren Boden; aber
während ringsherum Millionen an Goldſchätzen
ſcheinbar mühelos aus der Erde geholt wurden,
blieb Stuben ſelbſt jeder Erfolg verſagt. Gerade
auf dem Stück, das er erworben hatte, wurde ſo
gut wie gar kein Gold gefunden.

Zwei Jahre gingen ins Land. Aus der Zelt-
ſtadt war ein Hüttendorf geworden. Goldſucher
aus aller Herren Länder kampierten darin.
Eine mächtige Finanzgruppe hatte ſich in der
Zwiſchenzeit des geſamten Gebietes bemächtigt
und ließ ſich jeden Fußbreit Erde mit Gold ab-
wiegen. Stuben hatte alles verloren. Als ent-
täuſchter und verbitterter Mann verließ er die
werdende Stadt in Südafrika, die ihm ihr Da-
ſein verdankte. Er ſtarb vor einigen Jahren
im tiefſten Elend auf der kleinen engliſchen Jn-
ſel Man 80 Jahre alt.
Fährlich 30 Millionen Tonnen Golderz

Die Gründung der heutigen Stadt Johannes-
burg wird auf das Jahr 1886 zurückgeführt.
Acht Jahre ſpäter wohnten in dem bis dahin
öden Grasland bereits 40000 Einwohner zu
einer Gemeinde zuſammengeſchloſſen. Die
Goldſtadt Johannesburg war im Werden und
dehnte ſich in einem unglaublich raſchen Tempo
aus. Jmmer ſtärker wurde das Goldvorkom-
men rieſige Schätze ſchien dieſe Erde zu enthal-
ten, und je tiefer man ſchürfte, deſto mehr
wurde gefördert.

Heute reiht ſich auf einer Linie von 100 Kilo-
meter Ausdehnung Schacht an Schacht unter der
Erde. Bis zu einer Tiefe von 2500 Metern iſt
man bereits gelangt, und rund 30 Millionen
Tonnen Golderz verlaſſen durchſchnittlich jedes
Jahr die Gruben. Die geſchickte Führung der
behördlichen Goldpolitik deren Eigenart darin
beſtand, bei anziehendem Goldpreis die Gold-
gewinnung niedrig zu halten, wirkte fördernd.
Jn Fachkreiſen der Goldminenproduktion wird
es als beſonders vorteilhaft betrachtet, daß dank
dem reichlichen Vorhandenſein farbiger Ar-
beitskräfte die Aus- und- Vorrichtungsarbeiten
in den Erzgruben ſo geſördert werden fonnten
daß für eine Reihe von Jahren die Gleich-
mäßigkeit der Goldgewinnung gewährleiſtet er-
ſcheint. An 60 v H. der Gold Welt-

war kohlſchwarz. Nur auf der Stirn hatte es
einen ſchneeweißen Fleck. Es hatte die ſchönſten
Gelenke, die ein Rennpferd nur haben konnte.
Mit einer verhaltenen Kraft ſetzte es die Hufe.
„Tadellos,“ ſagte Mellenthin und ließ ſeinen
ſachverſtändigen Blick über Niobes ebenmäßi-
gen ſchlanken Körver ſtreifen.

„Die höchſten Wetten ſein auf Niobe abge-
ſchloſſen,“ warf Durand dazwiſchen, „aber ich
weiß nicht, ich ſein wie ſagt man bei Sie in
deutſch ich ſein aberaglaubiſch.“

„Nehmen Sie abergläubiſch, Durand, klingt
beſſer!“

„Alſo abergläubiſch. Wenn zunwviel geſprochen
von einem Pferd, es verliert meiſt.“

„Unke!“ Löhr ſagte es zwiſchen zuſammen-
gebiſſenen Zähnen, der Kerl fehlte ihm noch.
Er hatte eine wütende Abneigung gegen Du-
rand. Der war ſchuld daran, daß er vor ein
paar Tagen in einen Privatſpielzirkel ge-
gangen war und nach Strich und Faden ver-
loren hatte. Er hätte ſich nicht mit Durand
einlaſſen ſollen. Seit er mit dem zuſammen
Geſchäfte machte, klappte nichts. Ekelhaft. ſich
mit ſolchen Geſtalten umgeben zu müſſen! Aber
Durand und Mellenthin wußten eben immer,
wo noch etwas zu holen war. Wenn der Alte
auf Veltheim nicht mit Geld herausrückte. blieb
einem ja nichts übrig, als ſich in dieſe Geſell-
ſchaft von halben Schwindlern zu begeben.

Er ging an Durand vorbei dem Ring zu.
Bald ſah man ihn mit dem Jockey von Niobe
im eifrigen Geſpräch ſtehen. Löhr hatte ſeine
Hand auf den Hals des Pferdes gelegt und

ihm zärtlich über das glänzende dunkle
rell.

Der kleine, ſehr elegante Franzoſe im zu eng
taillierten Rock, in dem er ausſah wie eine
Puppe aus einem Modegeſchäft, ſah Löhr iro-
niſch nach: „Sehr nervös, der gute Löhr, ſehr
nervös!“

„Na, ſeien Sie mal nicht nervös, wenn Sie
mehr Schulden haben als Haare auf dem Kopf,“
gab Mellenthin zurück, „hoffentlich macht er ſich
bei dem Rennen geſund, ſonſt

Mellenthins kurze, dicke Hand machte eine
unmißverſtändliche Bewequng zum Hals, als
ſchnürte ihm dort einer die Luft ab.

Was geſchah am 24. Seplemver
Vor 19 Jahren (1916): 12 Marineluftſchiffe

greifen London und Mittelengland an.
Vor 73 Jahren (1862): Bismarck wird preu-

ßiſcher Miniſterpräſident.
Vor 247 Jahren (1688): Die Franzoſen fallen

in die Pfalz ein.
Vor 462 Jahren (1473): Landsknechtsführer

Kaiſerlicher Hauptmann Geora v. Frunds
berg in Mindelheim geboren (aeſt. da
ſelbſt 28. 8. 1528).

produktion werden in Südafrika gefördert;
aber trotzdem werden die goldenen Schatzkam-
mern. der Erde auch hier einmal erſchöpft ſein.
Wie bereits erwähnt, ſind die Schächte ſchon ſo
tief in die Erde vorgedrungen, daß die Arbeit
in dey tiefſten Sohle nur noch von den Negern
geleiſtet werden kann, die ſich gegen die unge
heure Hitze die dort herrſcht, widerſtandsfähiger
erweiſen, als andere Arbeiter. Aber trotsdem
ſind auch dem Neger hier unten Grenzen geſest.
Außerdem wird mit der zunehmenden Tiefe
die Goldgewinnung immer teurer. Nur um-
wälzende techniſche Verbeſſerungen könnten
hier Hilfe vringen

Auf dem Grunde der goldenen Höll

So ziemlich im Mittelpunkt der Stadt Jo-
hannesburg liegt der Eingang zu einer der
größten Minen. Jn raſender Fahrt legt der
Förderkorb die 228 Kilometer in die Tiefe zu
rück. Nicht jeder kann dieſe ſturzartige Ab-
wärtsfahrt vertragen. Nicht jeder Organis-
mus iſt dieſem plötzlichen Wechſel gewachſen;
aber einen anderen Weg gibt es nicht, um auf
den Grund der goldenen Hölle zu gelangen.
Und es iſt wirklich eine Hölle.

Eine furchtbare Hitze ſchlägt dem Ein-
tretenden entgegen und ſie wird nur erträglich
gemacht durch rieſige Mengen Eiswaſſer, die
durch ein Gewirr komplizierter Röhren hinun-
tergeleitet und zerſtäubt werden. Die Straßen
der unterirdiſchen Stadt ſind von Schienen
durchzogen, auf denen in unabſehbarer Reihe
die Golderzzüge dahineilen. Alles iſt hell er-
leuchtet. Balkonartige Galerien bilden die
eigentlichen Arbeitsſtätten. Sie ſind überdacht,
üm die Schaffenden vor dem herabſtürzenden
Geſtein zu ſichern. Verſteifungen aus Beton
erweckten den Eindruck von Türmen. Endlos
ziehen ſich gemauerte Wände hin und vervoll-
ſtändigen den Eindruck einer Stadt. Ein ewiges
Hin und Her herrſcht in den Gängen und Stol-
len. Wenn kein Zug zu ſehen oder zu hören
iſt, müſſen die Arbeiter und Aufſeher den
Augenblick wahrnehmen, um über die Geleiſe
zu laufen. Es dröhnt und ſchallt. Keinen Augen-
blick tritt Ruhe ein in dem Durcheinanderzder
Geräuſche. Menſchenſtimmen, die eben ganz
nahe erklangen, ſind plötzlich verſchluckt und
verhallen geiſterhaft. Das Rattern der Schie-
nenwagen, das Ziſchen aus dem eiswaſſerſüh-
renden Zerſtäubern wird zu einer Höllen-
ſymphonie. Plötzlich ein donnerartiges Ge-
räuſch, das irgendwo aus der Ferne, aus noch
größeren Tiefen hervorzukommen ſcheint, wo
man das Erz durch Sprengungen lockert.

Die Wärme bedrückt: ſie iſt dumpf und treib-
hausartig durch das viele zerſtäubte Waſſer.
Nebel bewegt ſich in Schwaden an den Decken
der Gänge. Aber dieſen Nebel will man ja
gerade; denn er allein geſtattet das Atmen und
das Arbeiten in der goldenen Hölle. Er iſt auch
notwendig um der Schwindſucht vorzubeugen,
die jeden befallen würde, der ohne Befeuch-
tungsanlagen hier atmen müßte. Der feine
Geſteins- und Goldſtaub ſetzt ſich in die Ver-
äſtelungen der Lunge und führt trotz aller Vor
ſichtsmaßnahmen ſchwere Geſundheitsſchädi-
agungen herbei.

„Alſo machen Sie's gut, Jonny,“ Löhr nickte
dem Jockey zu, ſtreichelte Niobe noch einmal.

„Kommſt du auf unſeren Platz?“ rief Mel-
lenthin.

„Muß erſt mal nach meiner Alten
ſehen, ich find' mich dann ſchon ein.“

Dame

Löhr ging über den Platz hinweg bis zu den
Logen. Jn der zweiten Reihe ſah er ſeine
Mutter ſitzen.

Frau von Löhr war eine immer noch ſchöne,
nur ein wenig zu ſehr zurechtgemachte Frau.
Ihr ſcharfoeſchnittenes Geſicht mit den dunklen
Augen und den etwas vorſtehenden Backen-
knochen zeigte ihre ruſſiſche Herkunft. Sie las
eifrig in dem Rennprogramm. Die Ringe an
ihren Fingern blitzten in der Sonne.

„Guten Tag, Mama!“
Das etwas ſcharfe Geſicht Frau von Löhrs

wurde weich. Jhre dunklen Augen leuchteten
auf.

Fedor
Mutter:

„Nun, wie ſteht es?“ unruhig forſchte Sonjfa
von Löhr in den Zügen ihres Sohnes, „jiſt
deine Verlegenheit behoben?“

Fedor zuckte die Achſeln:
„Nicht zu machen, Mama,“ er ſenkte die

Stimme, „die Bank pumpt nichts mehr.“
„Entſetzlich! Was wirſt du tun? Jch habe

nichts mehr.“ Wirkliche Angſt ſprach aus ihren
Worten.

„Beunruhige dich nicht, Mama Es wird ſchon
irgendetwas werden. Vielleicht gewinnen wir
den großen Preis. Es iſt bis jetzt noch niemals
ſchief gegangen. Warum auf einmal?“

Frau von Löhm ſah ihren Sohn bewundernd
an. Er hatte einen unverwüſtlichen Optimis-
mus. Zwar den hatte er von ihr geerbt, aber
ihr war er in den letzten Jahren abhanden ge-
kommen. Früher konnte man leicht an eine
glückliche Zukunft glauben. Denn die Gegen-
wart war ja glücklich damals vor der Revo-
lution in Rußland. Der Reichtum der Eltern,
das herrliche Leben im Sommer auf einem der
großen Güter, im Winter in Petersburg. Dann
ihre Heirat mit Löhr, dem baltiſchen Baron.

küßte ritterlich die Hand ſeiner
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Kvarnas und Kullagard „Auch das.
könnten den alten Streit Hegraben.

Jch habe nämlich gedacht, wir
Jm Herbſt

Liſa war einverſtanden.
„So,“ ſagte Anders zufrieden. „Nun iſt end

m

allerſeltenſten FällenEchtheit nur in den eltenſten F
Jſt es die Einbil-zweifellos feſtzuſtellen iſt

wollen wir das Stück Land ordentlich her lich die Feindſchaft begraben. Was uns trennte, dung, daß dieſe Dinge Leben ausatmen und
Erzählung aus dem Schwediſchen ſtellen damit es uns Nutzen bringt. Und dann vereint uns jetzt irgendwie Einfluß auf uns gewinnen können?

von J. E. Tromnmn.

Kvarnas und r wurden durcheinen Erdſtrich getvennt „der, ſolange man den-
ken konnte, weder beſtellt, noch gepfliigt worden
war. Dornen und Diſtel und allerlei Unkrautgediehen vortrefflich darauf. Freigiebig trug
der Wind den Samen auf die angre enzenden
Felder, deshalb war auf denen niemals eine

ſchlage ich vor, du ziehſt zu mir, und mein
John übernimmt Kvarnas was meinſt du
dazu, Liſa?“

Verlegen wie eine junge Braut ſaß Liſa da
und zupfte an ihrer Schürze. Dann ſah ſie auf.
Jhr rundes, friſches Geſicht ſtrahlte:

„Was meinſt du denn damit, Anders?“
„Als verſtändeſt du das nicht, Liſa!

gehen zum Pfarrer, und dein Mädchen und
Wir

Als Ann-Marie nach Hauſe kam, ſtaunte ſie
über den alten Anders. Wem galt der Beſuch
Hatte er Wind davon bekommen, daß John
und ſie ſich liebten? Wollte er der Mutter
ſagen, von einer Heirat könne keine Rede ſein?
Aber als ſie zu den beiden herankam und ſah,
wie der alte Anders Mutters Hände hielt, ver-
flogen ihre Bedenken.

Mit dem eigentlichen Altertümergeſchäft haben
ſie kaum etwas zu tun. Ein echter Sammler
kauft ſich einen alten Schreibtiſch, weil er ſchön
und edel geformt iſt und aus einer alten, künſt-
leriſch hochſtehenden Epoche ſtammt. Ob Na-
poleon darauf das Todesurteil des Herzogs
von Enghien unter zeichnet bat wird ihm kaum
beſonders wichtig ſein, denn das iſt ſchwer zubeweiſen. Ein wirklicher Sammler wird ſich

Mittel

9Tee zufriedenſtellend. Wem das Stückchen mein Junge auch biſt du einverſtanden?“ Berechtigte Ueberſetzung von Karin Reitz. bei einem Händler vielleicht nach einem alten
and gehörte, wußte eigentlich niemand recht. ſchö Hi bett erkundigen, weil das Stück NunSeit Generationen erhoben beide Höſe Anſpruch kn ſkeriſchen W rt hat kns das Zeugnis einer der Gaudarauf. Prozeſſe waren ohne Ergebnis geführt m en i man demu 74 Stilepoche iſt. Und ſowohl dem Händker wie ringereworden. Niemand konnte den Beweis er- vdem Beſitzer wird es nebenſächlich ſein, ob etwa Teufel

bringen, das Land gehöre ihm. eſarCeſare Borgiag darin einmal einen wilden KDie Familien auf Kvarnas und Kullagard 9 Traum hatte, oder bologneſiſcher Mehl- einemwaren ſeit langer Zeit verfeindet. Die Er- ganten t heden r pten Züge darin tat. bis Entwachſenen grüßten einander nicht, die Kinder Wiſſenſchaftliche Unterfuchungen laſſen die Wirkung zweifelhaft erſcheinen ändter von ehedem feine ietz Lothar Färber,. und Put

er L wt zuſammen ſpielen und r Dieindungen kamen gar nicht in Frage. Heimlich Manche große Zoologen haben einen erheb- j Stückchen Aſt ſtündenlang an einem Platz zuo takg natürlich die n doch W en lichen Teil ihrer Lebensarbeit darauf ver- vperharren vermögen, wurden durch ihre Schutz Woher ſtammen die Geehunde? r
und als ſie groß geworden waren und tanzen wandt, die Schutzfärbung der Tiere bis in alle farbe nicht davor bewahrt, ein Opfer der Feinde f c zgingen, geſchah es ziemlich oft, daß die Ann- Einz zelheiten zu erſorſchen und ihre Bedeutung zu werden. d Auf den Spuren einer nordiſchen Zolt-ſete. TugSp
Marie vom Kvarnas-Hof mit dem John vom gufzuklären. Wir wiſſen, daß ſie einen Schutz Der verblüffendſte Verſuch gber wurde mit Vor einiger Zeit iſt ein eſtniſcher Forſcher auf Gera-
KullagardHof tanzte. Sie konnten es auch für die Tiere darſtellen ſollen Jetzt aber wird der Eriſtalis gemacht, einer Fliege, die Retſeberichte geſtoßen, die etwa 320 oder 33 Wartb
nicht verbergen, als ſie ſich liebten. Seitdem an Hand langwieriger Verſuche und Beobach einer Biene täuſchend ähnlich ſieht, aber keinen Jahre alt ſind. Jn dieſen Berichten wird eine (7
ging Ann-Marie mit ſorgenvoller Miene um kungen feſtgeſtellt, daß es eigentlich keinen Stachel beſitzt, alſo nicht in der Lage iſt, ſich zu in vielen Teilen d d er Erde verbreitete Sage er-her. Die Arbeit ging ihr kaum mehr von der ſtrengen Beweis dafür gibt, daß die Anpaſſung verteidigen. Bislang vertrat man die Auf wähnt, wonach die Seehunde mit Menſchen auf Bezirks.
Hand. Oft ſtand ſie träumend ſtill und ſah der Tiere an die Farbe ihrer Umgebung, die faſſung, die Eriſtalis lege ſich ihr Bienenkleid r e wen ütten De TuSp
hinüber nach Kullagard. Die Mutter beobachtete ſogenannte Mimikry, wirklich einen Schutz nur zu, um ihren Feinden vorzutäuſchen, ſie en Stufe geſtellt werden müßten. Denn ſie Frank
ihr Mädel ſchon lange ob es eine heimliche für das Tier bedeutet. fei eine Biene und beſitze einen Stachel. Man ſeien nichts anderes als Soldaten des
Liebe hatte? Am Ende liebte ſie gar den John Man ging dem Problem auf folgende Weiſe ſetzte nun eine größere Menge Bienen und Pharao, die bei einem gewiſſen Verfolgungs-
von drüben?! Ein Wunder wäre es nicht, denn zu Leibe: man nahm JInſekten, die eine völlige Eriſtalis zuſammen in einen Verſuchskäfig und zug durch das Rote Meer ertrunken ſefen.
er war ein ſtattlicher junger Mann und Anpaſſung ihrer Farbe an das ſie umgebende brachte mehrere Weſpen hinein. Die Weſpen Mit peinlicher Sorgfalt iſt der eſtniſche For-glich er en r Bater. mußten Ann e Man holte ſie aus einem ſind nämlich e der r Nun ſcher dieſen Andeutungen nachgegangen. Er L

Ja, amals, als ſie jung war, zke nen Erdteil, ſetzte ſie in ein Blätterwerk un hätte man annehmen können, die Weſpen ſeien Fonnte mitte z heut h beiMaries Mutter und Johns Vater den Eltern konnte feſtſtellen, daß ſie in kürzeſter Zeit auch zum mindeſten im Anfang ein wenig im e ä s w. e z

r a v i5 c e 4 den Jsländern und Norwegern, Dänen undgehorchen. Das vergaß ſich nicht ſo leicht. für den geübten Beobachter nicht mehr von der Zweifel geweſen, was eine Biene und was eine e u ä z ühnlickWarum nur war Ann-Marie ſo traurig? Umgebung zu unterſcheiden waren. So voll Eriſtalis ſei. Aber die Weſpen beſannen ſich Lappen, wer und Finnen ganz ähnkiche Mit
Auch John ging betrübt umher. Der Klee an kommen hatten ſie ſich dem Blätterwerk ange keine Sekunde. Sie ſtürzten, ſich vielmehr mit Sagen und 2 zorſtellungen umgehen. So kommt Man n

der Grenze ſollte geſchlagen werden, und der paßt. Doch als man nun inſektenfreſſende wahnſinniger Wut 4uf die Exiſtalis und brach- es, daß in vielen Gegenden das Seehundfleiſch Mannſe
Zufall wollte, daß auf der anderen Seite Ann- Vögel in den Käfig ließ, fraßen dieſe die Jn- ten ſie um. Die Bienen aber ließen ſie un nicht gegeſſen wird. Män hängt der Vorſtellung liga.
Marie gerade das Unkraut jätete. Jhre Blicke ſekten ſofort auf, und das, obwohl ſie die Jn- geſchoren. nach, daß die Soldaten des Pharao zwar im eine ſel
kreuzten ſich verſtehend. Und es dauerte nicht ſekten niemals vorher geſehen und kennen ge Der Schluß aus dieſen Beobachtungen iſt un- Roten Meer ertranken, dann aber auf eine be- es ver
lange, da kam John zu ihr hinüber. z lernt hatten. zweifelhaft der, daß nämlich die Schutzfärbung ſondere Art weiterlebten und halb als Fiſch, ſchaffen

„So geht es nicht weiter. Was geht uns Ganz ähnliche Verſuche machte man auch mit und Mimikry für die Tierwelt offenbar nur halb als Landweſen ihr Daſein friſteten frühere
das Zerwürfnis unſerer Etlern an Und der dem ſogenannten wandelnden Blatt, einen zweifelhaften Wert beſitzt. Denn was hat an J 77 S di Nun Leunga
alte Streit um das unglückſelige Stück Land? einer Heuſchreckenart, die die Form und Farbe die beſte Anpaſſung an die Umgebung für einen den Jsländern gingen dieſe Vor- Müller
Darauf pfeife ich! Jch habe es ſatt, dich nur eines herbſtlichen Blattes anzunehmen vermag. Zweck, wenn ſie gerade gegenüber dem Tod- ſtellungen ſogar ſo weit, daß man mitunter ſich ein
heimlich zu treffen. Heute abend gehe ich zu Und ſogar die Stabheuſchrecken, die wie ein feind verſagt? Paul Richartz. Fremde, die am Strand auftauchten, für See- cher an
deiner Mutter und berichte ihr, wie es um uns hunde hielt, die ihr Fell abgeworfen hatten, Leungſteht. Und dann ſpreche ich zuit Vatgr Alles unter Menſchen gingen und ſpäter wieder in die est klipp an W Wit trogen baren 9 z pi ſt ſt d 8? das Meer zurückkehrten. Dieſer Spuk war HallenſDer alte Anders anf ulioaort hatte ſchon fo n Je e e en en e Orgill allerdings nur in der Johannienacht möglich. et er
ſeine Beobachtungen gemacht. Er hatte die Liſa Es gibt ſogar eine ganze Geſchichte von einem Unglauv r gehgrg f fſ Fiſcher, der i er isnacht eine Frau gut. Tauf Kvarnas ſehr geliebt aber er gehorchte, Der berühmte Giftſchrank unter dem Hammer Borgia-Amflation Fiſcher, der in der Johannisnacht eine e
und beide heirateten ſie dann andere. Anders 5 am Ufer traf, dieſe mit nach Hauſe nahm und im StuFrau war lange tot, und von den Kindern war im Aitertümer- Handel heiratete. Jn der gleichen Nacht hatte er ein der P
nur John auf dem Hof geblieben. Die übrigen r Seehundsfell am Ufer gefunden. Er hielt es zweitewaren teils in Amerika, teils hatten ſie auf Wieder einmal iſt auf einer Londoner Ver Spaßvogel hat einmal ausgerechnet, daß jeder wohlverſchloſſen in einem Koffer, bis eines mußte.
weit entlegene Höfe geheiratet. Liſa auf Kvar- ſteigerung ein angeblich echtes Erinnerungsſtück dieſer drei Borgias allnächtlich zehn bis zwölf- ges ſ z Fr de Schlüſſel fo d. Kurze Mitnas war auch Witwe. Daß ſein Junge und aus dem ehemaligen Beſitz der Borgias unter mal das Bett gewechſelt haben muß, um ſoviel e eine I Trht t n t be gehen
das Mädel von drüben ſich liebten, war ihm den Hammer gekommen. Es handelt ſich ab Borgiabetten zu hinterlaſſen, wie ein pgar Seit darauf war ſie verſchwunden. Oft aber zeichnet
klar. Und es follte ihnen nicht ſo ergehen wie wechſlungshalber diesmal um den Giftſchrank Jahrhunderte ſpäter verkauft worden ſind. Am ſoll am Strand ein großer Seehund aufgetaucht un
damals ihren Eltern. Er beſchloß, zu Ann- der berüchtigten Giftmörderfamilie. Wieder begehrteſten ſind allerdings jene Betten, die ſein, der den Kindern des Fiſchers bunte Steine S i
Maries Mutter zu gehen. einmal ſoll auch eine z Zah von Urkunden die dem Schlummernden einſt einen tödlichen zuwarf. 8 iDer alte Anders zog ſich für den Beſuch an. Echtheit des Schrankes unzweifelhaft nach-Schlaf gewährt haben. Auch ſolche „Gaſtbetten“ Die erſten Andeutungen über dieſe merk- Zalvse
Er nahm den Sonntagsanzug und ſeinen beſten weiſen, leider aber waren alle alten Giftrezepte, müſſen die Borgias zu Dutzenden beſeſſen würdige Sage ſtammen zweifelsöhne aus dem n
Schlips. Das Mädchen mußte die Schuhe die man darin zu finden hoffte, verſchwunden. haben, ſo daß man ein großes Hotel damit Orient, Wie dann ſpäter die Legende ihren Erbitte
putzen, bis ſie wie ein Spiegel glänzten. Eigent- Die Welt wird alſo auch weiterhin ohne ge- hätte ausſtatten können. We 91 c ganz Europ bis tach Finnland und r
lich ſchade, damit auf die ſtaubige Straße zu nauere Kenntniſſe von den Geheimniſſen aus Die Hinterlaſſenſchaft der giftmordluſtigen s r e ſorg a In noch gelöſte ſpäter
gehen. Wie wohl Liſa ſeinen Beſuch aufnahm? der Giftküche der Borgigs bleiben müſſen. Die Borgigs hat übrigens manches Gegenſtück. gar nach Jsland fand das ſind noch ungelöſte holt un
Sie ſah immer noch gut ans, das hatte er vori- heutige Chemie aber wird deswegen wohl nur Man denke an die unzähligen Napoleonfetiſche, Rätſel, die vielleicht mit beſtimmten Vorgängen die An
gen Sonntag in der Kirche feſtgeſtellt. wenig Kummer empfinden, denn ſie kennt tau die in der Welt herumſchwirren; von den aller- bei der Völkerwandernng zuſammenhängen. und ſie

„Jſt die Frau zu Hauſe?“ fragte er unruhig, ſendmal mehr und vielfach feinere Gifte als meiſten müßte Napoleon, wenn er noch gefragt heran.als er an den Nachbarhof kam. Das Mädchen ſeinerzeit die Borgias, und ſie macht, auch dar werden könnte, achſelzuckend geſtehen, daß er ſie Anféſnngen der Rätſel: mehren
bejahte. r Die Frau ſei in der Küche. über kann nicht der geringſte weſen beſtehen, nie beſeſſen oder auch nur berührt habe. Viele ge guteEr möchte nur „hineingehen. einen weit vernünftigeren Gebrauch davon. Tauſende von Handſchuhpagren, Hunderte von Kreuzworträtſel: a) 1 Aſow 5 Liſte. 9 Rurik, Leung

„Guten Tag,“ ſagte Anders, als er in die Um bei den Borgiags zu bleiben: es iſt er Degen, Hüten und Schreibtiſchen werden auf 11 Farn, 12 Meteor, 13 Tod, 14 Muſe, 16 Ebers, ſollte
Küche trat. Wir haben uns lange nicht ge ſtaunlich, in wieviel Betten dieſe Familie Zeit bewahrt, ſorgſam gepflegt, und ihre Beſitzer 18 Plato, 20 Jran, 23 24 Akelei, Jel mit diſprochen.“ ihres Lebens geſchlafen haben muß, wenn jedes geben ſich beim Anblick aller dieſer Dinge Träu- 27 Smnail, 23 Satyr, 29 Ebbe; b Arme bringe

„Nein was verſchafft mir die Ehre?“ Bett echt fein ſoll, das als Bett der Borgias mereien über die Vergänglichkeit aſler irdiſchen 2 Sued, 3 Ort, 4 Wien 6 Saturn 7 Troß, der ne
Warum ſo kurz angebunden? Wenn es be verkauft und gekauft worden iſt. Jn jedem Größe hin. Nicht anders iſt es mit den vielen 3, Ende, 10 Komet, 15 Planet, 17 Borke, 18 die s

liebt, den Kochtopf zu verlaſſen, ſo könnte man Jahre kommt neue Kunde von dieſem und Flöten Friedrichs des Großen. Nur ganz we- Proſa, 19 Meile, 20 Jbis, 21 Feme, 22 Leib, u h
mal vernünftig miteinander reden.“ jenem neu aufgefundenen Bett der Borgias, l nige darunter ſind wirklich echt. 25 Lab Leu„Da habe ich nichts dagegen. Es handelt ſich zutweder des Leſare Borgia, oder der Lucrezia Warum beladen ſich die Menſchen wohl ſo Magiſches Diamanträtſel. 1. g, 2. Fee, Reſerr
wohl um den Acker an der Grenze?“ gerne r mit ſolchen Erinnerungsſtücken. deren 413 Falle 4 el 5 Elenga, 6. Erag, 7. t.Borgia oder gar des Alexander Borgia. Ein

anzuerkennen. Freilich zwiſchen Hermann
Ebbeke und Fedor war nicht viel Sympathie.
Die beiden paßten fa auch zueinander wie
Feuer und Waſſer. Ebbeke, der deutſche Guts-
beſitzer, wie er im Buche ſtand! Sonja von

Löhr verzog ſpöttiſch die Lippen: Ein Bauer u den üßarß u 1441 awar er, der ghnis Hermann roß einer Güte das Fernglas nicht von den Augen ſinken. Nur Sei i pt h wettet. Ilever Oder wo c
und ſeines Geldes Hatte nichts anderes als an dem verkrampften Griff ſeiner Hände er C T Fatt, Tann h nun Bau „Jrrtum, lieber Löhr. Der Mann iſt umge-
ſeine Arbeit im Kopf Dagegen ihr Fedor! Das kannte die Mutter ſeine tiefe Erregung. Jetzt S hät e hätte jch J agnz ſöne kommen. Die Frau iſt gerettet worden. Ein
Bild eines vollkommenen Ariſtokraten. Nichts lächelte er. Der Jockey Niobes hatte ſich plötz si Jechinen verloren. Dadurch. daß ich ſie vaar Schwarze haben ſie heruntergebracht in
fehlte ihm, um eine Rolle in der Welt zu lich vorgeſchnellt. Er hing jetzt fürm lich h i mein v z Pabe ich eben gewonnen. Das iraendeinen Ort. Dort hat man ſie zurecht-ſpielen, als dieſes elende bißchen Geld. Und dem Hals des Pferdes. Und nun ſchoß Niobe Prinzip bei Rennen, im Svielſagol bei gepfleagt. Jch ſelbſt habe die alten Ebbekes noch

en und bei l. derertigen verrückten nicht geſorochen Nur erdas mußte Hermann Ebbeke ihm ſchließlich
geben. Er konnte ja ſeine Güter und ſein Geld4 feuerte das Pferd wie irrſinnig an. Aber Niobe Mammon nicht nach, ſonſt läuft er dir ſicher Tatſache bleibt: die kl Ebbeke iſt danick mi s Grab ne n J 9 J e b b t e d 4 eine Frau ve e i OTer einnge rechimäpige Erb Wir u in war ſchneller. Jhre Hufe flogen förmlich über davon!“ iſt auf Veltheim.“h h u den Erdboden. Es ſchien, als berührte ſie den „Schöne Philoſophie, Herr von Brenkow Er ſah Fedor an: „Na, nehmen Sie's nicht
Weilchen aushalten, nur mit Hermann Ebbeke
ins reine kommen!

herauf, brandete bis an die Tribünen.
Frau von Löhr ſah nicht durch das Glas. Sie

ſah zu Fedor auf. An ſeinem Geſicht konnte ſie
am beſten erkennen, wie er das Rennen be
urteilte. Löhr ſtand ſcheinbar ganz ruhig. Sein
Mund war feſt zuſammengeſchloſſen. Er ließ

Schritt vor
Caſtor

voriwärts. Jetzt war ſie
Caſtor, jetzt der

einen
Reiter von

griinen Raſen nicht und ſchwebte frei in der

Jhnen? Auch gewonnen
Brenkow lächelte vergnügt:
„Jch gewinne bei jedem Rennen, lieber Löhr.“
Dos Geheimnis müſſen Sie mir auch mal

verraten. Jmmer gewinnen?“

Choſen. Halte, was du haſt und jage dem

wenn man hoat,“ lächelte von Löhr etwas dünn

runterſchlucken, nicht tropfenweiſe!
doch die Frau ihres verſtorbenen
Thomas Ebbeke plötzlich aufgetaucht!“

Fedor wurde kreideweiß:
„Die Frau? Aber die

umgekommen. Da oben irgendwo im

Nähere Umſtände weiß ich alſo nicht.

ſo traagiſch.

M Luft. Jn agleichmäßigen, weit ausholenden Nicht alle Menſchen ſind aber ſo agſtt geſtellt leid.“
Frau Sonja von Löhr tupfte ſich das heiße Sprüngen lief ſie vorwärts. Jetzt war Caſtor Ich z. B., wenn ich nicht ab und zu dem Glück (Fortſetzung folgt.

Alſo da iſt
Vetters

iſt doch im Urwald
Sudan.

zählt hot mon's mir.
Aber die

Herr von Löhr, es tut mir wirklich

1885

T r a T d r 21 7 J 22 t e J 53Die glücklichen Ehejahre, Reiſen, Jagden, Ge Geſicht. Sie hatte, in Gedanken verſunken, hinter ihr, blieb zurück, weit dahinter verſtreut einen Finger reichen würde, dann wär s wahr- ar
ſellſchaften, Sorgloſigkeit, Glanz und über- völlig die Umwelt um ſich vergeſſen. Sie hatte das übrige Feld. ſcheinlich ſchon länaſt mit mir vorbei! Den 5r Daſein. Und dann der Krieg der nichts mehr geſehen von dem grünen Raſen „Niobe! Niobe!“ Wie aus einer Kehle kam ſonſt ſind doch die Ausſichten im Monat reich et en

od des Mannes Fedor war noch klein. Der Nicht das Läuten der Glocke gehört. nichts mit der Ruf der Meng e und jetzt Fedor von Löhr lich trübe.“ h hu rech tbare Zuſammenbruch kam. Die roten erlebt von der fieberhaften Bewegung, die durch atmete tief auf: Niobe ging überlegen mit drei Brenkow ſah Fedor einen Augenblick mit- t Z.

Mordbanden. Die Flucht bis nach Deutſchland. die Menge ging. Aber jetzt ſprang Fedor auf: Längen durchs Zie! leidig an: onnteUnd nun ein Dahinvegetieren. Immer weni- -Sieh unr, ſieh nur Mama, Niobe liegt vorn! Als Fedor mit Durand und Mellenthin von „Kann ich Jhnen lebhaft nachfühlen, mein kämpf
ger Geld Stück um Stück des Schmuckes den Siehſt du, dort, dort!“ Er deutete mit der grau- der Totaliſierungskaſſe kam. ieder ein dickes Lieber, ig, merkwürdige Geſchichte! Ulkige Ge- ter
man gerettet, verſetzt. Der äußere Schein den behandſchuhten Hand auf das kohlſchwarze Geldpaket den Siegespreis für Niobe in der ſchichte! Für die alten Ebbekes erfreulich für tere
aufrecht zu erhalten man verzweifelt kämpfte, Pferd das fetzt mit einem ſchlanken Satz an die Taſche, wurde er plötzlich angerufen: Sie allerdings weniger. Na ia, ſo iſt das Le- gegen
und den man doch bald nicht mehr bewahren Spitze des Feldes gekommen war. Durch das „Heda Heda Löhr!“ Ein dicker Herr mit ben. Nicht zu ändern. Wann werden Sie In5
konnte. Nach außen hin war man die Baronin Fernglas erkannte man auch die Farbe des rotem, Geſicht und ver nüaten Augen ſchob ſich übrigens nach Veltheim kommen, um ihre Ku- Mann
er Aber alles Lächeln, Geſelligkeit, Schein u e r re len die Mann weiß. rückſichtslos durch die Menge und winkte Fedor ſine kennenzulernen?“ nicht
er Eleganz. war unterminiert. Jn Wahrheit diobe, Niobe!“ ſchrie unten die Menge. Da- von weitem. Fedo 0r m r e ginrern. n arg zwiſ dere Ruſſen Nein Callor macht l n n blieb ſtehen. Fedor ſah Brenkow geradezu entgeiſtert an:war man arm, ganz arm. iſchen and rig e „Nein, Caſtor macht's Augenblick mal. da kommt Brenkow ein „Verzeihen Sie. Herr von Brenkow, ich ver-o t e Laſtor, vorwärts! Gut n Onkels Ebbeke Muß de er S on nWo edor igentlie bte zte ſie n utsnachbar meines Onkels Ebbeke. Muß den in R S mee ichwovon Fedor ſo eigentlich lebte, wirpte ſie Alles brüllte durcheinander. Eine ungeheure glten Herr erſten g v ſteh' kein Wort. Was meinen Sie eigentlich? tſelbſt nicht. Und ſie wollte es eigentlich auch f ch alten Herrn mal begrüßen B fit mißen Sie ß in l c h Bewegung hatte ſich der Menge bemächtigt, Alſo Treffpunkt heute abend im Klub in d e e er S

u 1 T 9 9 9 r r J p. C 2 I 9 ben d 9 33 3 r.nicht wiſſen. Sie ſah ihn oft in Geſellſchaft von ſtieg, als das Feld nun die zweite Runde Wandlerſtrg ſern ten W. do „J du meine Güte da wiſſen Sig alſo noch Me
Menſchen denen ſie früher nicht die Spitze des machte. Niobe ſchien ein Weilchen zu ermatten; erſt 29 erinnerte Mellenthin. a gar nichts? Und ich hab' gedacht Run

inſte er 8 vpopirh NAheo 8 e ä h 4 tick d WMeller J je Hanl h n t c S Idur ten Finger ter hötte. Aber r man Caſtor, ein ſtarker, weißer Hengſt, lag jetzt vorn. ne t nrate vo n nd e a r her „Was ſoll ich wiſſen?“ unterbrach Fedor nur
h durfte nicht ſo wähleriſch ſein. man mußte ja Durch das Glas konnte man ſehen, wie den ne ampſte ſich duro Die augeregte Menſchen rückſichtslos das Geſtammel Brenkows. Der außer

leben. Jrgendwie gelang es Fedor, durch dieſe Pferden die Schaumflocken ums Maul hingen. j maſſe zu Herrn von Brenkow durch ſchluckte ein paarmal herunter. Schließlich Renn
h Me r immer noch zu verdienen. Rührend, „Niobe wird zurückgehalten!“ brüllten ein „Na. Sie Glückspilz“ begrüßte der ihn, ſaate er zögernd: Gim

wie er ihr davon abgab, der gute Junge. Aber paar Leute. „Vorwärts, Niobe! Caſtor! Freya“! Fhnen ſtehen ſag die Tauſender förmlich auf Pag z f1 J J 5 v X D, C l L Il J 2 J J l J I 9 a O i S s Jwielange würde er das kännen? Warum half M ief die N der Rennen beteilt dem Goſich ſchrieben Miohe ge, lieber Löhr, einmal müſſen ie's ja hielte:e e s könne arum he Man rief die Namen der am Rennen beteilig- dem ſicht geſchrieben. Auch auf Niobe ge- ſchließlich erfahre u nehn daß ich esEbbeke t icht nehr? M 3 t er ine tlick te Pferd 9 tvrrhbj der Wein et chließitch erfahren. lin angenehm daß i es Mbeke nicht mehr? Was zögerte eigentlich ten Pferde durcheinander. Wie ein dumpfes wettet? gerade ſein muß. Aber Medizin ſoll man aleichh den Jungen als ſeinen rechtmäßigen Erben Meeresbrauſen klang die Erregung der Maſſe „Habe ich Herr von Brenkow. Wie geht es punte u v
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Ueberraſchungen im Handball
P9B-Halle mußte in Leung die Punkte laſſen

Bezirts- und Kreisklaſſe auf der ganzen Linie geſchlagen

Nun endlich ſcheint ſich TuSpv. Leung in
der Gauklaſſe heimiſch zu fühlen. Keine ge-
ringere Mannſchaft als die früheren „Roten
Teufel“ von Halle mußten das fühlen. Jn
einem Kampf, welcher ſpannend von Anfang
bis Ende war, müßten die Hallenſer Sieg
und Punkte in Leuna laſſen.

Die Ergebniſſe
Gauklaſſe:

MTV. Mgdb. PSV. Mgdb. 5:9 (1:4).
TuSpv. Leuna--PSV. Halle 5:4 (2:1).
Gera-Zwötzen--ATG. Gera 7:10 (2:4).
Wartburg Eiſenach--Junkers Deſſau 10:8

(7:5).

Bezirksklaſſe:
TuSpv. 1885--Neptun Weißenf. 6:8
Franklehen--Art.-Abt. Naumb. 11:17

(5:5).
(6:8)

(2:3).
(6:0).

1861 Wßfls. 12:7
MTV. Zeitz 7:2

1889 Whßfls.
SK. Grana-
Was iſt mit den 1885ern? Früher waren

ſie eine gefürchtete Mannſchaft im Bezirk und
konnten bisher keinen einzigen Punkt er-
ringen.

Kreisklaſſe

MTV. Lauchſtädt
Mann) 14.6 (5:4)
Spergau 3:6 (3:1);
gegen Preußen 6:6
Merſeburg 10:9 (2:6)

Wie iſt es
die Turneriſche
Mann antritt und
aufs Spiel ſetzt?

Tvgg. Merſeburg (9
Kötzſchen-Beung gegen

Turnerſchaft Dürrenberg
(4:4) Reipiſch MTV.

VfL.--99 7:8 (2:5).
möglich, daß ein Verein wie

Vereinigung nur mit neun
ſeinen guten Ruf ſo leicht

Leung gewinnt knapp nach harkem Kampf
Polizei-Halle erſt in den Schlußminuten

Mit dieſem Sieg erntete die Leunager
Mannſchaft erſtmalig Lorbeeren in der Gau
liga. Die Polizei hatte wider Erwarten
eine ſehr gute Mannſchaft zur Stelle, welche
es verſtand, ſich immer wieder Vorteile zu
ſchaffen. Verſchiedene alte Kämpen aus
früherer Zeit ſah man in ihren Reihen. Bei
Leung fand man Erſatz für Hettrich und
Müller vor. Beide Mannſchaften lieferten
ſich einen ganz ausgezeichneten Kampf, wel-
cher an packenden Momenten reich war. Bei
Leunag war es wieder die Hintermannſchaft,
die es verſtand, die ungetümen Angriffe der
Hallenſer abzuwehren. Nur einer ſei hier
bei erwähnt, Ruhmann im Tor, welcher
Unglaubliches hielt. Die Stürmerreihe ſtand
gut. Die Hallenfer hatten ihr Schwergewicht
im Sturm, leider mußte ein Spieler kurz vor
der Pauſe ausſcheiden, ſo daß Halle die
zweite Hälfte mit zehn Mann durchhalten
mußte.

Mit 1:0 können die
gehen, nachdem lange kein
zeichnen war. Erſt nach und nach kam
Leunas Sturm in Fahrt und bald ſtand es
2:1 für ſie. Niemand ahnte, daß dies der
Halbzeitsſtand bleiben ſollte. Jn der zweiten
Hälfte ließ das Spiel im Tempo etwas nach.
Erbittert wurde um jeden Erfolg gekämpft.
Polizei holt auf, doch bereits eine Minute
ſpäter hat Leung den Vorſprung heraus zgeholt und geht ſogar mit 4:2 in Führung, aber
die Angriffsluſt der Hallenſer iſt ſehr groß
und ſie kommen kurz darauf auf 4:3 und 4:4

Gäſte in Führung
Zeiterſfolg zu ver

heran. Nun geht es auf Sieg. Die Anfkiffe
mehren ſich und beide Torhüter zeigen ſehr
gute Leiſtungen. Kurz vor Schluß kann
Leunaga einen Strafwurf anbringen und das
ſollte der Siegestreffer ſein. Leung konnte
mit dieſem Tor zwei Punkte auf ſein Konto
bringen und hat damit erſt den Anfang in
der neuen Serie gemacht. Hoffentlich ſetzt ſich
die Mannſchaft auch weiterhin gut durch.

Leunag Reſerve unterlag Polizei
Reſerve 7:5.

1885 Nepkun Weißen'els 6:8 (5:5)
Das Pflichtſpiel am Sonntag, das auf der

ATV.-Kampfſtätte ausgetragen wurde, endete
mit einem verdienten Siege der Handballelf
von Neptun. Trotz der 5:2- Führung von
1885 holte Weißenfels beträchtlich auf und ſie
konnten zur Halbzeit den 5:5-Gleichſtand er
kämpfen. Nach Anpfiff der zweiten Halbzeit
erweiterte Neptun ſeinen Vorſprung um wei
tere drei Tore, denen 1885 nur ein Tor ent-
gegenſetzen konnte. Neptun lieferte ein gutes
und flottes Spiel, ſchöne Ballabgabe von
Mann zu Mann. 1885's Sturm konnte ſich
nicht durchſetzen und lief ſich durch Jnnen

gegen

Noch zwei goldene Medagillen
für zwei bekannte Motorradſportler.

Merſeburg ſtellte bei dem Motorradrennen
„Rund um den Saalegau“ am Sonntag nicht
nur einen Sieger, ſondern drei, und zwa
außer Kleindienſt die ſchon oſt erfolgreichen
Rennfahrer Nürnberger- Merſeburg und
Gimpel aus Bad Dürrenberg. Sie er
hielten ebenfalls die Goldene Medaille.

verlangt Finheitlichheit der P

FHarmonie in der Schönneitspfiege

Parlmie runséö. Bev rorzugen Sie

deshalb cie II Tosca-Kleinoclien, die alle einen Wohl
geruch tragen 7II Tosca, das Parlum von

5:4 (2: h bezwungen

ſpiel in den hinteren Reihen von Neptun
ſeſt. 1885 verſuchte mit allen Kräften den
Ausgleich herzuſtellen, konnte aber nichts
mehr bis zum Abpfiff des Spieles erreichen.
Schiedsrichter Wolf (Tyogg.) leitete den
Kampf zufriedenſtellend. Knaben 1885 gegen
Großkayng 22 2:5; Jugend 1885--Ammen-
dorf 12:4

Tempokampf in Frankleben
Tv. Frieſen--Art,-Abt. Naumburg 11:17 (6:8).

Mit der Soldaten- Mannſchaft von Naum-
burg hatten die Frieſen einen ſchweren
Gegner, denn es waren alles Spieler, die
körperlich ſowie techniſch den Frieſen ein
kleines Plus voragus hatten. Jhr Sturm ver-
ſtand es vor allen Dingen, die ſchwachen
Seiten der Frieſen bald herauszufinden, denn
in den erſten Minuten heißt es ſchon 3:0, doch
Frankleben gleicht bald wieder aus. Wieder
ziehen die Naumburger auf 6:3 davon und bis
zur Halbzeit lautet das Ergebnis 8:6 für
Naumburg.

Gleich nach Beginn der zweiten Hälfte
übernehmen die Soldaten das Kommando und
erhöhen ihren Abſtand in regelmäßiger Folge
W en den die Frieſen nicht mehr verringern
könne Beim Stande von 17:11 pfeift derSchi edsrichter Säckel, Leunaga, ab, der das

Spiel mit voller Aufmerkſamkeit leitete. Die
Frieſen Mannſchaft hätte ein anderes Re-
ſultat erzielen können, wenn nicht einige
Spieler ſo eigenmächtig gehandelt hätten.

Eine vermeidbare Niederlage
(9 Mann) unterlag in Lauchſtädt.T. Vag.

holten ſich
Obwohl ſie

Eine vermeidbare
die Merſeburger in

Niederlage
Lauchſtädt.

nur mit 9 Mann antraten, noch dazu mit
Erſatz, führten ſie ein gleichwertiges Spiel
vor. Eine ſo hohe Niederlage hatten ſie jeden
falls nicht verdient, jedoch der linke Verteidi-
ger verſagte nach der Pauſe vollſtändig, ſo
daß die flinken Gaſtgeber immer wieder frei
zum Schuß kamen. Der Dreierſturm arbei-
tete glänzend und es gelang ihm ſogar, nach
der Pauſe gleichzuziehen. Bis dahin hatte
niemand an eine ſo glatte N
aber Harkenthal allein
termannſchaft nicht
hart aber fair bis

iederlage gedacht,
konnte es in der Hin

ſchaffen. Der Kampf war
zum Abpfiff.

BſL o 99 7:8
In dieſem Spiel der Handballer mußte der

VfL. für Sieler, Hentſch, Meiſter und Kutzner
Erſatz einſtellen, was ſich beſonders im Sturm
recht bemerkbar machte. Die Her hingegen,
vor allem der Sturm, hatten ſich ſtark ver
beſſert. Bei VfL. hatte Ekat einen beſonders
guten Tag, ſonſt wäre die Niederlage noch
höher ansgefallen. Beide Parteien lieferten
ein anſtändiges Spiel, das von Schiedsrichter
Weiſe (Preußen) gerecht geleitet wurde.We

Tſchit. Dürrenberg Preußen 6:6 (4:4)
Es war für die Preußen kein leichter

Spaziergang nach Dürrenberg, denn ſie er
zielten das Unentſchieden mit recht viel Glück.
Die Platzbeſitzer nötigten die Preußen zur
ganzen Kraftentfaltung. Dem Torhüter

en eS S e

n

Kirchner gelang es, eine Niederlage ſeiner
Mannſchaft zu verhüten. Kurz vor Schluß
erzielten die Preußen durch einen Fehler des
Dürrenberger Torwarts den Ausgleich.
Preußen führt bis 3:0; dann kommt es bis
zum Gleichſtand.

Reipiſch MTB Merſeburg 10:9 (2:6)
Beide Mannſchaften zeigten ein flottes

Spiel, das jederzeit intereſſant war. MTV.
ſpielte von Anfang an auf Sieg, ſo daß ſie
ihrem ſchnellen Tempo nach Halbzeit zum
Opfer fielen. Die Platzbeſitzer konnten da-
durch Tor um Tor aufholen und agleichziehen.
Beim Stande von 8:7 für die MTV.er nutzten
die Reipiſcher einige Deckungsfehler ihrer
Verteidigung aus und warfen noch drei wei-
tere Tore. Kurz vor Schluß können die Gäſte
noch ein neuntes Tor zanbringen, ſo daß
Reipiſch den harten, aber fairen Kampf für

Schiedsrichter Klee
Spielleiter.

ſich entſcheiden konnte.
(1885) war ein gerechter

Kötzſchen-Beung Spercau 3:6 (3:
Beungs Handballer mußten eine empfind-

liche Niederlage einſtecken. Während die ge
ſamte Hintermannſchaft ziemlich fehlerfrei
arbeitete, zeigte der Sturm in der zweiten
Halbzeit mit einigen Ausnahmen ein gerade-
zu hilfloſes Zuſpiel, das aber auch unter der
zu harten Abwehr der Spergauer litt. Daß
Spergau Sieger blieb, verdanken ſie ihrem
reſtloſen Einſatz. Techniſch war Beunag meiſt
iüberlegen. So konnte Spergau, obwohl
Beunag in der erſten Halbzeit 3:1 führte, als
glücklicher Sieger den Platz verlaſſen.
Beung 2. Spergau 2. 15:4 (8:2)

Pereinsmeiſterſchaften
be m To. Köhſchen-Beunga

Bei herrlichem Wetter wurden am Sonn-
tag die Vereinsmeiſterſchaften des Tv. Kötz-
ſchen-Beunag durchgeführt. Die alten und
jungen Turner ſtellen ſich freudig zum Wett-
kampf. Jm Hauptkampf, dem Zehnkampf der
Turner, konnte Hoffmann ſeinen Titel
mit 4473,3 Punkten behaupten. Jhm folgten
Keck und Dechand. Die weiteren Ergebniſſe
lauten:

Fünfkampf der Jugendturner (Oberſtufe)
Sieger Willy Kurth mit 3212 P. 2. Gräfe.

Fünfkampf der e 1926: 1. Erich
Mitternacht mit 2843 P., 2. Paul Liebing.

Kampf der Alten Herren: 1. Max Genſel
mit 1467 P.

Vierkampf der Turnerinnen: 1.
mit 1153 P., 2. Stephan.

Eine Ueberraſchung gab es in der Klaſſe
der Jugendturnerinnen, in der Erna Zätzſch
von Gertrud Keck, die mit 1017 Punkten
ſiegte, auf den 2. Platz verwieſen wurde. Der
Schüler W. Reifarth, Jahrgang 21/22, wurde
mit 1960 Punkten Sieger. Jhm folgte
ner Mathejſa mit 1840 und Gerhard Bernicke
mit 1696 Punkten. Hans Matheja wurde
mit 1640 Punkten Sieger im Jahrgang 23
und ſpäter. Zweiter wurde Werner Ramthor
mit 1650 und Joachim Pluscezeck mit 1640 P.
Jn der Mädchenklaſſe 21/22 ſiegte Johanna
Katzenmüllker mit 1394 Punkten, dann folgte
Liſelotte Gärtner mit 1375 und Elli Schröter
mit 1370 Punkten. Mädchen 23 und ſpäter:
1. Liſelotte Zätzſch mit 1424 Punkten, 2. Ur-
ſula Weber 1126 Punkte, 3. Lieschen Amrhein
1149 Punkte.

Zitzmann

MWoer

Fußball am kommenden Sonnkag
99 und VfL. ſpielen in Merſeburg.

Der kommende Sonntag bringt wieder ein
umfangreiches Punktſpielprogramm. Leider
ſinden in Merſeburg wieder zwei
änßerſt wichtige und intereſſante Spiele zu
gleicher Zeit ſtatt. Der genaue Spieltermin
ſieht in den einzelnen Klaſſen folgende Tref-
fen vor:

Gauliga:
SV. Jena Deſſau 05.

SC. Erfurt--Wacker Halle.
Kricket Magdbg.—Steinach 908.
Sportfr. Halle Viktoria Magdeburg.
FC. Lauſcha--Spielvg. Erfurt.

Bezirksklaſſe:
99 Merſeburg 1910 Ammendorf.
VfL. Bitterfeld Preußen Merſeburg.
Halle 96 Sportfr. Naundorf.
Naumburg 05 Halle 98.TuR. Weißenfels Wacker Nordhaufen.
Sppvg. Zeitz --Wacker Mückenberg.

1. Kreisklaſſe:

VfL. Merſeburg SV.
SV. 26 Beuna-Sportring Mücheln
Braunsdorf Boruſſia Halle.
Gieb.Sporthrüder--Leunaga.
Landsberg Favorit/Blanweiß.
VfB. Schkenditz Amsdorf.

Jn den Abteilungen 6 und 7 der 2. Kreis
klaſſe ſpielen: Günthersdorf-—Zöſchen, Freien
felde Meuſchau, Großlehna--Tſchft. Dürren-
berg, Wegwitz Altranſtädt, Schladebach gegen
SV. Dürrenberg. den Spielen, der 1.
und 2. Kreisklaſſe ſtehen ſich jeweils noch die

22 Kayna.

W or

2. Mannſchaften der genannten Vereine
gegenüber. Jn der Reſerveklaſſe treffen ſich

99 96.99 Ammendorf und Sportfreunde

SonntagsergesnkFe
bei den unteren Mannſchaften.

Sportfreunde 1:2; Wacker

rf Merſe-5

Ammendorf 2.

eiſe 2:2; Favorit 2.
2,-96 Halle 5:3;
burg 3:4; Kayna 2.
gegen Beung 9:0; Zöſchen 2.-Großlehna 2:2;
Spergan 2. Freienſfelde 5:2; Altranſtädt 2
gegen Teuditz. 2:0; Schotterey 2. Schlade-
bach 4:3; Tſchft. Dürrenberg 2.--Piſſen 1. 3:2

J J fo r un 2-6 RPre oPreußen 3.--Wacke Halle 3:6; Preußen 4.
gegen Schkeuditz 3. 3:3: Altranſtädt Jugend
gegen Markranſtädt 2:12: Schotterey Jugend
gegen Querſurt 7.0; Braunsdorf Knaben
gegen Kayng 3:3: Preußen Knaben--VfL. 2:2
99 Knaben--Tſchft. Dürrenberg 2:0.J

fter'ſchaft der Kegler
inerstagabend wird in

der Merſeburger Kegelſporthalle die Sport-
hallenmeiſterſchaft ausgetragen. Der Kampf
geht über alle ſechs Bahnen mit je 15 Kugeln.

üpor'hallenw
Am kommenden Don

Titelverteidiger iſt der vorjährige Meiſter
O. Wieſe. Die Beteiligung wird ſehr ſtark
ſein. Man darf auf den Ausgang des Kamp-
fes geſpannt in da ſich zurzeit die jungen
Nachwuchskegler in guter Form befinden

Otto Schmidt geht
Löſung des Vertrags mit Graditz.

Knapp ein Jahr hat die Verbindung
zwiſchen dem Hanuptgeſtüt Graditz und Otto
Schmidt gedauert, die auf gütlichem Wege
gelöſt worden iſt. Schmidt war weder am

*wSonntag noch am Sonnabend in Dresden auf
den Pferden des ſtaatlichen Stalles im Satiel
und wird auch in Zukunft die ſchwarz- weißen
Farben nicht mehr tragen. Das unwahr
ſcheinliche Mißgeſchick der Graditzer Pferde
hat die Trennung zweifellos beſchleunigt und
Schmidt in ſeinem Beſchluß beſtärkt, frei
willig um eine Löſung des Vertrages zu
bittenn, der eigentlich noch für die Saiſon 1936
gelten ſollte. Der achtmalige Champion Se
abſichtigt, keine neue Bindung einzugehen,
ſondern ſich ohne feſten Ruf weiter zu be
tätigen. Es iſt ſicher, daß es Otto Schmidt
auch da nicht an Betätigung fehlen wird, der
geſtern zeigte, daß er immer noch ein Klaſſe
reiter iſt.

Ueber ſeinen Nachfolger am Hauptgeſtüt
Graditz iſt noch nichts bekannt. Es iſt aber
möglich, daß in Zukunft der bisher nur für
die Leichtgewichte in Ausſicht genommene

Porſum e Faude Colone e e Creme M o
Puder r Seffe e rer M. 3.50 BrIion ine ſ.50

Rudi Schmidt als erſter Stalljockey eingeſetzt
wird, denn er hat oft genug bewieſf d
er ſeinen Beruf ausgezeichnet verſteh

Deuſſchland Ungarn im Fech'en
Jm Rahmen der Olympiavorbereitungen

unſerer Fechter iſt für den 19. Oktober in
München ein Läuderkampf zwiſchen Deutſch-
land und Ungarn in Ausſicht genommen. Es
ſind zwer Mannſchaftskämpfe der Männer auf
Florett und Säbel ſowie ein Florett-Mann
ſchaftstreffen für Frauen vorgeſehen. Wäh-
rend die Ungarn erſt noch vom 8. bis 10. O
tober in Budapeſt Ausſcheidungskämpfe ab-
halten wollen, ſteht das deutſche Aufgebot in
großen Zügen bereits feſt. Jm Florettkampf
ſollen Casmir, Heim, Zerdun. Eiſenecker und
Roſenbauer die Farben vertreten,
und auf Säbel werden Casmir, Heim, Eiſen-

Jörger und ein fünfter Fechter ein-
Zum Kampf der Frauen ſind die
Haas, Oelkers, Oslob, Jüngſt und

in Ausſicht genommen.

ecker,

geſetzt.
Damen
v. Wachter

S D. J
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v Leung Ligaklaſſe
Sangerhauſen trat nicht an. Jm Freund-

ſchaftskampf gegen Querfurt ſiegte Leuna.
Leunas erſte Ringfermannſchaft weilte am

vergangenen Sonntag in Querfurt, um den
fälligen Aufſtiegskampf für die Liga gegen
Sangerhauſen zu beſtreiten. Der Kampf
mußte beſtimmungsgemäß auf neutralem
Boden ausgetragen werden. Leider trat
Sangerhauſen nicht an, und Leuna erhielt die
Punkte kampflos zugeſprochen. Um nun das
zahlreiche Publikum zu entſchädigen, ſtellte ſich
die erſte Ringermannſchaft von Querfurt zu
einem Freundſchaftskampf. Leung gewann
dieſes Treffen mit 16:4 Punkten.

Der Kampf begann mit der Bantamge-
wichtsklaſſe und nahm folgenden Verlauf
(Leung immer zuerſt genannt) Hauer un-
terlag gegen Bauch ſchon nach zwei Minuten
durch Eindrücken der Brücke. Jm darauffol-
genden Kampf der Federgewichtler ſiegte
Salzmann über Otte nach 6
durch Ueberwurf. Auch im Leichtgewicht warf
Pöhland den Querfurter Schwar z
nach 3 Minuten auf beide Schultern. Paul
Kobling und Jakob trennten ſich im
Weltergewicht nach 15 Minuten mit einem
Unentſchieden. Jm Mittelgewicht ſiegte Al
fred Kobling über Krämer ebenfalls
nach 3 Minuten entſcheidend. Auch im Halb-
ſchwergewicht fielen die Punkte an Leunga.
Franz Kobling benötigte hier 10 Mi
nuten, um den ſehr guten Trümpler durch
Eindrücken der Brücke zu beſiegen. Jm
Schwergewicht kam Falk-Leung kampflos
zu den Punkten, da Querfurt keinen Kämp-
fer zur Stelle hatte. Falk und Löffler-
Leunga führten als Abſchluß des Mannſchafts
kampfes einen Schaukampf vor.

Die erſte Ringermannſchaft von Leunaga hat
ſich in ganz großem Stile die Ligaklaſſe er-
kämpft. Ohne Niederlage holten ſie ſich drei
Meiſterſchaften und zwar: die Kreismeiſter-
ſchaft, die Bezirksmeiſterſchaft und die Gau-
meiſterſchaft der A- Klaſſe. Um nun zur Liga
aufzurücken, mußte Leunaga mit dem letzten
der Ligatabelle den Aufſtiegskampf austragen
Durch das Nichtantreten von Sangerhauſen
ſind dieſelben zur A-Klaſſe abgeſtiegen und
Leung iſt aufgeſtiegen. Leunags Mannſchaft
hätte ſich nur gewünſcht, daß Sangerhauſen
zur Stelle war, um den Kampf durchzufüh-
ren, denn die Leungaringer waren aufs beſte
vorbereitet und auch Sangerhauſen wäre ein
Opfer der ſich in blendender Form befind-
lichen Mannſchaft geworden.

DeutſchlandRiege kommt nach Leung
Den Bemühungen des Turn- und Sport-

vereins Leung iſt es gelungen, die Deutſch
land Riege der Deutſchen Turnerſchaft zu einem Schauturnen zu gewin
nen, das am 12. Oktober im großen Saale
des Geſellſchaftshauſes ſtattfindet. Umrahmt
wird der Abend von Darbietungen der Leu
naer Turnerinnen. Der Verein hofft, mit
dieſer Veranſtaltung ſeinen Mitgliedern,
Freunden und Gäſten Spitzenleiſtungen des
deutſchen Geräteturnens zeigen zu können,
wie ſie in unſerem Gebiet noch nicht geſehen
worden ſind.

Pereinsmeiſterſchaften
des Turnverein 1911 Möckerling.

Herrliches Wetter begünſtigte die 1911er
zu ihren Meiſterſchaftskämpfen. Jnsgeſamt
ſtellten ſich 40 Turner dem Kampfrichtern. Es
wurden zum Teil recht gute Reſultate erzielt,
zumal in der Jugend- und Knabenklaſſen. Ge
kämpft wurde in fünf Abteilungen, jede Ab
teilung trug einen Fünfkampf aus. 100 Meter
Weitſprung, Hochſprung, Keulenwurf und Ku
gelſtoßen. Vereinsmeiſter: 19 und
älter: Kurt Fiſcher 444 Pkt., Albert Geb
hardt 440 Pkt., Harry Richter 440 Pkt. 18 und
17 Jahre: Kurt Glatzel 430 Pkt., Helmut
Becker 383 Pkt., 15 und 16 Jahrè: Fritz
Fleiſchhauer 523 Pkt., Max Krawietz 480 Pkt.
13 und 14 Jahre: Helmut Kreiling 519 Pkt.,
Gerhard Schramm 482 Pkt. 12 Jahre: Wal
ter Engelhard 597 Pkt.

Erähnenswert die Leiſtungen
jährigen Walter Engelhard, welche für
die Zukunft vielverſprechend ſind. 75 Meter
8,2 Sek., Kugelſtoßen 8,62 Meter, Weitſprung
4,70 Meter, Hochſprung 1,34 Meter, Keulen
wurf 63 Meter.! 3000 Meter Gebrüder Becker
zugleich 10,35 Min. 800 Meter Albert Geb-
hard 2.5.3 Min. 454100 Meter 54.5 Sek.

des 12

dieses Sportfeldes erkennen,

Minuten

hn“ auf dem Reichssportfeld
Ein phantastischer Ueberblick über die g igantische Anlage der „Deutschen Kampfbahn“ auf dem Reichssportfeld in Berlin.

die eine der grö ten Sportanlagen der Welt sein wird. Rund 100 000 Zuschauer können
die Ehrenloge des Stadions.

Die Schwerathleten trugen
Meiſterſchaften im Gewichtheben, T
Reißen und Stoßen aus. 1. Oskar Leipold,
Leichtgewicht, 452 Pkt., 2. Willy Konetzky, Mit
telgewicht, 422 Pkt.

Handballſpiele:
TV. 1911 Jgd.-Frieſen Frankleben Jgd. 8:16

Jnfolge von Uebermüdung durch die

ihre
Drücken,

vorangegangenen Vereinskämpfe und da die

Inkereſſante Leichtathletik- Kämpfe
beim „„Internagtionalen“ in Stuttgart

Eine in jeder Hinſicht muſtergültige Ver
anſtaltung war das internationale Leicht-
athletitfeſt, das durch die Stuttgarter Kickers
am Sonntag in der Stuttgarter Adolf-Hitler
Kampfbahn abgewickelt wurde. Die vorbild-
liche Werbung hatte 30 000 Menſchen ange-
lockt, die hervorragende Leiſtungen bei aus
gezeichneter Organiſation zu ſehen bekamen.
Faſt alle Sieger des Pariſer Länderkampfes
befanden ſich unter den Teilnehmern, dazu
vier finniſche Athleten, von denen nur Jſo
Hollo zu einem Erfolge kam, ferner der
ſchweizeriſche Sprinter Hänni, der zweifache,
Siegesehren erntete. Das Wetter war ideal;
erſt während des 5009-Mtr.-Laufes, kurz vor
der abſchließenden Amal-400-Mtr.-Staffel,
kündigte ein immer ſtärker werdender Wind
ein nahendes Gewitter an.

Jn den Sprinterſtrecken lief der Schweizer
Hänni mit 10,6 und 21,5 hervorragende
Zeiten. Ueber 100 Mtr. ſchlug er Borch
meyer und den ausgezeichnet laufenden
Dresdner Fritſche ſicher; den 200-Mtr.-
Lauf gewann der Schweizer, der beſonders
auf den letzten 50 Mtr. den deutſchen Läufern
überlegen war, in 21,5 vor Hornberger und
Neckermann. Jm 400-Mtr.-Lauf ſiegte Ha
mann in 48,4 vor Helmle (49,1). Spannend
verliefen die 800 Mtr. Mertens (Witten-
berg) löſte ſich in der letzten Gegengeraden
vom Felde und gewann ſicher in 1:55,7 vor
Lang (München), für den 1:55,8 geſtoppt wur-
den. Fink (Stuttgart), der Finne Mikkeli
und Grau (Eßlingen) waren die Nächſten im
Ziel. Als Siebenter lief Braun (Berlin)
noch 1:57,2! Ueber 1500 Mtr. blieben ſechs
Läufer unter vier Minuten! Schaumburg
ſiegte in 3:54,4 vor Böttcher (Wittenberg),
Dompert (Stuttgart), Eitel (Eßlingen) und
Mäki (Finnland). Die aufkommende Schwüle
behinderte die Teilnehmer am 5000-Mtr.-Lauf
ſehr. Der überlegene Finne Jſo-Hollo ge-
wann in 14:59,7 vor Syring (15:20) und dem
Darmſtädter Forhoff, einem neuen Mann,
der 15:22,4 benötigte. Jſo-Hollo war 3000 Mtr.
in 8:52 gelaufen. Jn den Staffeln gab es
ſchöne Kämpfe. Die Nationalmannſchaft A,
in der Beſetzung Fritſche, Hornberger, Necker-
mann, Borchmeyer ſchlug über 4mal 100 Mtr.
in 42 Sek. die B-Mannſchaft, für die 42,2 ge-
ſtoppt wurden. Ueber 4mal 400 Mtr. ſiegte
Allianz-Berlin mit Hamann als ſchnellſten
Mann in 3:24,4 gegen die Stuttgarter Kickers
(3:26,9).

Jn den techniſchen Uebungen gab es eben-
falls beachtliche Leiſtungen. Jm Kugelſtoßen
war Woellke mit 15,89 Mtr.
Das großartig beſetzte Diskuswerfen gewann
Schröder mit 47,66 Mtr. vor Lampert mit
44,83 Mtr. und Sievert mit 44,32 Mtr. Eine
Revanche für Helſingfors gab es im Stab-
hochſprung. Müller (Kuchen) überſprang
4,02 Mtr. und ſchlug den Finnen Lindroth, der
nur 3,80 Mtr. bewältigte. Zu erwähnen
bleiben noch die beiden Hürdenläufe, die
Erwin Wegner einen Doppelſieg brachten.
Ueber 110 Mtr. ſchlug er in 14,8 den Frank-
furter Welſcher (15 Sek.) und über 400 Mtr.
fertigte er Scheele nach äußerſt erbittertem
Kampf in 54,1 Sek. ab. Dritter über die lange
Strecke wurde der Wegner-Schüler Glaw
(Halle), der den 110-Mtr.-B-Lauf in 15,3 Sek.
gewonnen hatte.

Sportliche Bekanntmachungen
Fußball im DRfL. Deutſcher Fußball-

Gau VI, Mitte. Kreis 8 Saale.
Fachamt 2:

Bund e. V.,
Bekanntmachung.

Jmmer wieder gehen bei mir Zu
ein, die ſich mit dem Spiel
Spieländerungen uſw ſind nur

die Klaſſenleiter zuſtändig, was auch aus der Termin
liſte, Seite 1, zu erſehen iſt. Die Abänderung eines
Termins durch den Spielleiter oder die Umlegung
von Spielen durch Vereinbarung der Vereine die

1. Spielbetrieb.
ſchriften der Vereine
betrieb befaſſen. Für

aber nur mit Zuſtimmung des zuſtändigen Spiel

Do

überlegen.

Mannſchaft 40 Minuten mit 10 Mann infolge
Verletzung durchhalten mußte, iſt dieſe Nie-
derlage verſtändlich, ohne den Sieg Frank-
lebens zu ſchmälern, dieſe Mannſchaft iſt gut.

TV., 1911 1. TV. 1911 2. 20:8.
Da das Spiel gegen Lauchſtädt ausfiel,

kämpften beide Vereinsmannſchaften gegen-
einander. Der Maßſtab des Könnens von der
Erſten zur Zweiten iſt noch zu groß. Die erſte
Elf ſiegte ohne ſich voll auszugeben.

Wegner und Glaw- Halle ſiegreich

leiters zuläſſig iſt ſoll mindeſtens vier Tage vor
dem angeſetzten Spiel veröffentlich. bzw. von den
Vereinen dem zuſtändigen Spielleiter und dem Geg-
ner mitgeteilt ſein.

2. Teilnahme in nicht genehmigten Spielen. Jch
nehme Veranlaſſung, auf die Bekanntmachung des
Reichsfachamtsleiters Linnemann Deutſcher Fußball
Sport, Heft 19 vom 19. September 1935) beſonders
hinzuweiſen:

„Es iſt beſonders in der
mehrfach feſtgeſtellt worden
Vereine des Reichsbundes ſich
beteiligten, die dem Fachamt
von ihm nicht genehmigt waren.
an ſolchen Spielen iſt verboten.
Teilnahme an Spielen von Militär-, Polizei
Arbeitsdienſtmannſchaft.“

Sperrzeit für Fußball
daß Mitglieder der

an Fußballſpielen
nicht gemeldet und

Eine Teiln rhme
Erlaubt iſt die

und

Keinem Zweifel kann es daher unterliegen, daß
die Betätigung in Firmen- oder Werksmannſchaften
verboten iſt, wenn ſich dieſe Mannſchaften nicht dem
DFVB. angeſchloſſen dder im Rahmen der Mitglied
ſchaft in einem anerkannten Verein des Reichsbundes
den Fußballſport ausüben.

Vereine, die mit Firmen- oder Werksmannſchaften
irgendwelche Abkommen getroffen haben oder dies
zu tun gedenken, wollen unter genauer Bezeichnung
der Mannſchaften Meldung machen.

3. Die Spielfeldmaße haben ſich nach Bekanntgabe
des Bundesſportwart Dr. Glaſer Deutſcher Fußball
Sport; Heft 19) grundlegend geändert. Jnsbefondere
iſt die Höhe des Torraumes (2,44 Meter) ſofort auf
allen Plätzen herzuſtellen. Für die Torbreite kann
das alte Maß beibehalten werden, nur muß die
Neuherſtellung von Toren nach den neuen Maßen
erfolgen. Bis zum 1. Oktober melden alle Vereine,

wieder in die Heimat zurückgekehrt.

m

Campbell bau neuen Ueberrennwagen
Der „„ſchnellſte Mann“ auf der Erde, der Eng-
länder Malcolm Campbell, iſt nach ſeinen erfolgreichen
Rekordverſuchen in der Nähe von Salt Lake City

vier Bei ſeiner An-kunft wurde er von den Berichterſtattern über ſeine
künftigen Pläne befragt. Er erklärte, daß er, obwohl
er das geſteckte Ziel der Erreichung der 300-Meilen-
Stunden erreicht habe, noch nicht befriedigt ſei. Er
werde ſofort daran gehen, einen neuen „Blauen
Voge(“ zu bauen, da ihm der jetzige 2500pferdige
Wagen für ſeine Zwecke nicht mehr genüge.

daß die Tore auf die entſprechende Höhe gebracht ſind.
4. Rundſchreiben Nr. 5, 6 und 7 kamen zum Ver

ſand, die ich zu beachten bitte.
5. Der 1. Oktober 1935 iſt ein wichtiger Zahlungs

termin. An dieſem Tage iſt die erſte Rate der Ver
waltungsgebühr des Fachamtes und Jahresbeitrag
des DFB. an das Fachamt Fusball im Deutſchen
Reichsbund für Leibesübungen, Poſtſcheckkonto Berlin,
Nr. 103 405 zu zahlen. Die Beträge ſind aus dem
Heft 19 des „Deutſchen Fußball-Sport“ und der Ter-
minliſte zu erſehen.

Rundſchreiben Nr. 6 iſt ganz beſonders zu beachten.
6. Wichtige Termine. Ausbildungskurſe für Schieds,

richter-Prüflinge ſinden ſtatt: a) am 28. September
19.30 Uhr, in Merſeburg, Reſtaurant „Hohenzollern“:
b) am 30, September, 20 Uhr, in Halle, Reſtaurant
„St. Nikolaus“. Die Bekanntmachung des Kreiſes
im „Kicker“ Nr. 39 vom 24. September iſt von allen
Vereinen zu beachten.

7. Am 1. Oktober 1935 fällige Meldungen: a) Deut-
ſches Sportabzeichen (Rundſchreiben Nr. 5); bb) Ver
eins Schiedsrichterwarte (Rundſchreiben Nr. 7;

Abänderung eines Torraumes Bekanntmachung
von heute, Ziffer 3). Die Meldungen ſind getrennt

jede auf beſonderem Bogen, zu a) auf dem über-
ſandten Formular zu erſtatten. Friſtverſäumnigs

wird beſtraft. Großmann.

Aenderungen zum 29, September 1935.
Spiel Nr. 217 leitet Ludwig (Neumark); 230 leitet

Favorit; 276 beginnt 16 Uhr; 242 leitet Nehlitz; 243
leitet Zörbig: 246 leitet Sandersleben 261 leitet
Zörbig; 224 leitet Dölau; 268 fällt aus 279 findet
in Dölau ſtatt, 10 Uhr, Schiedsrichter: Nietleben;
278 beginnt 11 Uhr; 219 leitet Weiſe (Preuß.- Merſe
burg); 234 beginnt 16 Uhr; 236 beginnt 14 Uhr; 262
leitet Sportfreunde Halle; 264 beginnt 14.30 Uhr;
265 begint 15.30 Uhr; 226 und 227 fallen aus.

Neuaganſetzungen für 27. Oktober 1935.

Spiel Nr. 226, 15 Uhr, Wörmlitz gegen Quetz
(Reichsbahn); 227, 15 Uhr, Taubſt. TV. gegen Lettin
(98); 168: 15 Uhr, Teutſchenthal gegen Querfurt

ennſtedt).

Neuanſetzung zum 29. September 1935.

2752: 13.15 Uhr, Sportfreunde 3. gegen Preußen-
Merſekurg 4 (Ammendorf).

gez. Großmann.

Spiel Nr. 114 findet 10 Uhr ſtatt; 118 findet 10 Uhr
ſtatt; 125 findet 13 Uhr ſtatt; 117 leitet Rothenburg;
132 findet 9 Uhr ſtatt; 132? fällt aus; 136 findet 11 Uhr
in Nietleben ſtatt; 147 findet 9 Uhr ſtatt.

Neuanſetzung: C III Nr. 186 10 Uhr Nietleben
gegen Paſſendorf (Holleben); C IV Nr. 151a 10 Uhr
Leunaga gegen VfL. (Spergau)

Zurückgezogene Mannſchaften: B I Sportfreunde;
B II Dölau.

Nachgemeldete Mannſchaften: C IV Leuna.
P. Voeſack, Kreis-Jugendwart.

Goldſtücke ſind heute noch gültig

Von ſächſiſchen und bayriſchen Noten.

Neulich betrat ein Sachſe ein Berliner
Geſchäft. Er machte einige Einkäufe im Be
trage von 17 Reichsmark, ging zur Kaſſe und
händigte der Kaſſiererin einen Fünfzigmark
ſchein aus Schon wollte di?ſe den über
ſchießenden Betrag herausgeben, als ſie plötz
lich ſtutzte und die Annahme des Scheines
verweigerte. Bei der Prüfung des Scheines
hatte ſie nämlich feſtgeſtellt, daß es ſich um
eine Note der Sächſiſchen Bank zu Dresden
handelte.

Wie iſt die Rechtslage? Durfte die
Kaſſiererin die ſächſiſche Banknote unter der
Behauptung, daß ſie wohl in Sachſen nicht
aber in Berlin gültig ſei, zurückweiſen? Die
Antwort lautet: Nein! Die Kaſſiererin
mußte die ſächſiſche Banknote annehmen, da
die Note „umlaufsfähig“ war d. h. da ſie in
ganz Deutſchland Zwangskurs beſaß.

Dieſe Rechtslage wird manchen verwun
dern, da allgemein angenommen wird, daß
nur Reichsbank oder Rentenbankſcheine
überall im Deutſchen Reich geſetzliche Zah-
lungsmittel ſind. Zwar verlieren auf Grund
des Geſetzes zur Aenderung des Privatbank
notengeſetzes vom 18. November 1933 die
Badiſche Bank Mannheim Karlsruhe), die
Bayeriſche Notenbank (München), die Säch-
ſiſche Bank zu Dresden und die Württem-
bergiſche Notenbank (Stuttgart) mit dem
31. Januar 1935 das Recht zur Notenausgabe,
die Umlaufsfähigkeit der von dieſen Banken
herausgegebenen und zur Zeit noch im Um-
lauf befindlichen Noten wird dadurch aber
vorläufig nicht berührt. Dieſe Noten ſind
alſo nach wie vor gültig und geſetzliche Zah-
lungsmittel.

in Berlin, wo im nächsten Jahr die besten Sportler der Welt zum Olympischen Kampf antreten.
Schon der jetzige Bauzustand läßt die kühne Gestaltung

(Scherl-Bilderdienst-M.)

Um Aufklärung darüber zu geben, um
welche Banknoten es ſich im einzelnen
handelt, möge hier eine Aufſtellung folgen.
Die in Klammern beigefügten Zahlen geben
das Ausgabedatum an. Von den auf den
Betrag von 50 Mark lautenden Banknoten
ſind gültig: die Noten der Badiſchen Bank
(11. Oktober 1924), Bayeriſchen Notenbank
(1. September 1925), der Sächſiſchen Bank
(11. Oktober 1924) und der Württembergiſchen
Bank (1. Oktober 1924 und 1. Auguſt 1925.
Von den auf den Betrag von 100 Mark
lautenden Noten ſind gültig: die Noten der
Bayeriſchen Notenbank (11. Oktober 1924),
der Sächſiſchen Bank (11. Oktober 1924) und
der Württembergiſchen Bank (11. Oktober
1924). Die Zahl dieſer Banknoten iſt alſo
nicht ſehr groß. Man wird aber doch gut
tun, ſie ſich zu merken, um im geſchäftlichen
und privaten Verkehr keine Mißhelligkeiten
zu erleben.

Bei dieſer Gelegenheit mag noch erwähnt
werden, daß auch noch Geldſtücke umlauffähig
ſind, von denen wir es kaum vermuten. Das
ſind einmal die „alten“ Gold münzen
zu 20 und 10 Mark, dann die Silber
münzen im Betrage von 1 Mark, jedoch nur
die des Jahrganges 1924; und endlich die
Kupſfermünzen im Betrage von 1 und
2 Pfennig, und zwar alle, die ſeit 1871 aus-
gegeben wurden. Dieſe aufgezählten Geld-
münzen lauten noch auf „Mark“ bzw.
„Pfennig“, ſind aber trotzdem als Reichsmark
oder Reichspfennig in Zahlung zu nehmen.
Es erſcheint ratſam, die Ankündigungen über
die Außerkursſetzung der gegenwärtig noch
gültigen Zahlungsmittel genau zu ver-
folgen, da eine Verringerung der Geldſorten

in diesem Stadion an den Kämpfen teilnehmen.

angeſtrebt wird.
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Guatiemala kündigt
den Handelsvertrag mit Deutschland.

Die Regierung von Guatemala hat den
zwiſchen Deutſchland und Guatemala
geltenden Handelsvertrag vom 4. Oktober
iel gekündigt. Nach den in dem Abkommen
vorgeſehenen Kündigungsbeſtimmungen trittder Vertrag auſt 30. glovember 1935 außer

Kraft.
Der Entſchluß der Regierung hat ſeinen

Grund in der allgemeinen, in der letzten Zeit
wenig befriedigenden wirtſchaflichen Entwick-
lung des Landes die eine Neuvrdnung der
handels politiſchen Beziehungen mit den wich-
tigſten Kauf und Lieferländern notwendig
macht. Aus dieſem Grunde hat die Regierung
von Guatemala gleichzeitig auch die Verträge
mit England umd Jtalien gekündigt.
Beſondere Schwierigkeiten in den Handels-
beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Guatemala oder in der Anwendung des ge-
kündigten Vertrages ſind in der letzten Zeit
nicht eingetreten. Es iſt daher anzunehmen,
daß bis zum Außerkrafttreten des laufenden
Abkommens eine die wirtſchaftlichen Jnter-
eſſen der beiden Länder befriedigende Neu-
regelung gefunden und damit eine Unter-
brechung des beiderfeitigen Warenverkehrs
vermieden wird.

Ersatzkassen der Krankenversicherung bleiben
bestehen
Die Kaufmänniſche Krankenkaſſe Halle

(Saale), Erſatzkaſſe V. W. a. G., gibt bekannt:
Die kürzlich veröffpentlüchte Rachricht von der
Aufhebung der Erſatzkaeſſen der Angeſtellten-
verſicherung (Neunte Verordnung zum Auf-
bau der Sozialverſicherung vom. 6. Auguſt
1935) hat bei einem Teil der Bevölkerung die
Auffaſſung hervorgerufen, daß es ſich um die
Erſatzkaſſen der rezichs geſetzlichen
Krankenverſicheruntg handelt. Hierzu erklärt,
daß lediglich die Erſatzkaſſen der Angeſtell-
tenverſicherung als Rentenverſicherung in
der Reichsverſicherungsanſſtält für Angeſtellte
aufgehen, aber als private zuſätzliche Ver-
ſicherungseinrichtungen erhalten werden kön-
nen. Die Erſatzkaſſen der Krankenverſiche-
rung aber, die durch das Geſetz zum Aufbau
der Sozialverſicherung als Träger der reichs-
geſetzlichen Krankenverſicherung beſtätigt
worden ſind, bleiben weiterz beſtehen und wer-
den davon nicht berührt.

Reichsausgleich bei der Vermittlung von
Fachkräftem.

Während bei den größeren Gruppen der
Angeſtellten der Vermittlumgsdienſt in der
Hauptſache örtlich vor ſich igeht, iſt bei den
kleineren Berufsgruppen der Reich saus-
gleich zur Regel geworden, da im Ort und
ſeiner Umgebung meiſt nur wenige Fachkräfte
anſäſſig ſind. Jn der Erkenntnis, daß der
Stellenvermittlungsdienſt dem Bedürfniſſen
der Wirtſchaft anzupaſſen iſt, hat deshalb die
Stellenvermittlung der Deutſchen Arbeits-
ront einzelne Fachvermittlumgen zu Reichs-

vermittlungen ausgebaut. Her werden die
zur Vermittlung gehörenden Bewerber aus
dem ganzen Reich zuſammengefaßt und eben
falls die aus dem Reich eingehenden Be-
ſetzungsaufträge bearbeitet. Solche Reichsver-
mittlungen ſind eingerichtet für ſeemän-
niſche Angeſtellte, für brauereitech-
niſſche Angeſtellte, für Angeſtellte des
Hobitel- und Gaſtſtättengewerbes, für Che-
milker und verwandte Berufe, für Den-
tiſtkhen, für Kindergärtnerinnen
und Hortnerinnen, für Volkspflegerinnen, für
techniſche weibliche Berufe und für
weibliche Angeſtellte in Haus-, Garten und
Landwirtſchaft. Gleichzeitig wird mitgeteilt,
daß die Leitung der Stellenvermittlung der
Deutſchen Arbeitsfront, die die größte nicht
ge werbsmäßige Vermittlung darfſtellt, ihren
Sitz von Hamburg nach Berlin verlegt. Der
Umzug erfolgt Ende September.

Spießglanzmetall wieder im Vordergrund.
Das Antimon oder Spießglanzmetall ſpielt in nor
malen Zeiten keine ſonderliche Rolle im Wirtſchafts
leben der Völker. Um ſo mehr tritt es bei größerem
Rüſſtungs bedarf aus ſeiner Vexrborgenheit
herwor, Es dient nämlich nicht nur zur Herſtellung
von Farbe, zum Bronzieren uſw., ſondern iſt auch zur
Härkung von Blei- und Schrapnellkugeln unentbehr-
lich. 1900 wurden nur 5400 Tonnen Antimon in der
Weßt erzeitgt, im Kriege waren es 80000 Tonnen,
jeßt, wurde zuletzt eine Ziffer von 35 000 Tonhken ge
nannt. Die Chineſen haben ein Mönopol auf dieſes
M ball, und ſie haben den Preis ungeheuer, von 261
Reichsmark im Januar 1934 auf 696 RM. km Früh
jahr 1935 heräufgetrieben. Durch Zurückhaltung der
Kärfer ging der Preis dann etwas zurüick, aber jetzt
ſteigt er anläßlich des italieniſch-abeſſiniſchen Kon
flikks wieder und beträgt zur Zeit 625 RM. je Tonne.

Die italienische Rundfunkindustrie.
Die italieniſche Rundfunkinduſtrie iſt in den letzten

Jahren erheblich ausgebaut worden. Heute beſchäf
tigen ſich allein 30 Fabriken mit dem Bau von Radio
empfangsanlagen, während 80 Betriebe Teüle und
Erſatzteile ſowie wiſſenſchaftliche Geräte und Ton
filmapparate herſtellen. Jnsgeſamt ſind in der Jn
duftrie etwa 35 Millivnen RM. angelegt, von denen
rund 11 Mill. RM. auf die Fabrikanlagen entfallen.In der Höhe ihrer Erzeugung kann ſich freikich die
italieniſche Radioinduſtrie mit der Erzeugung der
deutſchen Rundfunkinduſtrie nicht meſſen. Während
die italieniſche Radioerzeugung etwa mit 100 000

mr
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Arbeit und Wirtſchaſt
Empfangsgeräten auf insgeſamt 20 Mill. RM. ver-
anſchlagt werden kann, wurden im letzten Rundfunk-
wirtſchaftsjahre in Deutſchland rund 2 Mill. Stück
Empfangsgeräte erzeugt, die einen Wert von
ſchätzungsweiſe 300 Mill. RM. haben.

Nußknacker aus der Rhön
Die Wendung des Geſchmackes der breiten Schich-

ten von der billigen und kitſchigen Ramſchware zu
gediegenen kunſtgewerblichen und handwerk-
lichen Arbeit, ſelbſt wenn dieſe im Preiſe höher liegt,

Die dortigen Holzſchnitzer haben der wachſenden Be
liebtheit ihrer geſchickten Srigeguiſe durch eine leb
hafte Werbung noch narhgeholfen. Der Erfolg iſt nicht
ausgeblieben. Die Belegſchaften ſind erhöht worden,und es wird mit ueberſtunden gearbeitet. Ein Teil

der Arbeitsſteigerung kann zwar jetzt ſchon dem Weih-
nachtsmarkte zugeſchrieben werden, doch reicht dieſe
Erklärung nicht für die geſamte Arbeitsbelebung aus.
Am meiſten gefragt ſind Rußknacker, Buchſtützen, Ka-lender, Bürſtenhalter und Leuchter, Befonders erfreu

lich iſt dabei, daß die ebenfalls wachſende Ausfuhr
hat auch die Holzſchnitzerei in der Rhön neu belebt. drei Viertel der geſamten Erzeugung aufnimmt.

Kundgebung des Einzelhandels
für deutsche Nahrungs- und Genußmittel in München

In München fand eine große öffent-
liche Kundgebung des deutſchen Nahrungs-
und Genußmittel-Einzelhandels ſtatt. Nach
einem Gedenken für den in dieſen Tagen ge-
ſtorbenen Präſidenten der Edeka, Röſch,
begrüßte der Leiter der Fachgruppe Nah-
rungs- und Genußmittel, Präſident Dr.
Hayler, die Vertreter der Reichs- und
Staatsbehörden, der Bewegung, der Stadt
und der deutſchen Wirtſchaft, ſowie die Ver-
treter aus ländiſcher Nationen, beſonders den
Präſidenten der Jnternationalen Vereini-
gung der L'ibensmittelhändler, Lauri-
Schweiz

Der Leiter der Wirtſchaftsgruppe Nah-
rungsmittelinduſtrie, Theunert, und der
Leiter der Wirtſchaftsgruppe Nahrungs-
mittelgroßhandel, Krüger-Stackfleth, ver-
wieſen darauf, daß Jnduſtrie, Großhandel
und Einzelhandel aufeinander angewieſen
ſeien. Stürmiſchen Beifall fand der Präſident
der Jnternationalen Vereinigung der
Lebensmittelhändler, La u ri, der im Namen
der fremden Gäſte dankte und wörtlich ſagte:
„Jch begrüße die Regierung Jhres Landes
und Jhr Volk. Gott der Allmächtige ſchütze
Deutſchland!“

Dann ſprach der Leiter des Wirtſchafts-
politiſchen Amtes der NSDAP, Bernhard
Köhler. Er hob hervor, daß eine Ver-
anſtaltung wie dieſe Reichsausſtellung für
Nahrungs- und Genußmittel noch vor weni-
gen Jahren nur die Bedeutung einer Fach-
ausſtellung für die unmittelbar intereſſierten
Gewerbe gehabt habe. Heute aber könne eine
ſolche Schau die Aufmerkſamkeit der geſamten
Oeffentlichkeit auf ſich ziehen, ein Zeichen da-
für, wie wenig heute der Einzelne, ein Ge-
werbe, ein Stand für ſich allein beſtehe, und
wie gewaltig der Gemeinnutz von allen Beſitz
ergriffen habe.

Der Redner kam dann auf die Bedeutung
einer pflichtbewußten Preisgebarung zu
ſprechen, begrüßte die Anknüpfung freund-
ſchaftlicher Beziehungen zu anderen Volks-
wirtſchaften und erklärte zum Schluß, die
Münchener Ausſtellung ſei ein weiteres
Zeugnis dafür, daß wir im Bewußtſein
unſerer Leiſtungsfähiekeit die vorgeſetzten
wirtſchaftspolitiſchen Ziele erreichen werden.

Es folgten dann ausführliche Referate
von Profeſſor Dr. Luer, Leiter der Reichs-
gruppe Handel, über „Die Nahrungsmittel-
verſorgung durch den Lebensmittel-Einzel-
handel“ und von Dr. Korte, Reichshaupt-
abteilungsleiter III Berlin, über „Reichs-
nährſtand und Nahrungs- und Genußmittel-
Einzelhandel“. Dann hielt Präſident Dr.
Hayler das Schlußwort. Er verſicherte, daß
der Einzelhandel weit davon entfernt ſei,
eigenſüchtige Ziele zu verfolgen.

Die Friseure tagten.
Herbstfachveranstaltung in Hamburg.

Jn den Tagen vom 21. bis 23. September fand in
Hamburg eine große Herbſtfachveranſtaltüng des
deutſchen Friſeurhändwerks ſtatt, die mit einer
Reichsfachausſtellung verbunden iſt. Zu dieſer Arbeits-
tagung hatten ſich außer zahlreichen deutſchen Ober-
meiſtern auch ausländiſche Vertreter eingefunden, ſo
aus Lettland, Dänemark und der Schweiz. Nach einem
Begrüßungsabend am Sonnabend und einer Arbeits-
tagung des Kleinen Beirats am Sonntag vormittag
erfolgte am Sonntag nachmittag die Eröffnung der
Arbeitstagung, bei der Reichsinnungsmeiſter Ren z
Berlin, ſowie Obermeiſter Kruſe- Hamburg An
ſprachen hielten. An die Eröffnungsfeier ſchloß ſich
ein Rundgang durch die umfangreiche und vielſeitige
Fachausſtellung.

Sonderfähre mit Preißelbeeren aus Schweden.
Deutſchland bezieht alljährlich aus Schweden grö-

ßere Mengen von Preißelbeeren. Der Hauptliefer
monat iſt der Monat September. Zurzett ſind
die Verſchiffungen aus Schweden wieder im Gange.
Anfang dieſer Woche wurden ſoviel Preißelbeeren in
Schweden angeliefert, daß zu ihrer Verſchiffung nach
Deutſchland eine Sonderfähre eingeſetzt werden
mußte. Jm September vorigen Jahres bezogen wir
27 500 Ztr. im ganzen Jahre 37 600 Ztr. im Werte
von 491 000 RM. 1933 wären es etwas weniger,
nämlich 21600 Ztr. im Werte von 379 000 RM.

r mſmuqgm—— mnx T

Frühverkehr von heute
Soweit ſich vorbörslich feſtſtellen läßt, liegen von

Seiten der Bankenkundſchaft wieder nur kleinſie Kauf
und Verkaufsorders vor, ſo daß von dieſer Seite ein
Tendenzwechſel an der bevorſtehenden Börſe nicht zu
erwarten iſt. Am Valutenmarkt errechnete ſich der
Dollar erneut etwas feſter mit 2,486, während das
Pfund ſich weiter auf 12,23 ermäßigte. Die Gold-
valuten lagen ziemlich underändert. Die Lira blieb
bei 20,21 gehalten.

Die Unterbringung der diesfährigen Weinernte-
Auf der Jubiläumsſitzung des Verbandes dentſcher

Naturweinverſteigerer in Deidesheim machte
Dr. Mäckenſtein, Berlin, nähere Angaben über
die Bemühungen des Reichsnährſtandes um die
Unterbringung der neuen Weinernte. Durch Ab
kommen haben ſich vöt allem die Schaumweininduſtrie
und die Wermuth-Herſteller verpflichtet, alsbald

größere Mehgen von 34er Weinen abzunehmen, ſo
daß Raum für den neuen Wein verfügbar wird. Die
1955er Weinernte Deutſchlands wird auf 3,8 Mill.
Hektoliter geſchätzt gegen 4,7 Mill. Hektoliter im
letzten Jahre. Auch die diesjährige Ernte liegt damit
weit über dem Durchſchnitt. Notgemeinſchaften in den
einzelnen deutſchen Weinbaugebieten ſollen dafür
garantieren, daß die diesjährige Weinernte reſtlos
untergebracht wird. Auch in dieſem Jahre ſoll der
Winzer durch Richtpreiſe vor Schleuderverkäufen
geſchützt werden.

Metallhüttenlente tagten
Die diesjährige Hauptverſammlung der Geſell-

ſchaft Deutſcher Metallhütten- und Bergleute in Bad
Godesberg wurde eingeleitet durch BVeſichti-
gungen zalreicher Werke der rheiniſch- weſtfäliſchen
Jnduſtrie. Am Sonnabend wurde eine ganze Reihe
Fachvorträge gehalten. u. a. ſprach Dipl.-Jung. W.
Hänig, Magdeburg, über die Zinkhütte Magde-
burg.

Oberbergrat von Velsen tritt in den Ruhestand.
Anläßlich einer Jubilarehtung bei den weſtdeut-

ſchen Staatszechen teilte Generaldirektor Oberbergrat
a, D. v. Velſen mit, daß er am 1. Oktober d. J.
in den Ruheſtand treten wird.

Der Vorſtand der Bergwerks- Geſellſchaft Hi-
bern a A.-G., Recklingauſen, beſteht dann noch aus
Bergaſſeſſor a. D Landrat i. e. R. Wilhelm Ten-
gel mann und Miniſterialrat a. D. Walter
Fimmen.
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Wieder Herbsttagung
Gothaer Aligemeine Versicherungsbank A-G.

Die Gothaer Allgemeine Verſicherungsbank hatte
ihren Außendienſt zu der alljührlich im Herbſt ſtatt
findenden Tagun z dieſesmal nach München und
nach Berlin eingeladen. Auf der von Direktor
Jannott geleiteten Tagung war auch die Mutter
bant, Gothaer Lebensverſicherungsbant A.G. durch
Generaldirektor Dr. jur. Ullrich und Direktor
Rehfeldt vertreten. Die Tagesordnung wurde
zum Teil vom Außendienſt durch Themen aus der
Praxis ſelbſt beſtritten. Jm Vordergrund ſtanden
die Aufgaben der Unfall, Haftpflichte und Autd
Verſicherung. Eine Lichtbilderrelhe vermittelte prak-
tiſchen Einblick in die verſicherungstechniſchen Vor
gänge. Bedeutungsvolle Gegenwartsaufgaben um
riß der Vortrag des Univerſitätsprofeſſors Dr.
Hedemann- ZJena, Mitglied der Akademie für
Deutſches Recht, über „Die Mobilmachung der Volks
kraft beim Neubau der Wirtſchaft. Von beſonderer
Bedeutung waren die Ausführungen der Mutter
bant, Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G. über
die wirtſchaftswichtigen Aufgaben der Lebensverſiche
rung. Die Tagung brachte richtunggebende An
regungen für die Praxis und diente der Vertiefung
der harmoniſchen Zufammenarbeit zwiſchen Außen-
und Jnnendienſt.

Italien im Donauraum.
Die Umſtellung der italieniſchen Wirtſchaft auf die

Bedlirfniffe eines etwaigen Krieges hat beſonders auf
die Handelsbeziehungen zu den ſüdoſteuropäiſchen
Staaten tiefgreifende Wirkungen ausgelöſt. So haben
ſich die Petrokeumbezüge aus Rumänien im
Verhältnis zum Vorſahre faſt verdoppelt. Da die
italieniſchen Baumwollwebereien ins Ausland keine
Angebote für Webwaren mehr machen, ſo zeigt die
Statiſtik der öſterreichiſchen Baumwollwebereien ein
ſtarkes Anwachſen der Lieferungen nach Rumänien.
Der Pferdebedarf der italieniſchen Armee wird zum
großen Teil in Südſlawien gedeckt Die Auf
käufer zahlen verhältnismäßig gute Preiſe. Sie haben
auch alle angebotenen Schlachtochſen aufgekauft.

Draht- und Kratzenstoffwerke A.-G., Mittweida
in Sachsen.
Der Dividendenvorſchlag lautet- auf 7 (5) Proöoz.,

wovon 6 Proz. in bar ausgeſchüttet und 1 Proz.
dem Ankeiheſtöck überwieſen werden. Kürzlich ver
breitete anders!autende Meldungen beruhen auf einer
irttümlichen Auskunft von zuſtändiger Seite.

T

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 ke brutto einschl. Sack frei Berlin. Klee
100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab

Mühle. Alles übrige per 50 kg ab tatiöon. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 23.9 20. 9. 23. 9. 20. 9.
Bas, T. 700 Vikt. Erbsen 20 00.23,(0 21.00-23.00
Preisgebie kl. Erbsen 17,00-10, 00i 26.45 26, 45) Futfererbsen 11,00- 13,0011, 00-13, 00

V 26, 85 26. 85 eluschkenv 27.00 27.00 Acerbohn. i00- 12500
4 Wicken S 13 25-13 75t e e17 upin. blaue S 00- 12.50
ufgelc do. gebe 14,50- 15, 50wit 10 60 sSeradelſs alt

mit 20 do. neuRoggenmeh f Leinkuch. S,65 8,65 aPreisgebie t Fränkuch. 8,45 8.4II 21,2021,20 e do. mehl 0.05 9.05 5
V 21,55 21,55 Trockschn. 4,3 A4,83
VI 21,80 91,80 fSoſabschr. 7,75 7,75

do. 7,95 cWeirenkleie 44 44 Kartoffel 8 25 8 25
Roggenklei 10,10 10,10 do. 8,95 8.95
Leinsaat Mischiutter

Berlin, 23. Sept. Amtl. Preisfeststellung für Zinn
Brrei Gelo Brie CGielcüeunst februar 2075dentember 20.00 20.00 MärrMtoher 290.00 20.00 Aor

November 20,00 2000 Man a
Derember r 2025 ſum
lanuar 20.50 u

tMetalipreise in Berlin vom 23 Sept. (kür 100
in Reichsmark): Elektrolvytkupter wire ars 49,50. Origin-a'-
Hüttenaluminium, 8-090 Proz. in Hlöcken Walz- od. Drahit-
barten 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 90 Proz. 148Reinnicke! s 90 roz. 760 Anfimon-Regulus fFein-
silher für 1 kg fein 53.75-56. 75

Zuekermarkt Preise för
Verbrauchssteuern für 50 kg

Mavpoeturv. Gemahlenit

Magdeburg, 23. Sept.
Weißzucket einschl. Sack unc
brutto für netto ab verladestelle
Mehlis bei prompote- ieferung 32.70. Sept, 32.75-—32. 77,

Berlin, 24. Sept. Elektroly! 50.00.
Hallescher Schlachtviehmarkt

am 23. Sept
Auftrieb: 194 Rinder (15 Ochsen, 60 Bullen, 119 Köhe,

Färsen), 8Sl kälber, 2716 Schaſfe, 31 Schweine, zusammen
Tiere Dem Schlachthof direkt zugeführt 904 Rinder,
41 Kälber, 103 Schafe, 562 Schweine. Preise für 50 Kilogramm
Lebendgewieht in Keichsmark:

heute vorh neute vorh. neute vor
Ochsenl 42-42 41-42 Kühe 5132-363 3-36 150- 55) 5053

do. 2 4 do. 113-18 e 244-40] 44. 49do. 31 B36 37 arsen 42 42 2 43. 46
do. 4] do. 239-4 133 40 3 443 49) 34 38

Sulien 42 49 do. 3 37 z4 37 1 53ar o an 2 5do. 38 36 38 fresser 213 53 83o. XKälder 53-65 78 90 41- 53 53hthe do. 2150-5758 65 51- 53ühe 41-42 41-42 do. 340-45 50-57 31
do. 37-4037-40 do. 134- 360 40-47 l 53

a) Speck-
schweine 53 b) vollfleischige Schweine 55,

Marktvertauf- Kinder und Aber glatt
sam. Schwemme verteilt

Schate lang

veipziger Schlachtviehmarkt vom 23. Sept Auffriet
808 Rihdet f152 Ochsen 135 Bolen 365 Kühe, 156 Farsen
301 Kaälder, 1001 Schafe, 293 Schweine tus. 2493 Tiefe

Schlachtho direkt zugeführt 28 inder, 13 Kälber, 63 Schafe
419 Schweine Preise für 50 Kifogremm Cebendge wicht

ichemark:

heute vorh. neute vorh. neute vorh
Ocnser 42 kühne 333 37 o 2 52 54c 10-42 do. :25 32 7 52 54

t 36 28 do. s2 54o. färsen J 42 8 510. do. 140 41 53Haner i 42 Kälder 80 2 5o. 42 do. 73.75 75 I 53 53
o. c 8- 79 65-72 4 53 5o. e 53ühe 42 e t 15 53143 55 e 95710 38 42 ISch- 52 54 53Geschäftgaog RBinder und Kälber eut, Seha'e

miſtel. Schwere ugeteilt. Ueterstand: 3 Rinder, 3 Kühe
88 Schate.

Berlin, 23. Sept. Eierpreise unverändert. Tenden.:
uug.

Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 24. Sept 1935

Wenren. neute vorher TendenzD. Qual. 76777 W X kg im hl c
kgim l 191,00 191,00 ruhig
kg im h

Koggen

D. -Qual, 71/73R XV. kg im h Skg im hl 163,00 163.00 gefragt
ke im i

Kerste

lndustriegerste, Sommergèrste 178--182 178--182 sletig
gute Braugerste (ſeinste üb. Notnz)] 204 214 204 214 stetig
mehr. Wintefgerste Ind. -Zw. 72 176 172 176 iette
zweizeilige Wintergerste 84 8 184-188 ruhig
Futtergerste. Durchschniftsqual.
6162 kg ab Sation G X 164. 164.00 gefrsgi
Hafer Durchschnfftsqua. H. X

4849 kg ab Station 156 150pro 1000 ke

Viktorigerdsen D.-Ou. (t. N. 39 41 40 44 r ihieKrüne Erdser 41 44 42 44 setigfuiteterasen Wulx 7

Wezenkieio W X. 11.53 11 55 gefragt
Roggenkieie R XV. 10,70 10,70 v

Wair keine Srocrensehnifzel! ab Fabr. Staet. e
fuckersehnitze ab Fabr. Station J
Kartoffelfocken 00- 18, 3018 00 18. 30 ruhig
hen ſose 7,50-8,00 50-8. 00 gefragWerrenstroh drahfgepreßt 3,25 r ruhigongenatroh drahigepreß: 3.25 3.25
Luzerneheu mitte deufsches

oro I VTenadenz: Unverändert.

Wochenmarkipreise für Halle.
Markt-Kleinhandeſsprerse von 24 Sept, n Keichsptendaigen

Tafelänfel Pfd. 30-35 echte Pfd.
EBapfe Pfd. 25 ſrisch Pf.V usäpte Pf. s Héldharsch Pfa. 28Tafeſhirneo Pfd. 30-35 weißfſsehe Pfd. 30-60FBhbirnen »fd. 10-20 r Heringe Pfa. 20
Bana nen Nöek 3 eringe, Schott. Stöck 5--10
Prombeeren Pfd 65 65 ſſickiſnge Pfä. 36
P fanmen Pfd. 13 20 cheſifische, ger Pf.
Preißeibeeren Pfd. 30-35 Jeeſachs ger Pfa. 50
Hagebutten Pfd 10-20 a ger. Pfd.Pfirsiche Pfd. 30 35 Larnfen vfd.Mirabelten Pfd. 30 40 Fnten Pfd. 30
ohannisbeeren 9fd. Saänse l. Ganzen Pfd. 90 130
Weintrauben Pfd. 25- 40 Hühner Pfd. G 00Fomatern Pfd. 15-2 Hehhühner Rück 50 120
Grüne Bonne i. 20- 25 ranben Stück 40—80
Woche bohner f. 20 30 Dehfleisch fd. 60
Salatourber Sick. 5 25 irechfleisch f. 40 130
inlegerurken Madſ. 60 ſallvanin d. 80Hiefferourker d. 4 Eidkanin d 6080Nha tarbe Pfd. 7 Wildenten Aüch 175 200
2parosn! Pfd. Kleine Küken StückPadſeschen d. 5 Fasganes tüchWeißt Pf. 10 Moſſtereibutter Rtüek 79 79
Aotlkohl Pfd. 10 Mech. ander StekWireingkoh Pfd. 8 ar Pfd. 20Biomenkohl Kon 25 30 e Stüchrnkoh! Pf. 10 fiaumenmu, Pfd.Wosenkoh 2fd. 35 ibensaſt Pfd. 28La la Kopf 5--10 rtoffeln 10 Pfd. 50 60ins Pfd. 15 2 Vierenbartoffeln, 90Mobrrüben f. 68 e tie 10—13,5Wohlrühben Pfd. 8--10 Airönen ter IWote Rſhber Bund 8- 10 eeifrettic tange 19 30
ohlrabt neue h 3-5 eftſthe tüch 10mieheln Pfä. 7-10 ters ſie Pf. 35'oorchen Pſ. schniiflaue Bunce Stück 15-- 25 choten Pſ. SNorfer Bünde' 10 fſferlivge Pfd. 60Kahbelſan Pſd. 33 Iteinpilze pfd.seelachs Pfd. 28 Chammignons 0f4 70 120

mieisehe on Wer worehKinäfſeiseh Ziegenfleisch Pfd. 60 80zum Kochen Vfa. 80 ſeisen Pfa. o0--70um Braten Pfd 100--20 Schiachwurs Pfd. 140-170
alhleiseh Knackwurst Pfd. 120- 130n Kocher i 90 chwartenwuref Pfd I 0 110

raten t 10013 Rot und lederwurss
amnmelfleise!

um Kochen a. 90 aum Brater d 100 12 eräuehert Pid. 100- 110
chweineſler geh zehinten roh L ta, 120 160Kam. Kotel. a. 20—100 ekoeht Pfa. i
auch ung feites Fleiseh 3peck. ersuchert

i. lelt fd. 100--100Schmeer Pia. 90--90 mager 9fd. 120--130

ha
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Heidefrüchte werden geerntet

Beerenobſt, Kaſtanien und Eicheln.

Jn der Dübener Heide hat jetzt allerorts
die Ernte der dort wild wachſenden Früchte
begonnen. Neben dem Beerenobſt ſind auch
Schal-, Kern- und Steinobſt ſehr begehrt.

Früchte werden von der Bevölkerung
zum Teil eingemacht oder zu Fruchtſäften
uſw. verarbeitet. Auch die Kaſtamien, Eicheln

Bucheckern, deren es in dieſem Jahre
ſ viele gibt, werden eifrig geſammelt, um
als Viehfutter verwendet zu werden. An dem
Einfammeln dieſer Waldfrüchte beteiligt ſich
vor allem die Schuljugend.

Ernkefeſt des Kikkergutes Schkölen
Einem guten alten Brauch gemäß feierte

die Betriebsgemeinſchaft des Rittergutes
Schkölen im Ratskeller ihr Erntefeſt. Mit
herzlichen Worten begrüßte der Betriebs-
führer Regierungsrat Dr. v. Tellemann
ſeine Mitarbeiter und man ſtimmte das
Erntedankfeſtlied „Nun danket alle Gott“ an.
Jn ſeiner Anſprache betonte er, daß wir allen
Grund hätten, Gott von Herzen zu danken.
Dank gebühre auch der Gefolgſchaft, die trotz
mancher Schwierigkeiten die Ernte geborgen
habe. Sie habe damit nicht nur ihm, ſondern
dem JFanszen Volke einen wertvollen Dienſt
geleiſtet. Dank gebühre vor allem unſermFührer, der uns im letzten Jahre die Wehr-
hoheit wiedergab und damit Ehre und Frei-
heit des deutſchen Volkes wieder herſtellte.
Er ſchloß mit einem dreifachen Siegheit auf
den Führer, worauf man das Deutſchland-
und das Horſt-Weſſel-Lied ſang. Drei Frauen
überreichten nun den Erntekranz, wobei Frau
Schmalz in ſchönen Verſen die beſten Wünſche
er Mitarbeiter zum Ausdruck brachte. Herr

Tellemann nahm die Erntegabe mit DankLatgegen und eröffnete dann den Erntetanz.

Nun wurde fleißig das Tanzbein geſchwun-
gen, und da der' Betriebsführer auch für das
leibliche Wohl der Belegſchaft gut geſorgt
hatte, herrſchte bald eine frohe Erntefeſtſtim-
mung. Eine Gruppe Schnitterinnen zog ſin-
gend durch den Saal und brachte ihm den
Dank in einem ſchönen Gedicht dar. Als Vertreter des Vertrauensrates fand Betriebs-
obmann Scherff treffende Worte des Dankes
der geſamten Gefolgſchaft. Jm weiteren Ver-
lauf des Abends wurde auch Jnſpektor Wicke
in humorvoller Weiſe geehrt. Viel zu früh
für die fröhliche Erntegemeinſchaft hatte mit
der Polizeiſtunde das Erntefeſt ſein Ende ge-
ſunden.

Urkeil gegen Hirſchland rechtskräftig

Reviſion des Angeklagten verworfen.

Die Juſtizpreſſeſtelle Magdeburg teilt mit:
Jn der Strafſache gegen den jüdiſchen
Handelsſchulleiter Albert Hirſchland aus
Magdeburg wegen Sittenverbrechens hat das
Reichsgericht die Reviſion des Angeklagten
als offenſichtlich unbegründet verworfen.
Das Urteil der hieſigen Strafkammer, durch
das Hirſchland zu zehn Jahren Zuchthaus
unter Aberkennung der bürgerlichen Ehren-
rechte auf die Dauer von zehn Jahren und
zur Sicherungsverwahrung verurteilt war,
iſt damit rechtskräftig.

Ein Ausbrecher wurde gefaßt
Auf der Flucht nach Dänemark.

Die Preſſeſtelle des des Polizeipräſidenten in
Magdeburg teilt mit: Am 8. September iſt,
wie bekanntgegeben wurde, der als gefähr-
licher Einbrecher bekannte Paul Eibel aus
dem Gerichtsgefängnis entwichen. Eibel be-
fand ſich wegen einer Anzahl von Geſchäfts-
einbrüchen und Fahrraddiebſtählen in Unter-
ſuchungshaft. Auf Grund der von der' Kri-
minalpolizei ſofort eingeleiteten umfaſſenden
Fahndungsmaßnahmen konnte Eibel am
19. September in Flensburg ergriffen wer-
den. Er hatte ſich einen falſchen Namen bei-
gelegt, wahrſcheinlich in der Abſicht, über die
däniſche Grenze zu entweichen.

Benzinexploſion beim Kleiderreinigen.
Entgegen wiederholter Warnungen be-

nutzte die Ehefrau des Einwohners Ziegen-
hardt in Treffurt Benzin zum Reinigen von
Kleidern, wobei ſie ſich in der Nähe des
Ofens aufhielt. Die Benzingaſe wurden
durch die Wärme entzündet und explodierten.
Dadurch erlitt die Frau am ganzen Körper
ſchwere Brandwunden und mußte dem
Mühlhäuſer Landeskrankenhaus zugeführt
werden.

St. Goar Patenſtadt der Stadt Deſſau.
Jn einer Beſprechung zwiſchen dem Gau-

beauftragten von St. Goar, Kreisamtsleiter
Valerius, und den Beauftragten der Stadt
Deſſau, Stadtaſſeſſor Fritze und Oberſtadt-
inſpektor Nauck, wurde der Stadtgemeinde
Deſſau St. Goar als Patenſtadt übertragen.
Der Stellvertreter des Oberbürgermeiſters,

Bürgermeiſter Dr. Harms, hat an den Bür-
germeiſter und Kreisleiter Dr. Gottwald in
St. Goar folgendes Telegramm geſandt:
„Die Junkersſtadt Deſſau iſt erfreut, die
Patenſchaft über die alte Stadt des mittel-

Zwanzigfährige muß ins Zuchthaus
Sie gab einen Falſchen als Vaker ihres Kindes an

Die Torgauer Schwurgerichtsperiode, die
auf die Dauer von ſieben Tagen bemeſſen iſt
nahm mit einem Meineidsprozeß ihren
Anfang. Die Verhandlung erweckte wieder
den Eindruck, wie wenig ernſt doch manche
Zeugen einen Eid nehmen, aber man wurde
auch in der Gewißheit beſtärkt, daß die geſetz-
lichen Beſtimmungen im Falle einer Eides-
verletzung in ihrer ganzen Schärfe in An

rheiniſchen Weinbaues, St. Goar, über-
nehmen zu können. Möge daodöurch die Not
der dortigen Winzerſchaft gelindert und hier
das Verſtänönis für den deutſchen Wein in
größerem Maße geweckt werden.“

boren hatte, gab im Januar 1935 in einem
Unterhaltsprozeß vor dem Amtsgericht in
Torgau, den ſje gegen einen gewiſſen K.
führte, dieſen als den Vater des Kindes an,
einmal um für ihr Kind Unterhalt zu er-
wirken, andererſeits aber auch, wie die An-
geklagte früher angab, um einer Rüge ihrer
Eltern zu entgehen, falls ſie ſelbſt die Mittel
hätte aufbringen müſſen. Jhre Ausſagen

Ein Herbsttag in Querfurt. Bild Marholz

wendung kommen und eine beſondere
bikligung mildernder Umſtände nicht in Frage
kommt. So jung und vielleicht auch un
erfahren die erſt 20 Jahre alte Ehefrau Käthe
Richter aus Kötten noch iſt, ſo ſchwer mußte
ſie die Schärfe des Geſetzes ſpüren, als das
Torgauer Schwurgericht ſie des Meineides
für überführt hielt und ſie zu einer Zucht-
hausſtrafe von einem Jahr und. zum Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von drei Jahren ſowie zur Aberkennung derFähigkeit auf Lebensgeil als Zeugin oder
als Sachverſtändige vor Gericht vernommen
zu werden, verurteilte Frau Richter, die
im Auguſt 1934 ein uneheliches Kind ge-

Zu hatte die damals als Zeugin vernommene
junge Mutter mit dem Eide bekräftigt, ob-
wohl ſie wußte, daß als Vater des Kindes R.aus Leipzig in Frage kam. Jn der Be-
rufungsverhandlung, die der durch Urteil der
Erſtinſtanz zur Unterhaltung des Kindes ver-urteilte K führte machte die Zeugin Richter
dieſelben falſchen Angaben, doch erſchienen
ihre Ausſagen wenig glaubwürdig, ſo daß K
vom Unterhalt freigeſprochen wurde. Jn dem
nunmehr gegen Frau Richter eingeleiteten
Ermittelungsverfahren wegen Meineides
wurde ſie dieſes Verbrechens in zwei Punk-
ten überführt und hat nun die Folgen ſelbſt
zu tragen.

Wollhandkrabben in den kleinſten heimiſchen
Gewäſſern.
An der Lapinebrücke in Herzberg wurde

um die 11. Nachtſtunde eine daherſpazierende
Wollhandkrabbe entdeckt, die aus dem Waſſer
der Lapine hinaufgeklettert, war. Dabei ge-riet ſie auf die neue Aſphaltſtraße, wo ihr das
Verhängnis in Geſtalt eines derben Mannes-
ſtiefelabſatzes den Tod brachte. Mit dieſem
Fund auf Herzbergs Hauptverkehrsſtraße iſt
der beſte Beweis erbracht, daß ſelbſt unſere
kleinſten heimiſchen Gewäſſer durch den ſchäd-
lichen Einwanderer aus Oſtaſien verſeucht
ſind.

Ein Schlauch des Motorrades platzte.
Auf der Fahrt nach Letzlingen verlor ein

Einwohner aus Schneidlingen kurz vor Col-
bitz durch einen Schlauchdefekt die Herrſchaft

über ſein Motorrad und fuhr in den Straßen-
graben. Der Fahrer ſelbſt kam ohne ernſt
lichen Schaden davon, während eine Frau, die
er aus Gefälligkeit mitgenommen hatte, auf
der Stelle getötet wurde.
Siebenjäbrige vermißt.
Vermißt wird ſeit Sonntagnachmittag ein
ſiebenjähriges Mädchen aus Zahna, das dort
bei ſeinen Großeltern aufwuchs.
Pferde- und Schweinemarkt auf der Wieſe,

Wie alljährlich am Eisleber Wieſenmon-
tag, ſo fand auch wieder Viehmarkt ſtatt.
Reger Betrieb herrſchte ſchon von Anfang
an, ſtanden doch dieſes Mal 1508 Ferkäeal,
50 Schweine und 65 Pferde zum Verkauf.
Dies bedeutet im Vergleich zur vorjährigen
Viehmarktsbeſchickung eine erfreuliche Stei-

Soziusfahrerin ködlich werunglückt

Sie wollte ſchneller ans Ziel gelangen.
Ein tragiſcher Unglücksfall ereignete ſich

in Colbitz. Eine auf der Durchreiſe befind-
liche Frau wollte in Letzlingen ihre Tochter
beſuchen. Ein Motorradfahrer erbot ſich, die
Frau auf dem Soziusſitz nach Letzlingen zu
fahren. Am Ausgang des Ortes ſtellte ſich
am Vorderrad des Motorrades ein Schaden
ein, der einen üblen Sturz verurſachte. Die
auf dem Soziusſitz ſitzende Frau flog über
den Fahrer hinweg und ſchlug mit dem Kopf
auf einen Stein. Der Tod trat auf der Stelle
ein. Merkwürdigerweiſe trug der Motorrad
fahrer keine Verletzungen davon.

Beim Diebſtahl erwiſcht.
Die Müllermeiſterswitwe Kirſten in

Pretzſch überraſchte am Vormittag in ihrer
Wohnung einen Mann, der gerade dabei war
ſich die in einem offenen Schrank unter-
gebrachte Wirtſchaftskaſſe anzueignen. Die
Frau hielt den Dieb feſ; dieſer riß ſich jedoch
los und konnte auch das Weite gewinnen. Er
war mit grüner Joppe und dunkler Mütze
bekleidet.
Seinem Leben ein Ende gemacht.

Der etwa 30 Jahre alte Baron Freiherr
von Bodenhauſen aus Schköna bei Gräfen-
hainichen hat ſeinem Leben durch Erſchießen
ein Ende geſetzt. Die Gründe, die ihn dazu
veranlaßt haben, aus dem Leben zu ſcheiden,
ſind unbekannt.
Wieder Waſſer auf Obſt.

Der Sohn des Landwirts Krey aus Bruch-
ſtedt (Krs. Langenſalza) klagte abends plötz-
lich über Schmerzen. Obwohl ſofort ein Arzt
geholt wurde, war es bereits zu ſrät. Der
Junge verſtarb unter großen Qualen. Eine
Unterſuchung ergab, daß er kurz zuvor Oſt
gegeſſen und darauf Waſſer getrunken hatte.
Todesſturz beim Fenſterputzen.

Jn der Maſchinenfabrik Wetzig in Witten-
berg ſtürzte der dort mit Fenſterputzen be
ſchäftigte Arbeiter Zeidler von einem Kran
ab. Er erlitt einen Schädelbruch, der den ſo-
fortigen Tod zur Folge hatte.

Neue Orgeln im Harzvorlande.
Jm Harzvorlande werden augenblicklich

mehrere neue Orgeln aufgeſtellt und ältere
inſtandgeſetzt. Für die evangeliſche Kirche in
Kreienſen ſtellt eine Braunſchweiger Orgel-
bauanſtalt ein neues Werk auf, ebenſo in der
Landgemeinde Klein-Döhren bei Goslar.
Auch in Goslar ſelbſt ſollen mehrere Orgeln
Erweiterungen und Jnſtand ſetzungen er-
fahren.
Tangermünde wird gefilmt.

Von der Maxim-Filmgeſellſchaft in
Berlin wurde mit der Herſtellung eines
Kulturfilms der Stadt Tangermünde be-
gonnen. Der Film ſoll Anfang November
eine Feſtaufführung erleben. Die Stadt iſt
mit einem Beitrag beteiligt, wofür ihr eine
Kopxie des Films überlaſſen wird.

Das neue Buch
„Am Kamin.“ Aus der Sandgrube und

andere Erinnerungen. Von Dr. Erwin
Liek. Geheftet 2,50 RM. Gebunden 3,50 RM.J. F. Lehmanns Verlag, München.

Dr. Erwin Liek iſt nicht nur als Vor-
kämpfer für ein ideales Arzttum, ſondern
auch als aufrechter Mann unvergeſſen. Be-
weiſe dafür ſind die vielen Nachrufe, die den
Arzt und Schriftſteller Liek würdigten Be-
weiſe dafür ſind die ſteigende Verbreitung
ſeiner Bücher. Jn dem vorliegenden, nach-
gelaſſenen Buche lernen wir Dr. Liek von
einer neuen Seite kennen als Dichter und
Erzähler. Von Träumereien am Kamin und
von heiteren Begebenheiten erzählt er uns
in dieſem Buche voller ſprachlicher Schönhett.
Erinnerungen von Reiſen und Begegnungen
mit großen Menſchen runden das Buch ab.

An den Anfang ſtellt er ſein Haus „Jn
der Sandgrube“ zu Danzig. Hier hatte er
aus kleinen Anfängen ſeine Klinik geſchaffen,
wo er Tauſenden Geſundheit und Lebensmut
wiedergegeben hat; denn er war nicht nur
ein bekannter Schriftſteller, ſondern auch
einer der geſuchteſten Chirurgen der Oſtmark.
Es folgt eine mit gutem Humor geſchilderte
„Entziehungskur“. Jn prächtigen Bildern
läßt er uns ſeine Reiſen nach Bornholm,
Schweden, Jtalien, Japan, Java, Jndien
und den Azoren miterleben. Obgleich er die
Welt ſehr eindrucksvoll, ſcharf und kritiſch
ſieht, ſchildert er alles mit Humor. Uns
feſſeln beſonders noch ſeine Begegnungen mit
Axel Munthe und Selma Lagerlößf.
Munthe iſt bekannt durch ſein Buch „San
Michele“. Den Schluß des Buches bilden
einige kurze Nachrufe auf Dr. Liek von
Freunden und Beruſsgenoſſen, die beſtätigen,

gerung.
daß er die beſte und reinſte Verkörpergns
deutſchen Arzttums war.
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Reichsminiſter Dr. Goebbels
vor ausländiſchen Zeitſchriftenverlegern.
Reichsminiſter Dr. Goebbels empfing

geſtern mittag eine ſpaniſche und eine fran
zöſiſche Abordnung von Zeitſchriftenver-legern, die an dem Kongreß der Zeitſchriften-
verleger in Warſchau teilgenommen hatten.
Jn einer längeren Anſprache betonte der
Reichsminiſter, daß er als Miniſter des
national ſozialiſtiſchen Deutſchlands nichts zu
verbergen habe und daher ohne ſchriftliche
Vorbereitung frei von der Leber weg reden
könne. Wenn vielfach in der Welt heute noch
ein falſches Bild von den Zuſtänden in
Deutſchland beſtehe ſo wiſſe er, daß dies nicht
nur die Folge von Böswilligkeit ſei. Jn
Deutſchland regiere heute die Jugend, wäh-end in den meiſten anderen andern noch die
alte Generation am Ruder ſei. Daraus er-eben ſich Temperame nksunter-
ſchiede, die zu mancherlei Mißverſtänd
niſſen führten. Die Mitglieder der deutſchen
Regierung ſeien faſt durchweg Teilnehmer
am Weltkrieg geweſen und hätten daraus die
re gezogen, das Jndividunum in ſtärkere
Beziehungen zum Staate zu ſetzen. Die Regierung müſſe eine V ollſtreckerin des Volks-
willens ſein.

Dr. Goebbels erinnerte an das Wort des
Führers, daß Deutſchland bereit ſei, an einer
Konvention teilzunehmen, wenn denjenigen
das Handwerk gelegt würde, die ihre Miſſion
in der Völkerverhetzung ſehen; mehr noch
ls bei der durch das Temro des Tages ge-

drängte Tagespreſſe ſei es Aufgabe der
Zeitſchriften, dabei mitzuhelfen: durch wahr
heitsgemäße und wohlüberlegte Bericht-
erſtattung. Der Wahrheit die Ehre zu
geben, ſolle das vornehmſte Geſetz für ieder
Preſſemann ſein. Damit wäre dem Welt
frieden am beſten gedient

400 000 Kohlenarbeiter ſtreiken
Schwierige Verhandlungen in USA.

Nachdem es bei den Verhandlungen
zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern in der amerikaniſchen Braun-
ohleninduſtrie zu keiner Einigung gekom-
men iſt hat der r begonnen. Jnallen Braunkohlenbergwerken in Pennſyl-vanien und Weſtvirginig ruht die Arbeit. An

dem Streik ſind etwa 400 000 Kohlenarbeiter
beteiligt. Der Generalſtreik in der Braun-
L in nſtri hat auch auf Braunkohlen

übergegriffen.
zu Streikunruhen ge-

ete in anderen StaatenSieger iſt es nirgends

kommen. t

Der Streik wird mindeſtens 24 Stunden
andauern, da die Verhandlungen zwiſchen den
Arbeitgebern und den Arbeitnehmern ver-
tagt werden mußten, ohne daß eine Einigung
erzielt wurde.

Ungarn und die Skaubwolke
Weshalb die Filmzenſur ſo ſtreng war.
Die ungariſchen Filmbehörden haben aus

einem gewiß ſeltenen Anlaß einen ſoeben
fertiggeſtellten und ſonſt unangreifbaren Film
beanſtandet. Jn einer Szene nämlich, in der
der Held einen Schuß abzugeben hat, wird
durch dieſen Vorgang eine gewaltige
Staubwolke aufgewirbelt. Die Film
behörden erklärten nun, es könne durch dieſen
vielen Staub bei den Kinobeſuchern, vor allem

Auslandes, der Eindruck entſtehen, daß
ungariſchen Straßen über Gebühr

ſchmutzig ſind. Die Filmgeſellſchaft muß alſo
die Szene noch einmal an einer ſtaubfreien

Nach Blättermeldungen aus Südweſtafrika
iſt an der Küſte, etwa 650 Kilometer nördlich
von Swakopmund, eine Anzahl Skelette
gefunden worden, die, wie man glaubt, einen
Rückſchluß auf ein ſieben Jahre altes Geheim-
nis der See ermöglichen.

Jm Wiüſſtenſand wurde von einer Expe-
dition das Skelett eines Mannes gefunden.
Etwa zwölf Kilometer von der Stelle ent-
fernt lagen ſechs weitere Skelette neben dem
Reſt eines Rettungsbovtes an der Küſte. Es
wird für möglich gehalten, daß es ſich um
Mitglieder der Beſatzung des däniſchen Segel-
ſchiffes „Kobenhaven“ handelt, das mit
60 Mann, darunter 45 Kadetten, im ſüdlichen
Teil des Atlantiſchen Ozeans verſchollen iſt.
Am 14. September 1928 hatte es Montevidevoverlaſſen und war ſpäter von zwei anderen
Schiffen geſichtet worden. Jm Januar 1929
war von der einſamen Jnſel Triſtan daCunha aus ein Fünfmaſter beobachtet worden,
der ſich anſcheinend in Seenot befand, aber
bald außer Sicht kam. Damals wurde ge-
glaubt, daß es ſich um die „Kobenhaven“ han
dele. Es wird angenommen, daß die ſieben
Mann an Bord des Rettungsbootes die Küſte
erreichten, und daß einer von. ihnen ſich auf
die Suche nach Waſſer machte. Die nächſte
Waſſerſtelle aber befindet ſich 80 Kilometer
von dem Fundort.

Die gefundenen Schädel
Fetzen blauer Kleidung zeigen,
ger Seeleute waren, und das

ſind nordiſch.
daß die Trä
Gerippe des

Die ſieben Skelekte im Wüſtenſand
Das Rätſel des Unterganges des däniſchen 5chulſchiffes „Kobenhaven' gelöſt?

Rettungsbootes ſoll ſkandinaviſcher Bauart
ſein. Dies ſind allerdings Beweisgründe für
die oben erwähnte Vermutung. Die gleiche
Expedition fand übrigens bei dem Ugab- Fluß
Sättel, Geräte und Tagebücher des vor-
maligen deutſchen Seeoffiziers Picardi, der
im Jahre 1910 an der ſüdweſtafrikaniſchen
Küſte ums Leben kam.

Prager „Zenſur“.
Jn der neueſten Ausgabe der Foxwochen-

ſchau, die in einigen Prager Lichtſpielen
lief, waren erſtmalig Aufnahmen von den
Reichsheerr nanövern zu ſehen, bei denen der
Führer die Parade abnahtm. Ohgleich die
Aufnahmen, die den Führer mit erhohbener
Hand grüßend zeigten, urſprünglich von der
Zenſur genehmigt worden waren, wurden ſie
nunmehr, nach einer Laufzeit von drei Tagen,verboten und aus der Wochenſchau er tferut.

Freiheitsſtrafen für Edelweißränber.
Das Amtsgericht Berchtesgaden ver

urteilte vier Angeklagte aus Biſchofswieſen
zu je 14 Tagen Haft. Sie waren auf dem
Hohen Göll mit 969 Stück Edelweißblüten an-
getroffen worden. Jhr Einſpruch wurde vom
Gericht verworfen und zum Ausdruck ge-
bracht, daß der planmäßige Edelweißraub
nur mit längeren Haftſtrafen geſühnt werden
könne.

Chineſiſcher Militärzug
ſtürzt 30 Meter kief ab

Bisher 200 Tote.
Ein aus Lokomotive und fünf Wagen be-

ſtehender Militärzug der chineſiſchen Lung-
hai-Bahn, der die 109. Diviſion zur Be-
kämpfung der Kommuniſten nach der Provinz
Schenſi beförderte, entgleiſte in der Nähe
von Schentſchau in Weſt-Honan und
ſtürzte einen 390 Meter tieſen Bergabhang
hinab. Es werden bisher 200 Tote und etwa
200 Verletzte gemeldet.

Nach zwei Jahren Bauzeik
Autobahn Frankfurt Mannheim fertig.
Nach genau zweijähriger Bauzeit iſt nun-

mehr die geſamte Strecke der Reichsautobahn
Frankfurt Darmſtadt Mannheim
Heidelberg fertiggeſtellt worden. Unter
Führung des Generalinſpektors für das
dentſche Straßenweſen, Dr.-Jng. Todt, beſich-
tigten geſtern zahlreiche Perſönlichkeiten die
neue Strecke.

Der Leiter der oberſten Bauleitung Frank-
furt a. M., Reichsbahndirektor Pückel, gab
einen kurzen Ueberblick über die Daten und
Arbeiten der Strecke. Mit dem ſeit Ende
Mai d. J. dem öffentlichen Verkehr über-
gebenen Autobahnſtück Frankfurt--Darm
ſtadt ſind im Zuge der großen Nord-Süd
Linie mit der Fertigſtellung der Strecke
Frankfurt --Mannheim--Heidelberg insge-
ſamt 85 Kilometer Autobahn vollendet. Jm
Jahre 1936 wird die Linie an den beiden
Hauptendpunkten weitergeführt, und zwar
von Frankfurt nach Bad Nauheim und von
Heidelberg nach Bruchſal. Die Strecken Bad
Nauheim bis Alsfeld und Bruchſal bis
Karlsruhe werden im Jahre 1937 vollendet
ſein. Bei der Linienführung der neuenStelle drehen. Strecke werden landſchaftliche Reize er

die man beim Befahren der bisher
beſtehenden Straßen, insbeſondere der Berg-
ſtraße, nicht kannte. An beſonders ſchönen
Ausblicksſtellen ſind Abſtellplätze eingerichtet.

Zur Herſtellung der Fernſtrecke Darm-
ſtadt Mannheim-—Heidelberg waren fol-
gende Leiſtungen erforderlich: 5 Mill. Kubik-
meter Erdmaſſen wurden bewegt, 130 (00
Kubikmeter Bauwerkbeton, 850 000 Quadrat-
meter Betondecken und 70 000 Quadratmeter
Schwarzdecken verlegt. Die bewegten Erö-
maſſen von 5 Mill. Kubikmeter entſrrechen
vergleichsweiſe der Ladung eines Eiſenbahn
zuges von der Länge der geſamten deutſchen
Reichsgrenzen.

ſchloſſen,

Der „„Zepp“ führt die Re'chsflagge

Nach Beendigung der 100. Ozeanfahrt des
Luſtſchiffes „Graf Zeppe lin“ ging der Werſt-
trupp der Deutſchen Zeppelin-Reederei an dee
Arbeit, um auf den beiden 100 und 120 Qua-
dratmeter großen Heckflächen des Luftrieſen
die Reichsflagge aufzumalen. Das
Luftſchiff ſtartete geſtern abend zu der neuen
Südamerika-Reiſe mit dem Symbol des neuen
Reiches an beiden Heckflächen.

Der Mann, der ſein eigener Henker war
Mit der ſelbſtgebauten Guillotine.

Ein 68 jähriger Landwirt in der ungariſchen
Gemeinde Bieſe hat auf eigenartige Weiſe
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Jn langer
mühſeliger Arbeit ließ er ſeinen Erfindungs
geiſt ſpielen, um das Jnſtrument herzuſtellen
mit dem er dann ſein Leben beſchließen wollte.
Aus einer Senſe und mehreren Bleigewichren
ſchuf er eine Art Guillotine, die auf einen
Knopfdruck funktioniert. Als das Werk ge
lungen war, ſteckte der alte Mann ſeinen Kopf
in den Apparat und vollzog ſelbſt ſeine Ent-
hauptung.

Eine Rutſchbahn für Wanzen
Die Wanzenplage und die Stadt Kobe.
Die meiſten Häuſer in der japaniſchen

Hafenſtadt Kobe ſind mit Wanzen verſeucht
und mancher Bürger der guten Stadt ſucht in
lauen Sommernächten vergeblich Schlaf. Da
die Wanzenplage in Gemeinſchaftshäufrn, in
denen z. B. die Fabrikarbeiterinnen wohnen,
am ſchlimmſten iſt, ſo haben ſich die großen
Jnduſtrieunternehmungen mit dieſem Pro-
blem ernſtlich beſchäftigt. Eine Spinnerei
hatte ſich einen beſonderen Sachverſtändigen
für dieſen Zweck engagiert, der jetzt auch ein
unfehlbares Mittel zur Vernichtung der
Wanzen gefunden haben will. Er ſtellt rund
um 558 Bett eine gar nicht hohe, aber glatte
Ceſlovhonwand auf, an der die Wanzen ein-ſach abrutſchen müſſen. Kommt eine doch hin

uber, ſo fällt ſie auf der anderen Seite in ein
glattes Cellophon-Käſtchen, in dem ſie i
um Morgen gefangen gehalten wird. Der
Erfinder reiſt jetzt in Japan herum und hält
Vorträge über dieſe Art der Ungeziefer-
bekämpfung.

r T

Feine Nächte gehörlen dem Mond
Das traurige Ende einer Verlobung.

Gerade das Unheimliche an Paul reizte
Madelagine, als ſie ſich in einem franzöſiſchen
Seecbad in ihn verliebte. Am Tage war Paul
ein Menſch wie alle anderen, ſeine Nächte je-
doch gehörten dem Mond. Da produzierte er
ſich als Faſſadenkletterer und turnte auf den
Dächern herum. und während ſeines Bade-
aufenthalts erklomm er ſogar eines Nachts
den ſteilen Leuchtturm. Madelaine zitterte
unterdeſſen um ihren Freund, der jedoch
immer wieder wohlbehalten r
Trotz feiner nachtwandleriſche Paſſionenverlobte ſie ſich mit Paul. Das Glück ſollte
jedoch nur kurz ſein: eines Tages wurde Paul
von ſeinem Schickſal ereilt. Er kehrte von
einer ſeiner nächtlichen Exkurſionen nicht
heim und wurde im Lichthof eines fünfſtöcki-
gen Hauſes mit zerſchmetterten Gliedern auf-
gefunden. Madelgine hat dieſes Ende ihres
Verlobten nicht überlebt; tags darauf fandman ihre Leiche in der Seine.

Zwei denfſche in Foens Sevat
Der polniſche Staatspräſident hat 32 Mit-

glieder des neuen Senats ernannt. Unter
ihnen befinden ſich auch zwei Deutſche: Erwin
Haßbach und Jngenieur Rudolf Wiesner aus
Bielſk.

Sechs ſpaniſche Bergarbeiter voerſchüttet.

Jn der Grube San Feliz bei Mieres er-
eignete ſich ein Einſturzunglück, bei dem ſechs
Bergarbeiter verſchüttet wurden. Die
Rettungsarbeiten wurden ſofort aufgenom-
men, doch beſteht keine Hoffnung, die Un-
glücklichen lebend zu bergen.

Eigentum, Druck und Verlag WMerſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg Hälterſtr. 1
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher: Vertreter Her
mann Albrecht Schriftleiter für Politik, Feuilleton,Lokales und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht, beide in re
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt Merſeburg D-A VIII1935:
Aus zabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg ;64. Ausgabe

agale- Zeitung Halle (S 24323. davon mit Beilage Weißen-ſelſer Nachrichten t223, Ausgabe Mitteldentſche Ztg. Erfurt
17 112 davon mit Beilage Gothaer AWriger 151 Ausgabe
Weimariſche Zeitung Weimar 35 3. Ausgabe Eiſenacher Ztg.
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Prof. Raabe Vorſitzender des Admb
Rundfunk im Dienſt der Muſikwerbung.
Jm Rahmen des 66. Tonkünſtlerfeſtes

hielt der Allgemeine Deutſche Muſikverein
im großen Saal des Berliner Rathauſes
ſeine 66. Hauptverſammlung ab, die vom
ſtellvertretenden Vorſitzenden und Präſiden
ten der Reichsmuſikkammer, Prof. Dr. Raabe,
eröffnet wurde. Namens der Reichshaupt-
ſtadt begrüßte Oberbürgermeiſter Dr. Sahm
die Mitglieder des Vereins.

Nach der Vorlegung des Geſchäftsberichtes
urch Schatzmeiſter Dr. Tiſcher wurde Prof.
r. Raabe als Nachfolger des auf eigenen

Wunſch von ſeinem Poſten zurücktretenden
Geheimrats Dr. Hausegger durch Zuruf zum
L Allgemeinen Deutſchen

d

Vorſitzenden des
Muſikvereins gewählt. Prof. Dr. Raabe
nahm die Wahl an und dankte anſchließendallen Mitwirkenden am Tonkünſtlerfeſt, ins
beſondere dem Philharmoniſchen Orcheſter.

Einſtimmige Annahme fand folgende
Entſchließung: „Der Allgemeine Deutſche
Muſikverein ſieht in der überragenden Wir-
kungsmöglichkeit des Rundfunks zugleich auch
ein wertvolles muſikaliſches Erziehungs
mittel, das die volksverbundene Mitarbeit
aller deutſchen Muſiker erfordert. Ueber
zeugt von der damit ſich ergebenden Ver-
pflichtung zur Förderung muſikaliſcher
Kultur durch den Rundfunk tritt der ADMV
mit dem Erſuchen an die Reichsmuſikkammer
heran, im Jntereſſe einer kraftvoll geführten
Entfaltung der deutſchen Muſik die Verbin-
dung zum deutſchen Sendeweſen tatkräftig
auf zunehmen und getragen vom Verant-
wortungsbewußtſern dem deutſchen Volke
gegenüber, nachdrücklich auszubauen.“
An den Führer und Reichskanzler wurde
ſodann ein Huldigungstelegramm geſandt, in
dem das erneute Gelöbnis unverbrüchlicher
Treue und Gefolgſchaft ausgedrückt wurde.
Nachdem noch die Einfügung des Arierpara-
araphen in die Satzung des Vereins be-

ſchloſſen war, fand die Tagung mit einem
Sieg-Heil auf den Führer ihren Abſchluß.
Die nächſte Hauptverſammlung des Vereins
findet im Jahre 1936 in Weimar ſtatt.

Walter Frank bei Rudolf Heß. Der Stell
vertreter des Führers, Reichsminiſter Rud.

„Reichs
Deutſch

Heß, empfing den Präſidenten des
inſtituts für Geſchichte des neuen
land“ Prof. Dr. Walter Frank zu einer ein
gehenden Ausſprache über Fragen und Auf
gaben der deutſchen Geſchichtsſchreibung und
Geſchichtsforſchung. „Weil der Geſchichts
ſchreibung“, ſo betonte der Stellvertreter des
Führers, „eine beſondere nationale Miſſion
zukomme, dürfe auch das Reichsinſtitut für
Geſchichte des neuen Deutſchland' des wahren
Verſtändniſſes und der tätigen Förderung der
geſamten Bewegung ſicher ſein.

Kunſtpreis der Stadt Breslau. Der
preis der Stadt Breslau in Höhe von
Reichsmark, der in Verbindung mit der
ten ſchleſiſchen Kunſtausſtellung zur Vertei
lung gelangte, iſt zu gleichen Teilen dem
Maler Georg Weiſt, Neiße (O.-S.), für ſein
Oelgemälde „Der Morgen“ und dem Bild
hauer Walter Volland, Bad Warmbrunn, für
ſeine Holzplaſtik „Jugendakt“ zugeſprochen
worden. Das Preisgericht konnte ſich nicht
dazu entſchließen, den Preis im ganzen zur
Verteilung zu bringen, da dies ſatzungsgemäß
nur dann geſchehen kann, wenn ein ausgeſtell
tes Werk alle anderen an künſtleriſcher Quali
tät überragt.

Arbeitstagung der Generalſtagtsanwälte
im Reichsjriz miniſterium. Jm Reichsiuſtiz-
miniſterium kamen die Generalſtagatsanwälte

Kunſt
1200

zwei

aus dem ganzen Reich zu einer Arbeits-
tagung zuſammen. Die Taguug ſtand unter
dem Vorſitz des Reichsminiſters der Juſtiz
Dr. Gürtner. Aus dem Reichsjuſtizminiſterium
nahmen u. a. Staatsſekretär Dr. Freisler und
Miniſterialdirektor Dr. Crehne daran teil.
Neben Erörterungen einiger techniſcher
Fragen wurden grundſätzliche Fragen der

denen die
ihren Be
berichteten.

der deutſchen

Strafrechtspflege behandelt, zu
Generalſtaatsanwälte über die in
zirken geſammelten Erfahrungen

Der Reichsleiſtungskampf
Studenten. Der Reichs- und preußiſche
Miniſter für Wiſſenſchaft, Erziehung und
Volksbildung hat in einem Schreiben an die
an der Durchführung des Reichsleiſtungs
kampfes der deutſchen Studenten beteiligten
Stellen ein Schreiben gerichtet, in dem es
u. a. heißt: „Durch Aufruf vom 2. Septem-

Führer der Reichsſchaft der
Studierenden an den deutſchen Hoch- und
Fachſchulen die deutſche Studentenſchaft und
die deutſche Fachſchulſchaft zu einem Leiſtungs-
kampf der ſtudierenden Jugend Deutſchlands
aufgerufen. Jch begrüße dieſen Reichs
leiſtungskampf, der im Rahmen des allge
meinen Reichsberufswettkampfes der Jngend
ſtattfinden ſoll, außerordentlich. Die Rekto
ren der deutſchen Hochſchulen wollen den ürt
lichen Studentenſchaften für die Durchführung
des Leiſtungskampfes mit allen Mitteln zurVerfügung ſtehen, vor allem auf eine rege Be-
teiligung von Dozenten und Studenten hin-
wirken. Jch lege Wert darauf, daß die Akti
vität bei der Durchführung örtlich und zentral
in die Hände der Deutſchen Studentenſchaft
gelegt wird.“

25 Jahre Kurt Wolff Verlag. Vor kurzem
feierte der Kurt Wolff Verlag ſein 25jähriges
Beſtehen. Jn den 1910 von Ernſt Rowohlt
gegründeten Verlag trat Kurt Wolff als Teil-
haber ein und führte ihn nach dem Aus-
ſcheiden Rowohlts unter ſeinem eigenen
Namen weiter. Jm Jahre 1919 zog der Ver-
lag nach München und entwickelte ſich dort zu
einem der führenden, ſchöngeiſtigen Verlage
Deutſchlands. 4931 überſiedelte er nach
Berlin, der Hyperion-Verlag und der „Neue
Geiſt-Verlag“ wurden mit ihm vereinigt, wo-
durch eine neue, erweiterte Baſis für die
Verlagstätigkeit geſchaffen wurde. Beſondere
Pflege fand die Kunſtliteratur; es erſchien
das ſiebenbändige Standardwerk Die deut-
ſche Plaſtik vom 11. bis 18. Jahrhundert.“

ber 1935 hat der

Als Jubiläumsgabe bringt nun der Kurt
Wolff Verlag eine Monumentalgeſchichte der
Malerei in 12 Bänden, wovon der erſte Band
„Deutſche Malerei des 16. Jahrhunderts“ be-
reits vorliegt, die Bände „Niederländiſche
Malerei des 15. Jahrhunderts“, „Jtalieniſche
Malerei des 16. Jahrhunderts“ und Deutſche
Malerei des 15. Jahrhunderts“ in Kürze er-
ſcheinen werden,

Erb und KReoſſennfeg? fut vot
Neue Wege der Aerzteſchulung in Berlin.

Der vierte Lehrgang der Staatsmedizini-ſchen Akademie Berli in-Charlottenburg, einer
ſtaatlich anerkannten Ausbildungsſtätte für
die Aerzte an den öffentlichen Geſundheits-
ämtern, iſt im Hörſaal des Krankenhauſes
Weſtend feierlich eröffnet worden. Außer
den Dozenten und Hörern waren Vertreter
der Partei und der Behörden ſowie der auf
dem Gebiete des Geſundheitsweſens tätigen
Organiſationen zahlreich erſchienen. Es
handelt ſich bei dieſem Kurſus um den erſten
Lehrgang, der nach Einrichtung der neuen
Geſundheitsämter durchgeführt wird.

Miniſterialdirektor SS-Oberführer Dr.
Gütt, der Leiter der Akademie, umriß dann
in einem grundlegenden und eingehenden
Vortrag die Aufgaben des öffentlichen Ge-
ſundheitsdienſtes. Die Akademie ſollte vor
allem auch der Ausbildung der Amtsärzte
dienen. Gerade dieſen Amtsärzten ſeien
durch die neue Geſetzgebung, vor allem durch
das Geſetz zur Verhütung erbkranken Nach-
wuchſes die ernſteſten Pflichten auferlegt
worden Man könne feſtstellen, daß auch die
übrige Aerzteſchaft zum allergrößten Teil
mit Verantwortungsbewußtſein an der
Durchführung gerade dieſes Geſetzes mit-
wirke Die kommende Aerzteordnung, die
dem Reichskabinett jetzt vorliege, werde dafür
ſorgen, daß eine Generation
heranwachſe,

von Aerzten
die durchdrungen ſei von den

hohen Aufgaben der Erb und Raſſenpflege
für unſer Volk
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Aus dem Geiselta)

Das KRote Kreuz im Geiſelkal
Gemeinſchaftsübung erwies Einſatzbereitſchaft

Zu einer gemeinſamen Uebung hatte der
Kolonnenführer Janecke in Neumark die
Sanitätskolonnen-Einheiten aus Mücheln,
Braunsdorf und Neumark am letzten Sonn-
tag nach Branderoda beordert. Dazu waren
auch die Samariterinnen-Gruppen aus Mü-
cheln, Stöbnitz, Geiſelröhlitz, Braunsdorf,
Nahlendorf und Markröhlitz berufen. Dem
Kreiskolonnenführer Jaeckel, Querfurt,
ſowie der Kreisleiterin des Vaterländiſchen
Frauenvereins, Frau von Helldorff-
St. Ulrich wurde die faſt vollzählig erſchie-
nene Abteilung gemeldet. Der Kreiskolon-
nenführer ließ ſich die Ordnungsübungen
durch die Kameraden vorführen, die zur
Gruppen- und Zugführer- Prüfung berufen
ſind. Die Gruppenleiterinnen der Sama-
riterinnen zeigten ihr dienſtliches Können.

Nach zwei Stunden Schulungsübung ent-
wickelte der Kolonnenarzt Dr. Moß eine
anſchließende Uebung' im nahen Walde, wozu
die Sanitätsmannſchaften in eine Sanitäter-
kompagnie eingeteilt und eingeſetzt wurden.
Der Verbandsplatz wurde geſchützt gewählt,
war gut beſetzt, die Verwundeten ſachgemäß
verbunden und von einem weiteren Trupp
nach dem in Branderode vom Bereitſchafts-
dienſt des Vaterländiſchen Frauenvereins
eingerichteten Feldlazarett transportiert und
von den dort anweſenden Samariterinnen
weiter verſorgt, ſo daß auch der prüfende
Kolonnenarzt hier ſeine volle Anerkennung
ausſprach.

Die Uebung und die gemeinſame Schulung
zeigten die gute Zuſammenarbeit der Män-
ner- und Frauenorganiſation vom Roten
Kreuz, ſo daß im Ernſtfalle doch recht wert
volle Hilfe zur Stelle iſt. Der Kreiskolonnen-
führer Jaeckel ſprach am Schluß noch ſeine
Anerkennung für dieſen freudig geleiſteten
Dienſt aus, ermahnte zur Weiterarbeit und
Pflichteifer. Mit einem Sieg-Heil auf den
Schirmherrn des Roten Krenzes, Führer und
Reichskanzler fand der Uebungstag gegen
18 Uhr ſein Ende.

Jm Wärterhaus tot aufgefunden.
e wg. Lützkendorf. Der Weichenſteller Har-

niſch von hier wurde am Sonnabend in

Dann k.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
bei dem Heimgang meiner lieben Frau, unſerer
guten Tochter und Schweſter

T. J G eFrau Klara Jähnicke
danken wir herzlich. Ferner Dank Herrn
Paſtor Boit für ſeine troſtreichen Worte am
Grabe und der Schuhmacherinnung, Halle Am-
mendorf, ſowie der Liedertafel Ammendorf.

Die Angehörigen
Blöſien und Hohenturm, am 24. Sept. 1935.

Familien Nachrichten
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Merſeburg

Hermann Lohſe 71 Jahre. Beerdigung am
25. Sept. 2 Uhr Neumarktfriedhof

Halle
Dr. rer. nat. Reinhold Bötticher, 27 Jahre
Former Wilhelm Kleine, 81 Jahre
Frau Alwine Schatz geb. Schulze, 85 J.
Reichsbahnſeketär i. R. Karl Parnicke,
76 Jahre. Beerdigung am 26. September
14.30 Uhr Nordfriedhof

Leipzig

Oberlehrer i. R. Paul Pitzſchke, 75 Jahre.
Jngenieur Paul Wanſch, 47 Jahre. Die
Einäſcherung findet am 25. September,
14,45 Uhr Südfriedhof ſtatt.
Werner Stöckel, 21 Jahre. Beerdigung
am 26. September, 11,45 Uhr, Süd
friedhof.
Schneidermeiſter Max Scheiblich, 59 Jahre
Beerdigung 26.Septemb. 2.45 Uhr Mockauer
Friedhof
Frau Minna yerw. Jentzſch, 77 Jahre

zeigen den Erfolg der Arbeits-
ſchlacht Das für den Wieder
aufbau kämpfende Millionen-
Heer deutſcher Arbeiter wird
von der N. S. V. betreut. Deshalb

ſollte jeder deutſche Jnduſtrie-

Betrieb die Firmen Mitglied-

ſeinem Weichenſteller-Haus tot aufgefunden.
Er war einem Herzſchlag erlegen. Er er-
Apte ſich in ſeinem Berufe beſter Beliebt-

eit.

Mokorrad gegen Krafirad
g. Mücheln. An der Kreuzung Frevbur-

ger--Branderodaer Straße kam es am Mon-
tag zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Motorrad und einem Perſonenkraftwagen.
Der Motorradfahrer iſt wahrſcheinlich ſchnell
gefahren, und der Führer des Autos hat das
Vorfahrtsrecht nicht beachtet, ſo daß beide
Fahrzeuge ſelbſt Schuld an dem Unfall haben.
Der Motorradfahrer wurde ſchwer ver-
letzt ins Krankenhaus nach Halle überführt;
ſein Rad wurde ſchwer, das Auto leicht be-
ſchädigt.

Zwiſchen Förderwagen kokgequetſcht
g. Neumark. Auf dem Wipperboden

der Gewerkſchaft „Grube Leonhardt“ geriet
der Arbeiter Sattler zwiſchen zwei Förder-
wagen. Er erlitt ſo ſchwere Bruſtquetſchun-
gen, daß ſchon nach wenigen Minuten der
Tod infolge innerer Verblutung eintrat.

Krähe gegen Kahe
g. Beunag. Spaziergänger beobachteten am

Sonntagnachmittag außerhalb unſeres Dörfchens auf
einem größeren Felde den erfolgreichen Kampf einer
Krähe gegen eine wildernde Katze. Auf der Futter
ſuche ließen ſich die zwei Krähen auf einem abgeernte
ten Feld nieder. Langſam und vorſichtig ſchlich ſich
eine graugeſtreifte Katze heran. Plötzlich bemerkten
die Krähen ihren Feind. Während die eine mit lau
tem Schrei davonflog, nahm die andere Kampfes
ſtellung ein. Mit flugſprungartigen Sätzen umging
die Krähe den grauen Feind, um dann plötzlich zur
Attacke überzugehen. Mit geſperrtem Schnabel ver
ſetzte die angriffsluſtige Krähe der Katze eine ſtark
blutende Wunde am Maul. Die Katze glättete ihren
Buckel und ſuchte ſchleunigſt das Weite.

Aus der Gemeinde.
g. Kötzſchen. Einer Bekanntmachung zu-

folge werden in den Tagen bis zum 26. Sep-
tember die Schornſteine gefegt. Auch hier
wurden ſchon die Anträge auf Unterſtützung

Theater
Mittwoch, 25. 9.
Leipzig
Neues Theater

Altes Theater
Leipzig

aus dem WHW. 1935/36 entgegengenommen.

Die „Mübag“ iſt zur Zeit damit beſchäf-
tigt, die ſchlechten Pflaſterſtellen längs der
Fahrbahn zu erneuern.

Bürgerſteuer iſt fällig!
g. Blöſien. Laut einer Bekanntmachung

des Bürgermeiſters werden in der Gemeinde
100 Prozent Bürgerſteuer erhoben. Die erſte
Rate iſt nun fällig geworden. Der Steuer-
einnehmer erwartet pünktliche Zahlung.
Filmabend des Frauenvereins.

g. Frankleben. Die Mitglieder vom Vater-
ländiſchen Frauenverein haben am 2. Oktober
Gelegenheit, in der Küſterei die VDA.Ta-
gung in Königsberg im Film zu ſehen.
Wer pachten will, muß zahlen!

g. Frankleben. Bei einer am nächſten
Sonntag hier ſtattfindenden Verpachtung
der Angerflecken ſollen Pächter, die noch im
Rückſtand mit alter Pacht ſind, von der Neu-
verpachtung ausgeſchloſſen werden. Es iſt
alſo noch Zeit, beim Steuererheber die alten
Pachtſummen zu begleichen.
Der neue Gemeinderagt.

g. Reipiſch. Nach erfolgter Genehmigung
durch den Landrat in Merſeburg ſtehen dem
Bürgermeiſter unſexer Gemeinde in der
Folgezeit zwei Beigeordnete und fünf Ge-
meinderäte zur Seite.

Dem Kraut fehlte Regen.
g. Zſcherben. Die ſpätſommerliche Trocken-

heit hat ſich auch hier auf den Krautanbau
ausgewirkt. Die Krautköpfe ſind in der Ent-
wicklung noch weit zurück.

daß der Abſchied von den lieben Pflegeeltern
wohl ſchwer fallen wird. Hoffentlich iſt es
auch im nächſten Jahre wieder möglich
einigen Kindern einen ſchönen Ferienaufent,
halt in dem herrlichen Auegebiet zu gewäh-
ren.

Schkopauer NRokbrücke

wird ſehr ſtark beanſprucht.
a. Schkopau. Die Arbeiten an der Brüche

zwiſchen Schkopau und Ammendorf werden
mit allen zur Verfügung ſtehenden Kräften
von der erbauenden Firma beſchleunigk. Daß
dies ſehr notwendig iſt, um recht bald die
proviſoriſch gebaute Holzbrücke zu entlaſten,
beweiſt eine am letzten Sonntag durchge-
führte Zählung der Kraftfahrzeuge und Rad-
fahrer.

Jn der Zeit von 10 bis 16 Uhr wurden
2753 Kraftwagen, 561 Motorräder und über
1000 Radfahrer gezählt. Oft werden bei dem
gewaltigen Verkehr und das überſchnelle
Tempo der Fahrzeuge Unglücksfälle erſt in
letzter Minute vermieden. Sobald die Fahr-
zeugführer den uniformierten Wachtmann
erblicken, der als Polizeiorgan angeſehen
wird, vermindern ſie ſofort die Geſchwindig-
keit. Es wäre wünſchenswert, wenn die an-
gebrachte Geſchwindigkeitstafel nicht nur für
die über Fünftonnenwagen, ſondern für
alle Kraftfahrzeuge Geltung bekäme.

Auf zur Baumblüte!
a. Burgliebenau.

den Bäumen
burger Straße ein
voller Blüte.

Während

Nach
werden die

a. Collenbey.
Ferienaufenthalt

wieder vkleines Auedörfchen
Kindern hat es hier

Die Aue und ihre Nachbarschaft

fällt, ſteht hier an
Kaſtanienbaum

Ferienkinder nehmen Abſchied.
ſechswöchentlichem

Kinder am Freitag, dem 27. September, unſer

vorzüglich

das Laub von
der Merſe-

noch in

oſtpreußiſchen

erlaſſen. Den

eine

laden waren.

Bis zu dieſer
vollſtändige

durch den

gefallen, ſo

Auswürtige

Leipzig
Wellenlänge 382

3.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.90: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert aus Berlin.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.

u 8.20: Morgenſtändchen f. die HausFigaros Hoch frau. Kapelle Herb. Fröhlich.
23,30 9.00: Markt und Küche.

9.05: Sendepauſe.

Geſchloſſen

10.00: Wetter u. Waſſerſtand, WirtMüde? Matt J ſchaftsnachrichten und Tages
Nervös Zer- programm.

ſchlagen 10.15: Aus Frankfurt: Das Spiel
„Kräuterglück“
bringt Wohl-

behagen.

Zinsser Leipzig

vom ehernen Werk von Herbert
Böhme.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.

Verchromen

Chrom-Veckerp für die
Halle, Gr. Märker

11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Ottendorf-Okrilla: Muſik

Arbeitspauſe. Ueber
tragung aus der G'as fabrik Aug

Jung. Drogiſt
ſtraße 6--7 Walter Söhne. Es ſpielt dasſtraße 6 M. d M An 42Muſikkorps des Jnf. Regts.

Dresden unter Leitung von
Obermuſikmeiſter Weichſelgärtner

17-18 Jahre, 13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter.

Kundfunr ginn Miktwoch
Deutschlandsender

Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch.
Choral. Wetterbericht für die
Land wirtſchaft. 6.10 Uhr: Funk-
gymnaſtik. 6.30: Fröhliche Mor
genmuſik. Balalaika Orcheſter
Romanoff. Dazwiſchen um
7.00 Uhr: Nachrichten d. Draht
loſen Dienſtes.

8.20: Morgenſtändchen für
frau.

9.00: Sperrzeit.
9.40: Kleine Turnſtunde für die

Hausfrau.
10.00: Sendepauſe.
0.15: Deutſche Dichtung u. Muſik:

Aus Mozarts Jugendtagen. Hör-
ſpiel von Othmar Weſtſchy.

10.45: Fröhlicher Kindergarien.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Küchenwäſche aus deutſchem

Leinen; Luiſe Reich.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Das Abfiſchen be
ginnt Wilhelm Schäperelaus
Anſchl. Wetterbericht.

2.00: Muſik zum Mittag.
bas von Geczy ſpielt. Dazw.

d. Haus-

Barna-

oder Alſeinmädch.,
30 Jahre, perfekt
im Nähen u. allen
Hausarbeit., ſucht
z. 1. Nov. wegen
Auflöſung d. jetz.
Haushalts in ge
ordnet. gut. Hauſe
Dauerſtellg.Kennt
nisreich in Kinder
Säuglingspflege.

Langjähr. Zeug

(Saale) b. Prof.
Dr. von Stockert,

Julius Kühn
Straße 6.

cgagdgewehr
faſt neues, Doppel
flinte, zu verkauf.
Zu erfrag. Geſch.

Drahthaar
Forterrier

Gebe eine wunder-
ſchön gezeichnete
Rüde mit aller
beſt. Abſtammung
ab. W. Reichmuth,
Hollebeu, Tel. 71.

niſſe vorh. Eliſa-
beth Schmidt, Halle

Stütze Gold. Damen
Armbanduhr

am Montag nach
mittag Nähe Gott
hardteich, Eiſen
bahn Luiſenſtraße
verloren. Der ehr
kiche Finder wird
gebeten dieſelbe
gegen Belohnung
im Fundbüro ab
zugeben

Die
Anzeige

der beſte

Helfer

bei allen

Gelegen

heiten

V

Ausrüſtung
Kirchgang in Wallendorf erfolgt die Abnahme

Kreisbrandmeiſter Braun. Eine
Alarmierung ſämtlicher Wehren wird folgen.
Ein Feuerwehrball ſoll den Tag beſchließen.

Sitzung der Wehrleute und Bürgermeiſter

a. Wallendorf. Am Sonnabendabend fand
Verſammlung der

wehr ſtatt, zu der auch die Bürgermeiſter ge-
Der Amtsvorſteher von Wal-

lendorf begrüßte die Führer der Wehren und
die Bürgermeiſter und mahnte zum pünkt-
lichen Erſcheinen zu dieſen Sitzungen.
gab er bekannt, daß am 13. Oktober die Ab-
nahme der Wehren von Wallendorf, Wegwitz,
Kriegsdorf, Tragarth und Wölkau ſtattfindet.

Zeit müſſen die Wehren ihre

Freiwilligen Feuer-

Dann

haben. Nach dem

Zwangsvollſtreckung
Verſteigert wird am 27. September

1935, 10 Uhr, an Gerichtsſtelle, Poſt
ſtraße 16, Zimmer 22, die auf den
Namen der Frau Anna Hahn geb.
Kunze in Milzau eingetragenen
Grundſtücke: Hofraum von Plan 34a,
12 a, 12 qm, Gebäudeſteuernutzungs-
wert 180 M: Hofraum von Plan 34a,
19 a, 45 qw, Wohnhaus mit Hofraum,
Hausgarten und Scheune, Mühlen-
gebäude, Schuppen, Geräteſchuppen,
Pferdeſtall und Waſchküche, 390 M.
Gebäudeſteuernutzungswert; Acker von
Plan 34a, 89 a, 10 qm, 10,03 M.
Grundſteuerreinertrag; Acker von Plan
34a, 49 a, 46 qm, 7,17 M, Grund-
ſteuerreinertrag; Acker von Plan 34b,
86 qm, 0,13 M Grundſteuerreinertrag;
Acker von Plan 34b, 89 a, 49 qm,
8,41 M Grundſteuerreinertrag.

Das Amtsgericht in Merſeburg.

inserieren
bringt Gewinn
et Pfälzer Edeltraubenl
Verſende über den Herbſt Weintrauben in
0 und 20-PfundKörbchen, pro Pfund inkl.
Körbchen 28 Pf. Verſand kann nur bei Vor
einſendung des Betrages erfolgen. Für gute
Ankunft wird garantiert, da la Verpackung.

Hummel, Bad Dürkheim,
Jägerthal (Pfalz).

zum Beſuch der
Stadtkundſchaft v.
Großhandlung ge-
ſucht. Off. E 5119
Geſchäftsſtelle. 8

Väckergeſelle

geſucht. Offerten
R 6167 Geſch. 8
Wirtſchafterin

für Landwirtſch.
in frauenl. Haus-
halt zum 1. Okt.
geſucht. Angebote
R 6164 Geſch. 8

Jg. Fräulein
für Lager- und
Büroarbeiten per
ſofort geſucht. S
Off. E 5118 Geſch.

Kochlernende

geſucht. Goldener
Haßn, Gotthardt-
ſtraße 22.

Hausdame

ſucht zum 15. Okt.
paſſ. Wirkungs-
kreis in frauen-
loſem Haushalt,
Gute Zeugniſſe
ſtehen zur Ver-
fügung. Offerten
E 5121 Geſch. F
Vernickeln
und ſonſtige
Metallveredlungen

„Nickel-Becker“
Halle (S.)

uur Kleine Brau-

13.15: Aus Breslau: Mittagskon
zert des Funkorcheſters. Leitung
Gerhard Ewald Riſchka und des
Muſikzuges der Standarte 1.
Leitung: Paul Häusler.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Kunſtbericht.
14.30: Sendepauſe.
15.00: HJ.-Funk: 1. Jungmädel

ſpielen: Wenn der Herbſtwind
weht 2 Wer baut mit unsein Flugmodell. Werkſtunde III.
Leitung: Gerhardt Krug.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Aus Dresden: Streichquar

tette. Geſpielt vom Dresdner
Streichquartett.

16.30: Kulturgeſchichte im Wochen
blatt. Streiflichter aus alten
Thüringer Zeitungen. Dr. Hans
Malberg.

16.50: Zeit. Wetter und Wirtſchafts
nachrichten.

17.00: Aus Frankfurt: Nachmittags
konzert. Petermann ſagt an.

18.15: Grenzgebiete d. Wiſſenſchaft:
Biologie u. anorganiſche Natur-
wiſſenſchaft. Prof. Dr. Karl
Wetzel.

18.35: Wir Arbeiterjungen: HJ.
ſingt und muſiziert.

19.00: Unterhaltungskonzert des
Funkorcheſters unter Leitung
von Curt Kretzſchmar.

19.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.
20.15: Aus Berlin: Reichsſendung:

Stunde der jungen Nation:
Auslandsdeutſche Jugend.

20 45: Aus Dresden: Großer
rettenabend. Leitung
Weber.

22.00: Nachrichten und Sportfunk,
22.15: Reichsſend.: Olympia-Dienſt.
22.30: Aus Dresden: Bernhard Etts

ſpielt auf!

Ope-
Hilmar

ſchaft der N. S. V. erwerben. hausſtraße 11 (Cc h

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen
Seewarte u. 13.00: Glückwügriſche

13.45: Neueſte Nachrichten.

14.00: Allerlei von
Drei!

15.00: Wetter- und Börſenberichte,
Programmhinweiſe.

15.15: Klavierwerke von
15.45: „Wanderung über

Artur Max Luckdorff
eigene Gedichte.

16.00: Muſik am
ſpielt die Kapelle
mann.

17.45: Das übertünchte Grab: Lei-
den und Sterben in der Sow
jet-Union; Werner von Lojewſki

18.00: Cellomuſik. Hellmut Kötſcher,

Zwei bis

Chopin.
Land“.

ſpricht

Nachmittag. Es
Kurt Wid

Cello. Am Flügel: Walter Thiele
18.30: Wer iſt wer? Was iſt

was?
18.45: Sportfunk.
19.00: „Beflügelte“ Muſtik.

Haentzſchel und Willi
zwei Flügeln

19.15: Zwiſchenprogramm.
19.30: Wie wird das Dritte Reich

regiert?
20.00: Kernſpruch. Anſchl. Wetter-

bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Reichsſendung:
jungen Nation.
deutſche Jugend.

20.45: Aus Königsberg:
im Haff“.

21.05: Aus Dresden: Großer Ope-

Georg
Stech an

Stunde der
Auslands-

„Grenze

rettenabend.
22.00: Wetter-, Tages- und Sport-

nachrichten.
22. 15: Reichsſendung: Olympia-

Dienſt. Nachrichten u. Berichte.
22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz!

Barnabas von Geczy ſpielt.

Verſuchen

hie
einmal das Tageblatt!

Wir ſind überzeugt,
daß auch Sie zufrieden

ſein werden, denn es

lieſt ſich wirklich gut!

175 Jahre Heimatzeitung
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